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Wen debe 


0 f nicht zu leugnen, daß über den 
— Wehrbau ſchon ſehr viel Gutes ges 
ſchrieben iſt, mich duͤnkt aber, ich hätte 


bei dieſen Bau wahrgenommen, daß die, 


fuͤr die Dauer und Waſſerdichtigkeit der 


Wehre angegebene Methoden, noch immer 


| Fehr. unzulaͤnglich wären, und daß zu der 


Ausführung eines ſolchen Baues, ke Es 


mehr, als gemeine Erfahrung erfodei 
werde; wenigstens kommen mir, bei die⸗ 


ſem wirklich ſehr ſchweren Bau, , noch 


ofte folche Wehre vor, die weder, feſt und 


* 


dauerhaft, noch waſſerhaltend find... 


Vielleicht wird man in dieſer Abhand⸗ | 


lung gewahr, daß ich, der ich manches 
Wehr gebauet, mit genugſamer Erfah⸗ 


rung geſchrieben habe, darum alſo ſey es 


mir vergöͤnt, daß ich dieſe blos praktiſche 
a Arbeit von dem Wehrbau, worüber ich in 


meiner Bergmaſchienenkunſt nur fo ganz 
kurz geſchrieben habe, öffentlich bekant 
mache. 


Ich habe in dieſer Abhandlung, wie 
ich wenigſtens hoffe, keinen weſentlichen 


wehr bau⸗ 2 2 Umſtand 


S \ 


1 5 2 Vorr ede. £ j 


unmſtand ausgelaſſen, und ſo wol im Texte, 
als in den ganz vollſtaͤndigen Kupfern, 


bin ich verſtaͤndlich genug geweſen. 


Taͤuſche ich mich nicht: So habe ich 


damit manchem Ingenieur und Baumei⸗ 
ſter, auch den Handwerksleuten, die mit 
dergleichen Baͤuen beſchaͤftiget werden, 


und wie mancher wagt ſich, ohne einen ſo 
kizlichen Bau zu kennen, an eine ſolche 
Arbeit! einen, vielleicht ganz guten Dienſt 


erwieſen, wenigſtens werden ſich ſolche fuͤr 
den fo gemeinen Fehlern hüten , die bei 


dem Wehrbau begangen werden „ und ſie 


werden keine Wehre bauen, die durch die 


öftere, bald kleinere, und bald groͤſere Aus⸗ | 
beſſerungen, nicht ſelten noch zwei- und 


dreimal ſo viel koſten, als ein von Anfang 


mit etwas mehr Koſten gleich dauerhaft, 
nnd waſſerdicht gebauetes Wehr. 


So viel, und nicht mehr habe ich in 


„ 


dieſer Vorrede ſagen wollen. Gieſen den 
28ten September 1787. 


Abhand⸗ 


7 


Abhin lung 


von dem Bau der Wehre. 


Einleitung. 
\ N FR 2 14 5 
8 DET.) 
De ich den Bau der Webre, den ich 
bier fo ganz vollſtaͤndig, aber doch 
nur praktiſch vorſtellen will, in ſeinem gan⸗ 
zen Umfange betrachte: So finde ich, daß 
bei dieſem Bau, wenn man nicht ſo alles 
unter einander werfen, und mit Ordnung 
ſchreiben will, die folgenden Materien in 
| Erwägung kommen: 

1. Die wegſchaffung des waſſers an 
dem Orte, wo man, in einem Fluſſe, 
ein Wehr anlegen will; 

2. Der Bau dieſer wehre an, und fuͤr 
Br ſelbſt; und dann | 

A 3 3. die 


& j — — N = 


a Die Sicerftetung diefer wehre für 


den Kisgängen und Sluthen. 7 


Dieſe, ſo weſentlich von einander unterſchie⸗ 


dene Dinge, „werde ich alſo in den folgenden 
Kapiteln mit aller nur moͤglichen Genauigkeit 


vortragen weil der Bau guter, dauerhafter, 


und waſſerhaltender Wehre eine hoͤchſt wich⸗ 
tige, aber eben nicht ſo bekante Sache iſt, 


ſchlecht gebaueten Wehre Koſten auf Koſteu 
gehäufe werden, fo, daß die Intereſſen von 


dieſem Aufwande oͤfters noch weis und mehre 
mal ſo viel ausmachen, als der Rasen, „den 
man von Nie ſolchen Wehrbau zu 8 | 


bat. 2 4 inn Di 
I Das erſte Kapitel 


7 13 x. gen 24 ! N 
Es iſt, 1008 vieles Nachdenken, klar, 


daß ſich in einem Fluſſe kein dauerhaftes, und 


e e bauen laͤſt; wenn man 
3 


\ 


* 
1 


daher es dann auch ofte komt, daß bei einem 


r 


| Rei der Wegfehaftüng bes Waſſers „ an 
dem Orte, wo man in einem Sluße, ein 
5 Wehr bauen will. 


— 


. ge wo dieses Wehr bin 
gebauet werden ſoll, das Waſſer wegſchaft 
und iſt alſo dieſes das erſte Geſchaͤfte bei ei⸗ 
nem Wehrbau. Zu dieſer der wegſchaf⸗ 
fung des waſſers gun, an dem Orte, wo 
man in einem Gabe ein Wehr bauen ‚fol 
(Sea gif. 1), bieten Natur und Kunſt, mie 
Uueberſicht uber das Ganze geſprochen ! nur 
vier Mittel an, und dieſe beſtehen; : 
1. In der Abdaͤmiung des s Waſſers über 


dem Orte, wo das Wehr in einen 


* 


Fluß gebauet werden ſoll / uedurch 


05 Daͤmme und Seitengraben / 


3 . In der Ableitung des Fluſſes in einen 


uber dem F Arm von 


dieſem gain! nice 


* 


ag In der Ableitung des Sluſſes if in wr 
andern, dieſem oben uͤber dem zu 


bauenden Wehr, zur Seite 1 N 


Fluß; und dann 
4, In der Ableitung des ws duch 


121 Ka einen über dem Wehr liegenden Muͤhl⸗ 


graben von einem andern Wehre. 
N A Hierz 


Hiervon alſo werde ich in den folgenden § . 
Jo ganz umſtaͤudlich handeln, doch aber dabei 
1 Weitlauft een b 


Bir e Ant 
Die Abbe des Waffe über 
dem Otte, wo ein Wehr in einen Fluß ge⸗ 
bauet werden fol, durch Daͤmme und Set 
tengraben (8. 2 Zif. 1) laſt ſich/ 10 es mag 
das Waſſer aus kleinen Fluͤſſen , den auch 
ſo genannten Baͤchen / odet auch ſchon gro⸗ 
fen Fluͤſſen abgedaͤmt, und abgeleitet wer⸗ 
den ſollen / in grwiſſe allgemeine Regeln brin⸗ 
gen. Die alſo will ich, um der dabei ſo an⸗ 
genehmen Kuͤrze willen, bier alle zuſammen⸗ 
faſſen, ohne daß ich dabei den einen, oder 
andern weſentlichen Umſtand vergeſſe. Man 
verfahre nemlich bei, dieſer Abdaͤmmung und 
Ableitung des Waſſers sq. | 
1. Man ramle bei kleinen Baͤchen und Stöß | 
ſen in der Weite von 2obiego>, bei groſen 
Sluͤſſen hingegen in der Entfernung von 
go und mehr Fus „doch auch nicht zu 
weit uͤber dem Raume, worinn das Wehr 
gebauet werden fol, damit feine Grund⸗ 
* quellen 


3 ae Wehr⸗ 


| e zu liegen kommen zwei Reiben 


Pfablen a,b, und d, e, f, Tab. l fig, J. 
in dem Bette des Fluſſes ein / ſo / daß 


dieſe Pfähte ; damit fir feſte ſtehen, tief in 


die Erde, und nahe an einander, auch 2, 


„ 


u 


bis 3 Fuß boch uͤber den Spiegel der 
mittlern Waſſerhoͤhe sufispen, kommen, 


damit bei Fluthen das Waſſer nicht uͤber⸗ 


„ falen, und den Bau des ede vorhin 
dern könne. Weil aber 


2. Der Druk des waſſers be Pfähte 
mit der zwiſchen fie geſtampften Erde gerne 


wegreiſt: So ſchlage man ſolche „wie die 
Figur zeigt, in einem Bogen gegen den 


Kauf des Waſſers in die Erde. Und weil 


10 85 Der Drnt des Waſſers bei kleinen Sluͤſ⸗ 


ſen und Baͤchen nicht ſo ſtark iſt, als wie 
bei groſen Sluͤſſen: So ſchlage man im 


— 


er erſten Falle dieſe beiden Reihen von Pfaͤh⸗ 


len nur 4 bis 6, im andern aber 3 bis 
10, und mehr Fus von einander, fo, daß 
man in dem Falle, wenn die Reihen ro, 


und mehr Fus von einander zu ſtehen kom⸗ 


A 5 men, 


ao ————— 


4 
4 
men fawiſthen⸗ die auſerſten Reiden a, b. 
e, und d, e, k, noch ein bis zwei Reihen 
Prfaͤhle in gleicher Weite von einander ſein⸗ 4 
dealer, Damit fernet cz amd n 
A. d ſo eingeſchlogenen Pfaͤble in dem Falle, 
2 wenn die Reihen 67 und mehr Fus von ein⸗ 
ander „und tief in dem 1 Waſſet ſtehen / mit 
W erde Kraft dem Druke des 
Sbaſſers wider ſtaben mogen: So lege 
nan oben an das Ende,, ober die Röpfe 
der untern Reihe Pfähle k, g h, Tab. 
e lig. 4 ein ſtarkes Holz, ein . 
ſtuk a, b. c, und haͤnge daſſelbe / weil man, 
| „sid wenn. man die Pfaͤhle⸗ in ſolches einzapfen 
7 wolte, beide dieſe Pfähle, und das Rahm⸗ 
nſtük verſchwaͤcht wurden nur mit eiſer⸗ 
nen Rlammern. oft genug an die Köpfe 
a Pfaͤhle an. Man mache aber auch zwi⸗ 
ſchen zwei im Bogen, oder Nel uſam, 
men kommende Nahmſtütke a, b und b, c, 
eine Querſtrebe d. e, damit dieſe Rahmen 
bei d und e keine Kruͤmmen bekommen, 
und daher in dem Damm Durchbruͤche 
41 entſtehen. Und iſt dieſer Damm ſehr breit, 
f und 


— 


und boch. 5 mache. en an die 


obere Reihe Pfaͤhle ein Rahmſtuͤk, und 


MR verbinde über dem Damme beide Rahmſtüͤkke 


mit Querhoͤlzern, mit fo genanten dans 
gen, die uber beide Rahmſtuͤtte eingekamt 


Lic ſind / ri rn ef ef 
F. ſchiebe man vor der untern / und dann 
15 e bre Reihe Pfaͤhle Waͤnde 


binunter / die von Diehlen zuſam men ge⸗ 


1 dem wiſchenraum zweier Pfaͤhle, und itoge 
in der ungern Reihe vor, in der obern! hin 


; gegen unter den Pfählen, ſtarke, 2. Zoll 


a dikke Dieblen ein die aufdie hohe Harte 


a nen Wänden , eine fo genante Krippe 


geſtelt, und unten, geſpizt find, ſo iſt der 
Damm. aum Ausfüllen fertig. Nunmehr 


6. ſchüͤtte man zwwiſchen die fo geschlagene 
Pfähle die nunmehr, mit ihren bretter⸗ 


ausmachen, eine leimige, oder chonar⸗ 


tige Erde, oder beſſer gute Raſen, die 


ö fettig / und nicht ſandig ſind, und das ſo 
lange durch die ganze Krippe, bis man über 
das Waſſer in die Höhe gekommen iſt. So 


wie aber ; 7. die⸗ 


3 nagelt worden, oder man ſchlage ſtets vor 


12 2 | 
2 dees geſchehen iſt: So ſtoſe man dieſe 
Erde, oder den Nafen durch den ganzen 
Daum recht feſt mit hoͤlternen Stoͤſern, 
Tab II fig. 6, zuſammen, damit ſich dieſe 
Dinge recht dichte aufeinander ferien, und 
ſo fahre man mit dem Einfüllen und Zu⸗ 
ee ee bis an das Ende der Pfahle 
fort, ſo wird dann dieſer⸗ Damm, wenn er 
nur gut gemacht iſt, das Waſsatgs gan ab⸗ 

daͤmmen. Hot wan ni 


ö 

| 

! 
8, wenn die Damme ſehr hoch werden wi 
ſen zu befuͤrchten daß ein ſolcher mit 
Pfaͤhlen gemachter Damm, wahrend deme, 
als man an dem Bau des Wehres arbei⸗ 
tet, ſi ſich nach dem Laufe des Strohmes 
beugen moͤge, da er dann durchbrechen, 
und groſen Schaden und Aufenthalt ver⸗ 
urſachen kan: So bringe man, fo bald 
das Waſſer abgedaͤmt iſt, alle 3, 4 bis 6 
Fuͤſe, Streben a, b an die Pfaͤhle, Tab. 
I ſig. 5, die dann bei a an einem in die 
Erde geſchlagenen kurzen Pfahl, bei b 
aber an einem Pfahle von dem Damme, 
alfo nicht an dem Rahmſtüͤk anſtehen, weil 

ſeolches 


1 
/ 


2 0 13 


ſocches! in dieſem Fall von dem Wiederſtand 
der Streben in die Soͤhe gehoben werden 
wuͤrde. Da es bei alle dem 


9. geſchehen kan, daß zwiſchen dem Dan 
und Wehrbau, Grundquellen liegen, 
oder der Damm ſelbſt etwas Waſſer durch⸗ 
laͤſt: So mache man zwiſchen dieſen beiden 
Gebaͤuen / nahe anf einer Seite des Ufers, 
eine kleine Vertiefung, oder eine Grube, 
und ziehe dahin, durch kleine Graͤben, 
alles zwiſchen dieſen Gebaͤuen liegende Waſ⸗ 
fer, in dieſe Grube aber lege man eine Waſ⸗ 
. ſerſchnekke, oder fese darinn eine Pumpe 
e (8. 320, 343 und 344 meiner Bergma⸗ 
} i ſchinenkumſt)/ und ſchaffe damit das Waß⸗ 
ſer aus biefer Grube, und in einen kleinen 
Abiugsgraben auf dieſer Seite des Ufers. 
Damit 


10. Dieſer Damm immer waſſerhaltender 


werden moͤge: So ſchuͤtte man auch alle 


die Erde, welche man bei dem Fundament 
des Wehres ausgraͤbt, vor eben dieſen 
Damm, wobei man dann zugleich den 
Vorteil hat, daß man ſolche nicht weit 

wegzus 


Eigenen beau, auſerdeme iſt aber 
Hauch ſelbſt dieſe Erde, wenn ſie am Ende 


des Baues vor das Wehr zu liegen komt, 


ein guter Damm fuͤr das Durchdringen 
des Waſſers. Man ſehe fern an 
11. ſehr fleift ig darauf, wo etwa auf dem 
Boden im Strobmbette des Fluſſes ei⸗ 
niges Waſſer durch den Damm dringet/ und 
ſchlage dafur guten Raſen, für: aber 
N einige kleine fades Endlich 


12. mache man über dieſem Damme y 10 5 
der punktirten Linie g, h, Tab. 1 fig. 1 
auf der einen Seite des Ufers, und war 

der, wo das Waſſer am ſchiklichſten abge⸗ 
leitet werden kan, einen Abzugsgtaben, 

der das Waller auch bei Slutzeiten a Bir. 
abnehmen kan, damit keins über den 

Damm fallen, und den Bau des Wehres 
hindern koͤnne, bei alle dem richte man 
indeſſen dieſen Graben fo ein, daß er, weit 
genug unter dem Wehrbau, wieder in den 


Fluß falt, und man von unten herauf kein 


Waſſer in dieſen Ban bekomt, alſo dadurch 
der Beten von noch einem Damm 


— 0.10 
unter dem Bau des Webnes; izle, 
e 8 i A. „1 gie 88 

5 4 J. 9 21 AR 8. 7 
Es kommen bei dem Bau eines ſolchen 
" mmes loch e einige höchſt wichtige Dinge 
10 in Erwwag u 97 und die harren: ir: 
1 DR 
a Die Beſcheßfenbeit det pfihle, 
1 2, Ihre Ramlung i in die Erde; 8 
3. Den Grund ' oder die Erde, wo⸗ 
45 1 man einen folchen Talk ie 


Br et; und dann a? 
4. Die Zeit / worinn man ehen en | 
chen; Bau anfangen muß. 5 


un allen dieſen Dingen will ich bahn: noch 
ſo ganz ausführlich in ein nuchſolgenden 
85 e Ant en 

| 1 8 8. 7.5 Aer i 
. Die Pfähle koͤnnen fo viel ihre Bes 
ſchaffenheit angehet (9:4 Zif. 1), aus ier 
dem Holze beſtehen, das der Gegend eigen 
if, worinn ein Wehe gebauet wird. 


Ihre Dikke kan bei Dämmen, die nur 
f 4 2 Fus breit find, F bis 6 Zoll, bei ſol, 
N chen 


I. RP 3 


% 


ehen Daͤmmen aber, die ſchon eine Ditte von 
8 bis 10, und mehr Fus baben (5. 3 Zif. 30 7 


a a 8 bis 10 Zoll aer 


ihre Länge richtet fie ch nach der Höfe | 
des a (8.3 gif. 1) / und es müſſen, 


ſolche fo tief geschlagen werden / daß ſie ganz 
feſte, und unbetbeglich ſtehen, damit ſie dem 
Drukke des Waſſers den 5 a 
1 ($- 3. Zif. 900 ae 


Bei alle dem kan es mitch geſcheben, 
daß der Boden, worinn ſie geſchlagen wer⸗ 
den, feſt, oder ſonſt ſteinigt ft, und in ei⸗ 


nem ſolchen Falke muß man dann die Pfaͤhle 


an den Enden, welche in die Erde kommen, 
wie man ſagt, vorſchuhen, oder mit eiſer⸗ 


nen Schuhen, das iſt, mit eiſernen Spiz⸗ 
zen beſchlagen laſſen. Freilich macht dieſes 


Vorſchuhen ſehr groſe Roften: Allein wenn 
das nicht anders moͤglich iſt; So 80 wen 
aus der Noth eine Tugend machen. oe dd 


Zuweilen iſt der Bodep i in dem Bette des 
Fluſſes fo feſte, und felſigt, daß man auch 


tene vorgeſchuhete Pfaͤhle hineinramlen 
kan, | 


— SORE — ni M 


\ 


fan, 118 in n been Falle bleibt weiter nichts 
übrig / als daß man wo Reihen, mit Stei⸗ 
nen, ganz angefuͤllte Kaſten, welche die Höhe, 
Haben, „die der Damm bekommen ſoll (§. 2 
gif. 1), in der Breite, die eben dieſer Damm 
baben muß (5. 3 Zif. 3), in einem Bogen 
gegen den Strohm (. 3 Zif. 2), dicht an 
einander verſenkt , und dann mit der Vefe⸗ 
ſtigung, und Ausfuͤlung dieſes Dammes ſo ver⸗ 
fahrt, wie im z F. bei Zif. 4, 5, 6, 7 und 8 
| gewieſen worden. Es iſt aber hierbei fehr gut, 
wenn man den Damm in wendig mit Raſen 
ausfuͤlt, und vor ibm noch ſchr leimige Erde 
e feht ff 8 
. | 
Die Eͤinramlung der Pfaͤhle (§. 4 
Zif. 2) / iſt bei kleinen Baͤchen und Fluͤſſen 
ſehr leichte, und bald kan man die Pfähle, 
wenn nemlich die Bach ſehr klein iſt, mit ei⸗ 
ner bloſen eiſernen Schlage einſchlagen; 
bald aber auch, und wenn die Pfaͤhle ſchon 
etwas ſtark find, mit einer bloſen Sandram⸗ 
mel einramlen. 


wehrbag. 8 Weſt 


* 


usb — 


\ 


Weit beſchwerlicher und koſtbarer iſt bins 
gegen dieſe Einramlung bei groſen ‚Stüffen, 


wobei die Pfaͤhle! dit, und lang fein muͤſſen. 


In dieſem Falle nun bleibt kein anderes Mit⸗ 

tel uͤbrig, als daß man dergleichen Pfähle 
durch eine eigene Bammaſchine einramlet, 
und zu ſolchem Ende eine Sloſſe von Balten 
und Brettern auf den Strohm macht „ worauf s 
man dann dieſe Maſchine ſtellen, und ſelbſt 
darauf ſtehen, und die, Pfaͤhle einramlen kan. 
Ich übergehe, damit ich nicht zu weitlaͤuftig 


werde, dieſe, ſo ganz bekante Maſchinen, und 


kan man ſich deshalb, nötigen Falls, in Sa⸗ 
ſens Beſchreibung 7 Arten von Bam⸗ 


maſchinen Raths e 


5 


Ich habe, fo viel auch nun die Erde an⸗ 
ui, die man zu der Ausfuͤllung eines fole 
chen Dammes gebraucht (§. 4 Zif. 3) an⸗ 
gegeben, daß man die Daͤmme mit einer ſchwe⸗ 
ren leimigen , oder thonartigen Erde, 
oder auch mit Raſen ausfüllen, und dieſe 
Dinge recht wol a muͤſſe, und 

dieſes/ 


N 

— | 29 
dieſes, aus Erfahrung geſprochen, um des» 
willen, weil ſich dieſe Dinge wegen der meh⸗ 
reren Zartheit ihrer Teile weit feſter zuſam⸗ 
men ſezzen, als alle andere Erdarten, alſo 
das Waſſer viel beſſer zuruͤkhalten. Freilich 
vermehren dieſe Erdarten die Koſten eines 
Dammes recht ſehr, zumal dann, wenn fol 
ce von weitem herbei gefahren, und ganze 
Grundſtuͤkke ausgegraben werden müuͤſſen. 
Allein nimt man eine ſchlechte, kein Waſ⸗ 
ſer haltende Erde: ſo bricht der Damm 
ofte durch, und die daher entſpringende Kos 
ſten find am Ende gröfer , als die, welche 
eine beſſere Erde erfordert haben wurde, ders 
gleichen Durchbrüche hindern auſerdem aber 
auch den Ban des Wehres, und vernichten 
nicht ſelten einen Teil dieſes Baues. Ja, 

wenn ein mit ſchlechter Erde gemachter Damm 
auch nicht ganz durchbricht; ſoaläſt er doch im 
Boden des Fluſſes ſehr vieles Waſſer durch, 
das man dann mit Maſchinen (. 3 Zif, 907 
und groſen Koſten aus dem Fluſſe ſchaffen 
muß, und doch hindert diefes Waſſer, wenn 
es zu ſtark I den Bau des Wehres / fo) 
3 2 h daß 


7 1 
° 7 

72 — 2 
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daß man ihn nicht fo dauerhaft und waſſer⸗ 
haltend machen kan, als es, ohne dieſen Man⸗ 


gel/ möglich Ve D 


Wer einen Zweifel an dieſer meiner Be⸗ 


hauptung findet, der bebe ſich ſolchen durch 
die Erfahrung, aber freilich laͤuft dieſes niche 
ohne Schaden ab. Mir iſt es wenigstens 
immer ſehr aufgefallen, wenn ich, nach der 


Angabe einiger Schriftſteller, Daͤmme bauen 


ſahe, wobei man ofte weiter nichts, als nur 
bloſe Faſchinen vor die untere Reihe Pfaͤhle 


legte, und dann den Damm mit bloſem 


Sande, oder auch wol gar mit grobem Kies, 


ausfuͤlte, wovon dann die unausbleibliche 


Folge immer die ware, daß dergleichen Daͤm⸗ 
me ſchlechterdings kein Waſſer hielten, und 


öfters durchbrachen/ das dann ſehr viele boͤſe, 
und koſtbare Arbeit nach ſich zoge. 


Ich habe vor mehr, als 20 Jahren, vor 
ein ſehr ſchadbaftes ſteinernes, bei 200 Fus 
lanzes Wehr, an der groſen Rinsigmüble 


bei Zanau, einen Damm von Baſen ſchla⸗ 
gen, und ibn mit dieſem Wehre durch eine 
Dek ke 


* 


‘ 
— RE}. 
Derte v. von Holz verbinden laſſen, „ und noch 


ſtehet dieſer Damm, und werden dadurch die 


Koſten eines neuen, ſo theuren ſteinernen f 


Werz erſpahrt. 


ö Wen. 8 5 N 9. 8. 


Es bedarf keines langen Nachdenkens, 


| daß man die Daͤmme zu einer Seit ſchlagen, 


und darauf gleich den Wehrbau vornehmen 
muͤſſe/ wenn das Waſſer in denen Fluͤſſen 


ehr. klein iſt (4 Zif. 4). Alſo in der Som? 


merszeit meiſt vor Johanni, in welcher 


Zelt! es weniger regnet, als wie nach Johanni, 


und iſt es gut, wenn bei einem ſolchen Bau 
ein trokkener Sommer einfaͤlt, der gemeinig⸗ 
lich auf einen harten Winter folgt. 


* 


Fe N r 
* 9. 9. 


1 A * a 
Liegt, damit ich nun wieder auf die Weg⸗ 


ſchaffung des Waſſers vor dem Wehrbau 
komme, uͤber dem Wehre, das man bauen 
will, ein Arm von dem Sluſſe, worinn die⸗ 


R ſes Wehr zu liegen komt (F. 2 Zif. 2); So 
1 ft die Ableitung des waſſers etwas leich⸗ 


2 sg te? 


\ 


te; Denn man darf, in Alen ſolchen Falle, i 
unter dieſem Arm in den Sauptfluß nur ei⸗ 


nen Damm ſchlagen, eben fo, wie ich $. 3 


gewieſen habe; So iſt das Waſſer durch die⸗ 


ſen Arm abgeleitet, und man hat nicht nötig, 
einen beſondern Abzugsgraben zu machen 
(.es Zif. 12). Alſo find bei dieſem Falle die 


Koſten eines ſolchen Glabens erſpahrt. Weil 


ſich inzwiſchen doch noch immer aus dem Bo⸗ 
den, und den Ufern des Fluſſes, auch ſelbſt 
von dem Regen vor dem Wehrbau einiges 
Waſſer zuſammen ziehet: So leite man ſol⸗ 


ches durch einen Graben in eine Grube, und 
ſchaffe es aus dieſer mit einer Waſſerſchnekke 
oder mit Pumpen heraus (F. 3 Zif. 907 oder 


man ſchlage noͤtigen Falls, gleich über dem 
5 Wehre einen niederen, nur etliche Fus hohen 
Damm, und ſchaffe davor das Waſſer auch 
ſo weg, wie 2 eben gedacht worden. 


Id e MR 


Wenn dem Stufe, worinn man nein Wehr 
n will, uͤber eben dieſem Wehre ein an⸗ 
derer Fluß zur Seite liegt (F. 2 Zif. 5): 
N: | So 


f 


Fluͤſſe, „wo moͤglich, im küͤrzeſten Weg, durch 
einen Sraben vereinigt, und dann unter 
Br ei Graben in den Fluß, worinn das Wehr 
zu liegen komt, wie vorhin, einen Damm 
ſchlaͤgt, ſonſt aber eben fo, wie im vorigen $. 
zu Werke gehet. Man muß inzwiſchen hier⸗ 


bei ſehr wol erwaͤgen; ob der Vereinigungs⸗ 
graben, und der doch etwa vor dem Wehr⸗ 
blau zuſchlagende niedere Damm nicht mehr 


’ Koſten verurſachen? als die Schlagung eis 
nes Dammes, der alles Waſſer abdaͤmt, vor 
das Wehr, und der dazu zu machende beſon⸗ 
dere ate ben 
d. II. 
Findet endlich der Fall ſtatt, daß uͤber 
dem zu bauenden Wehre ein Wehr von ei⸗ 
nem andern Maſchinenweſen liegt (§. 2 
gif. 4): So darf man nur den Muͤhlengra⸗ 
ben von dieſem Maſchinenweſen weit genug / 


rere K * — r 28 


So kan man düch dadurch die Koſten eines 
en erſpahren, wenn man beide 


bis unter das neu zubauende Wehr verlaͤn⸗ 


gern, und dadurch das Waſſer ableiten, aber 
B 4 | anch 


— 


bo m. 


auch hierbei iſt nötig daß man das zwiſchen 


beiden Wehren zuſammen laufende Waſſer 


durch einen Graben in eine Grube leitet, 


und mit Waſſer ſchnekken, und Pumpen 
| wegſchaft oder vor den neuen Wehrbau eis 


nen niederen Damm ſchlaͤgt, und das da⸗ 


vor zuſammen laufende Waſſer auf die eben | 


gedachte Art aushebe (§. 9). Auch hierbei 


muß man die Koſten von dieſer Vorrichtung, 


mit den Koften eines vor den Wehrbau, zu 
Ableitung des ganzen Strohms, beſonders zu 
bauenden Damms (. 3) vergleichen, und ſe⸗ 


hen, welche Koſten die geringſten ind? 


Das zweite Kapitel 


| von dem Bau der aue an und für 


7 ſich ha 2 
| EN 


Eine iebr quer durch einen Fluß gebende 3 


Wand, wodurch man das Waſſer in feinem 
natürlichen Laufe aufhaͤlt, und anders wohin 
leitet, pflegt man, uͤberhaupt geſprochen, ein 


Wehr zu nennen: Und. komt dieſe Benen⸗ 
| nung 


r 


ih mohefeinfich e von dem Worte her, ein 
Ding in ſeinem Kaufe hindern oder im 
darin wehren, * | 


. 


8. EN 
ws An wehre ſind von zweierlei Art, und 
x fie beſtehen in eigentlichen Wehren, die auch 

Ueberfälle heiſen , und in wehren, die 
in einem bloſen Schleuſenwerk beſtehen, die 
man dann hier und dort auch Stauwehre 
nent. Jene machen eine iede quer durch den 
Fluß gehende dichte von Holz, oder Stei⸗ 

nen gebauete Wand aus, wodurch gar kein 
Waſſer gelaſſen werden kan, und woruͤber 
das Waſſer, beſonders dann, wenn es gros 
iſt, blos uͤberfaͤlt, daher fie dann auch 
Ueberfaͤlle genent werden. Dieſe beſtehen 
hingegen aus blos quer durch den Fluß ge⸗ 
baueten, und an einander hängenden Schleu⸗ 
fen, die man bei groſem Waſſer aufziehen, 
und eben dadurch das Waſſer fortlaſſen kan, 
damit es uber dem Wehre keine Ueberſchwem⸗ 
mung verurſache. 


u * 2 4 4 h 
2 m nn WE ink? u Wen an a 
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7 Fr N Ka * 

Die weſentlichen Eigenſchaften eine 
bn, der Abſicht ganz entſprechenden Bi 
res beſtehen demnach darinn. 


1 Es muß ein Wehr dem. Druk des 
f Waſſers hinlaͤnglich widerſtehen; | 
2. Es muß eben, um dem Druk 5 
Stoſe des Waſſers deſto mehr wi⸗ 
derſtehen zu Eönnen , in einem Bo⸗ 
gen gegen den Lauf des een ge⸗ 
bauet werden; 
3. Es muß weſſehelend ang: i 
werden; 
4. Es muß dauerhaft fein: 
. Es darf nicht hoͤher gebauet wer⸗ 
den, als es die Soͤhe des ʒu dem Ma⸗ 
ſchinenweſen noͤtigen Waſſers erfor⸗ 
dert, das man von dieſem 5 8 . 
ableitet; Und dann 
6. muͤſſen die Ufer da, wo die wehre | 
anf beiden Seiten des Fluſſes an- 
ſtoſen, ſehr dauerhaft, und waß 
ſor haltend gemacht werden. 
Ich 


Ich will von alle dest in den folgenden 5%. 
mehr. reden, ob ich mich ſchon dabei auf keine 
eigentliche Theorie einlaſſen werde, die EN 
meiner A niche angemeſſen it. 


FR N 55 f §. 155 
4 Wenn in wehr dem Druk des Waf 
ſers gehoͤrig widerſtehen ſoll (F. 14 Zif. 
1): So muß man ihm eine hinlaͤngliche Boͤ⸗ 
ſchung geben. Viele Schriftſteller fi ſind der 
Meinung, daß die Anlage, oder der Grund 
dieſer Boͤſchung noch einmal ſo breit fein 
müſſe, als das Wehr hoch iſt, andere aber 
nehmen dieſe Höhe nur ein- und ein halb 
mal für die Anlage der Boͤſchung an, und 
dieſe Groͤſe iſt auch, einſtimmig mit der 
Erfahrung / gros genug. Aus dieſem, dem 
5 leztern Grunde, habe ich dann auch in den 
Wehren, die ich hier vorſtelle, meiſt eine Bo⸗ 
ſchung angegeben, welche die Hoͤhe der 3 
12 mal zu ihrer Anlage hat. 
RE | 

So ſehr auch dieſe Boͤſchungen, mit 
ſamt dem Wehre, dem Drukke und Stoſe 
des 


des Waſſers, beſonders beim Eisgange / wi⸗ | 


derſtehen: So lehret doch die Erfahrung, daß 
dieſer Druk nicht ſelten die Wehre ſo verruͤkt, 
daß ſie unter ſich /oder nach dem Laufe des 
Strohmes einen Bogen machen beſonders 


dann, wenn ſie aus einem bloſen Schleuſen⸗ 


werk beſtehen (F. 13). Will man nun die⸗ 


fen fo groſen Nachteile, der öfters Schuld 


iſt, daß ganze Wehre von den Fluthen weg⸗ 
geriſſen werden, entgehen: So iſt es noͤtig/ daß 
man dieſe Wehre in einem Bogen gegen den 
Lauf des Strohmes bauet, und dieſe Fuͤr⸗ 


5 ſicht iſt bei Wehren, die aus blos Schleu⸗ 


ſen beſtehen, ganz e 0 ia 14 
31.2): 
| 9 12/8 1510 

Es iſt faſt kein Bau ſo ſchwer, als der 
Bau eines Wehres, das Waſſer hält, und 
leider! laſſen die meiſten Wehre eine groſe 
Menge Waſſer durchgehen. Dieſe ſind dann 
vorerſt die Urſache, daß dem zu einem ſolchen 
Wehre gebaueten Maſchinenweſen eine groſe 


Waſſermenge entgehet, die in trokkenen 


Jahn einen ſehr groſen Schaden verur⸗ 
; ſacht, 


| ſacht / ö dann ztweitens aber bringen solche den 
Nach teil „daß die Wehre oͤfters ausgebejs 
ſert, und zu Zeiten ganze Durchbrüche dars 
inn wieder hergeſtelt, ia nicht ſelten, in we⸗ 
nig Jahren, wieder ganz neue Wehre e ge⸗ 
baut werden muͤſſen. Der lezte Schade iſt 
alſo gröſer „ als der iſt, wenn ein ſolches 
Wehr gleich im erſten Anfang, mit etwas 
mehr Koſten, recht waſſerhaltend gebauet wor⸗ 


deu wäre. Oſte find daher auch dergleichen 6, | 


übel geballes Wehre die Urſache, daß das auf 
fie angelegte Maſchinenweſen / zum Nachteile 
des Staates, in Stekken geräch, und daber 
ganze Familjen zu Grunde gerichter werden. 
Dieſemnach muß man bei einem Wehre vor⸗ 
nehmlich darauf ſehen, daß ſolches ganz waſ⸗ 
ſerhaltend ſei (F. 14 Zif. 3), wie nun die⸗ 
ſes moͤglich iſt? das will ich bei der Erklaͤrung 
der Kupfer zeigen, die in dieſer Abhandlung \ 
vorkommen. 
9. 18. 

Es iſt nicht hinreichend, daß die Wehre 
dem Drukke und Stoſe des Waſſers genug 
widerſtehen (§. 15 und 16), und auſerdem 
noch 


ax, ——— 


man muß ſolche auch in ſich dauerhaft mas 
chen (§. 14 Zif. 407 das iſt man muß bei 
ibnen auch darauf ſehen, daß man zu i, 
Bau gute im Waſſer nicht zerſtoͤhrt wer⸗ 


dende Baumaterialien gebrauche, und 


daß man ſolche genau und su: genug mit 
einander verbinde. 


Die Wee e beſthen in ae | 


Steinen , Mörtel, und Eiſen. Das 
erſtere, das Solz muß im Waſſer nicht fau⸗ 


len, vielmehr feſter werden, und dahin ge⸗ 
hört vornehmlich das Eichen⸗ das Kiefern⸗ 


und das Erlenholz „die beiden leztern ſehr 
weiche Holzarten ſind inzwiſchen dem Nach⸗ 


teile ausgeſezt, daß ſie gar bald von dem uͤber 


ſte weggehenden Waſſer, das, wie eine Feile, 


an dem Holze nagt, weggefreſſen werden. 
Die Steine muͤſſen im Waſſer nicht mirbe 
werden, auch darf ihnen der Froſt nicht 


ſchaden, ſie doͤrfen ſich nemlich nach dem 
aufgegangenen Froſte nicht aufloſen, alſo, 
wie man ſagt, nicht auffrieren. Den Moͤr⸗ 

tel 


| noch waſſerhaltend find (5. re ſondern 


= 


tel muß man aus gutem rauen Sande, 
und Kalke bereiten, und er darf im Waſſer 
icht lebe / „ ſondern er muß datinn immer fe⸗ 
ſter werden, und iſt hierzu der bekante Trap am 
| beſten. Das Kifen muß ſehr säbe, und 
nicht Ealebrüchig fein, welches dann bei dem 
e ſehr leicht entzweiſpringt. 


Er Die geſchikte Verbindung aller die⸗ 
ſer Baumaterialien iſt „wenn fie ſo be⸗ 


ſchaffen fein, ſoll, daß der Bau dauerhaft ges 


nug wird, die kizlichſte Materie bei dem 
ganzen Wehrbau, und man muß dabei dafür 
forgen, daß immer der eine Teil mit dem 


andern wol zuſammenhaͤnge, und die 


Feſtigkeit des einen mit der Seſtigkeit 
des andern vereinbaret werde, alſo, alle 
Teile zuſammen genommen eine Maſſe, 
und einen Koͤrper ausmachen. Freilich 


iſt das eine ganz ſchwere Sache, bei der r- 


klärung der nun bald folgenden Kupfer aber 
werde ich, aus langer Erfahrung, zeigen, wie 
man diefen Endzwek auf die moͤglichſt voll⸗ 

kommenſte Art erreichen fönne, 


$. 13. 


ire „ . 19. 


Häufig werden. bie wehre 2 bie aus 


Ueberfällen beſtehen ($. 13), hoher gebauet, 


f als es die ohe des zu dem Wacchinen⸗ 


weſen noͤtigen Waſſers erfordert „ das 


man von dieſen Wehren ableitet. Der Scha⸗ f 


den, der aus einem fo unüberlege gebaueten 
Wehre entſtehet, vermehrt dann die Ros 


ſten des Baues, das Wehr hat mehr Druk 
Fon dem Wafler, der. fo ofte die Urſache iſt, 


daß ſie ſchadhaft werden, auszuhalten, als 


noͤtig iſt / und dann verurſachen dieſe Wehte 


bei Fluthzeiten gar groſe Ueberſchwem⸗ 
mungen. Bei einem Wehre, das der Ab⸗ 
ſicht gemaͤs gebauet fein, und den Güterbe⸗ 


ſizern in der Gegend des Wehres keinen 
Schaden bringen ſoll, muß man alſo fuͤr⸗ 
nemlich auch darauf feben, daß ſolches nicht 


zu hoch gebauer werde (F. 14 Zif. J). 


Es laͤſt ſich nicht wohl eine allgemeine 


— — ————ĩ 


Regel angeben, wie hoch eigentlich ein ſolches 


wehr in einer Gegend gebauet wer⸗ 
den muͤſſe, an es eben dieſe Gegend nicht 


uͤber⸗ 


— 23 
überſchwemme, es komt aber dabei ſehr viel 
auf die Höhe des Waſſers, die der Strohm 
bei Fluthzeiten erreicht, und dann die Lage 
dieſer Gegend ſelbſt an. Wird das Waſſer 
zur Zeit der Fluth nicht zu gros, und erhebt 
ſich die Gegend auf beiden Seiten des Strohms 
gleich zu Anhoͤhen; So kan in einem ſol⸗ 
chen Falle, bei Fluthzeiten, durch eine Ue⸗ 
berſchwemmung, nicht ſo leichte ein berraͤcht⸗ 
licher Schaden angerichtet werden: Wird 
das Waſſer im Gegenteil aber bei Fluchzei⸗ 
ten ſehr gros, und iſt die Gegend zu bei⸗ 
den Seiten des Fluſſes ſehr flach, und eben; 
So hat man bei dieſen, den Ueber fallweh⸗ 
ren, mehr Schaden von den Ueberfchwene 
mungen zu befuͤrchten, und man muß ſich 
ſehr huͤten, daß man ſolche nicht zu hoch 
macht, und daher ſo anlegen daß ihre Krone, 
die hoͤchſte Oberfläche des Wehres, wenigſtens 
noch 2 Sufe unter a eee der 
Ufer 185 


Die ſcherſt Regel bei den Wehren bleibe 
wol immer die, daß man ſolche nicht hoͤ⸗ 
her macht, als es die Soͤhe des Waſſers/ 

wehrbag. & des 


1 2 * 


34 5 — 


—— 


1 des ſonſt auch ſo genanten na ſſen 
Salls erfordert, den man zu dem Be⸗ 


trieb des Maſchinenweſens noͤtig hat, 
das auf ein ſolches Wehr gebauet wird, 
und ſezt man ſich dabei keinen Weitlaͤuftig⸗ 
keiten, und öfters ſehr ſchweren, und fofts 
baren Proceffen aus, wenn man ſich gerade 
nach der Höhe der Wehre richtet, die ſchon 


in dem Fluſſe angelege ſind, worinn man ein 


neues Wehr bauen will. 


N 
Die groͤſte Fuͤrſicht, welche man noch 


bei einem Wehrbau zu beobachten hat / beſte⸗ 


bet darınn, daß man die Ufer an den Or⸗ 


ten, wo das Wehr an den beiden Enden an 


fie anſtöſt, recht dauerhaft, und waſſer⸗ 
baltend macht ($. 14 Zif. 6). Es iſt dieſe 


Verbindung des wehres mit den Ufern 


gar ſchwer, und deswegen geben hierin ge⸗ 
meiniglich die groͤſten Fehler vor, das Waſſer 


dringt dann dabei zwiſchen den Ufern und 
den Wehren durch, es macht ſich, weil ſol⸗ 
ches wie man im Spruͤchwotte füge, einen 


38 


ſehr faikzen Ropf hat, nach und nach 
immer mehr Luft: Und wenn man einen voͤl⸗ 
ligen Durchbruch zwiſchen dem Wehre, und 
den Ufean vermeiden will; So muß man 
unaufhoͤrlich an dieſen Ufern ausbeſſern. Alle 
Befeſtigungen der Ufer, die an einem ſolchen 
Orte mit Pfaͤhlen, und Faſchinen, den 
fo genanten Pack werken, geſchehen, hal⸗ 
ten indeſſen ſchlechterdings das Durchdrin⸗ 
gen des Waſſers zwiſchen dem Wehre, und 
der Erde an den Ufern nicht zuruͤk, wenn niche 
ſelbſt zwiſchen dieſen Dingen eine gute Vers. 
bindung gemacht, und der ganze Bau ſo einge⸗ 
richtet iſt, daß dieſem Durchdringen des Waſ⸗ 
ſers wol vorgebeugt worden. Alſo muß man 
auf eine dauerhafte, und waſſer haltende 
Befeſtigung der lifer an dieſen Orten ſehr 
genau ſehen, und werde ich bei Erklaͤrung der 
Kupfer ſolche Mittel angeben, wobei die 
Ufer nicht nur ſehr feſte, ſondern 90 
ganz waſſerdichte werden. 

| gar, 5 
Ich gelange, alle dieſes vorausgeſeit, ö 
nunmehr zu dem Bau der Wehre an und 
Ca fuͤr 


fuͤr ſich ſelbſt (5. 1 if. 2), es ſind aber 
alle Wehre, in Nüffiche auf das Baumate⸗ 
riale, woraus ſie gebauet werden, von zwei⸗ | 
erlei Art, und die find: 
1. hoͤlzerne, und dann 
5 ſteinerne Wehre. 
Den Bau dieſer in ihrer Bauart ſo ganz ver⸗ 
ſchiedeuen Wehre will ich daher in befondern, 
und den folgenden Titteln vortragen 2 
N e 
Der erſte Tittel 
von dem Bau der hölzernen Wehre. 
a a ER . 
Es laͤſt ſich auch bei den hoͤlzernen Weh⸗ 
ren (5. 21 Zif. 1) eine ſehr groſe Unterſchei⸗ 
dung machen, und es ſollen ſolche: 
1. In nur kleine Sluͤſſe und Baͤche; 
oder 
2. in ſchon groſe Fluͤſſe, und Stroͤhme 
gebauet werden. e 
In beiden Fällen iſt der Bau ſehr weſentlich 
von einander unter ſchieden, und daher will 
ich jeden beſonders vortragen. . 85 


A von 
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vn U 
von on Bau der hölzernen Weste in 
N kleinen Flüͤſſen und Baͤchen. 


F. cc} 5 2 
wi §. 23. 


ih Auch der Bau der Wehre in kleinen 
FGüuuͤſſen und Baͤchen (J. 22 ff. 19 
iſt ſehr von einander unterſcheden und 
er beſtehet: 
1. In Wehren die Ueberfälle ausma⸗ 
e 8 und dann 

2, in Wehren, die aus Schleuſen zufani 

men geſezt find (§. 13). 


Jede Art macht einen eigenen Bau aus, eben 


darum aber will ich ieden beſonders in den 
nachfolgenden g. beſchreiben, und zwar wer⸗ 
de ich ſolche Bauarten, gegen die ſonſt ges 
woͤhnlichen, angeben, wovon man ganz ge⸗ 
wiß verſichert fein kan, daß fie dem Drukke 
des Waſſers hinlaͤnglich wiederſtehen, waſ⸗ 
ſerhaltend, dauerhaft, und ſonſt ſo beſchaf⸗ 
fen ſind, daß ſie nicht leicht eine Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſachen, auſer dem allen aber 
auch ſehr gut mit den Ufern verbunden find, 
C 3 a an 


28 — 
an die fie zu beiden Seiten des Fluſſes ans 


ſtoſen (5. 14). Alſo zur Sache. 


{ 


F. 24. 


Ich 15 die Bauart eines 1 


wehres in kleinen Stäflen und Aer 
(. 23, Zif. 1): g 


1. In einem Grundriß von er untern 


ſten Släche diefes Wehres; e 75 


2. In einem Grundriß von der Ober⸗ d 


ı fläche dieſes Wehres; und dann 


8: In einem Durchſchnitt e an dep Seite 
eines Ufers vor. 


Dieſe Figuren alſo will ich in ie Söhhendes | 


SS. erklären und dabei alle die Regeln anzei⸗ 


gen, die man bei einem nde Bau in an 3 


when muße 
8 25 

Der aft Grundriß von einem Ule⸗ 
berfalle in kleinen Fluͤſſen und Baͤchen, 
Tab. I. fig. r. ſtelt dieſes Wehr in feiner 
unterſten Flaͤche vor (F. 24 Zif. I), und 
bildet di folgenden Dinge ab. | 
a, b. o, 


d. e, f. e, d. Iſt der ſchon $. 3 beſchriebe⸗ 
ö Damm, zu Abdaͤmmung des Waſſers. 
2 b. Iſt die Linie N wornach der Abzugs⸗ 
graben gemacht, und wodurch das fuͤr 
dem Damm liegende Bl e 
. 3 Zif. 1 . | 
1 1, Iſt der Boden, die Sole, oder | 
das Bett des Fluſſes. f 
m, n, 0, p; res, t. Iſt die erſte Pa Her 
| wehrbaͤume die unten und oben ſehr 
N gut gehobelt / und gefuͤgt ſind damit ſie 
ganz genau auf einander aufliegen / und kein 
Waſſer durchlaſſen, es ſtellen aber die dar⸗ 
| oh, befindliche kurze ſchwarze Linien, 
die in ſie gemachte Loͤcher vor, worauf 
ee eben ſolche, in die untere Seite 
der gleich zuerſt darauf zu liegen kommen⸗ 
den Wehrbalken, gemachte Loͤcher bu 
5 treffen, und dienen dleſe Löcher , die 22 
Soll breit, und 6 bis 8 Zoll lang ſind, 155 
zu „daß man dieſe Wehrbaͤume durch 
Keile ’ oder ſo genanten Dollen, die 
genau in dieſe Löcher paſſen, mit einander 
verbinden kan, damit fie ſch vorerſt recht 


C 4 feſt 
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feſt auf einander ſezzen , und ſich dann 


zweitens auch kein Baum verruͤkken, 
oder heben koͤnne, alſo jede Reihe dieſer ſo 


uͤber einander liegenden Baͤume eine dichte, 


waſſerhaltende ganze Wand ansma⸗ 


che ($. 12). Die Verbindung dieſer 


Baume durch die eben gedachte Dollen nun 
geſchiehet fo. Man ſchlaͤgt in die Löcher 
des unterſten Wehrbaumes die ganz ge⸗ 
drungen eingehende Dollen, die oben, da⸗ 


mit fie beſſer in die Locher des darauf kom⸗ 
menden Webrbaumes greifen, auf allen 


Seiten etwas abgefchärfe fi ſind. Jezt legt 


man den eben gedachten Wehrbaum auf 


dieſe Dollen, und wenn fie alle gegriffen 
haben, oder in die Locher dieſes Baumes 


treffen; So treibt man ſolchen mir eiſernen 
Schlagen ſo lange nach, bis dieſer Baum 5 
durchaus recht dicht und feſte auffise: N 
Und will man; fo kan man die Oberfläche 


des untern Balkens, auch noch mit einem 
zarten Mooſe, worinn keine Wurzeln, und 
andere Unreinigkeiten befindlich find, bele⸗ 


gen, damit durch die Fugen diefer Baͤnme 
re | 5 


gar tem Waffe durch geben könne. Sind 
een ſolche recht gut gefüge: So iſt dieſe 
Fuͤrſicht um deſto weniger noͤtig weil dieſe 
5 Baume in der Feuchtigkeit noch ſehr zu⸗ 
ſammen quellen. Eine andere ſehr weſent⸗ 
liche Vorſicht bey dieſen Wehrbaͤumen iſt 
bingegen die, daß man die Dollen fo eins‘ 
richtet, daß folche verſezt werden / das iſt, 
daß man dieſe Dollen in zweien obern 
Wehrbaͤumen ſo einrichtet, daß ſolche 
nicht gerade uͤber die Dollen zweier 
untern Wehrbaͤume zu ſtehen kommen, 
weil ſonſt das Holz zu ſehr verlocht, und 
verſchwaͤcht , eben dadurch aber der 
Wand, welche dieſe Wehrbaͤume ausma⸗ 
chen, alle Staͤrke benommen werden wurde. 
Bei dieſem . iſt dann nun 
ferner 

u, v, W. der in dem oberſten, mittlern, 
und untern Gefache zweier Wehrbaͤum e 
befindliche, wol zubereitete, und ganz feſt 
zuſammen geſtoſene Letten, oder Thon, 
damit ſolcher das Durchdringen des 
waſſers von einem, bis zu dem andern 


Gefache verhindern möge (6, 170. u 
7 7 
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* 


x. 5. Z. K. Ii d der in die noch ubrigen Ge⸗ 


dere ($. 17). Dieſe teils mit ketten, und teils 


fache zweier Wehrbaͤume ganz feſt zuſam⸗ 
men geſtoſene Raſen, der in gleich 
groſe vierekkige Stuͤkke geſtochen, und 


ſo auf einander gelegt werden muß, daß 
ſtets die Fugen des einen, über die Fu⸗ 
gen des andern greifen und der auſer⸗ 
dem aus guten fetten, nicht ſandigen 
Baſen beſtehen muß (§. 7), damit er das 


Durchdringen des Waſſers gehoͤrig verhin⸗ 


mit Raſen ausgefuͤllte Gefache kan man ins 
: zwwiſchen auch ſo einrichten, daß das ober⸗ 


— 


fie Gefach u mit Raſen, und das dar: 


a auf folgende mit Letten ausgeſtampft 


wird, und ſo immer eins mit dem andern, 


bis zu dem untern Geſache w abwechſelt, 
wobei dann kein Letten unmittelbar an 
das Waſſer zu ſtehen komt, der ſich, 
wenn das Waſſer etwa durchdringt, und 


ihn beruͤhrt, leichte in einen Teig auf⸗ 


loͤſet, und in dem waſſer fort gehet . 


2/ 3. Iſt eine doppelte Reihe Dammplan⸗ 


ken, de vor der erſten Reihe der Wehr⸗ 
waer 


| 


70 bäume, in dem Bette des Fluſſes, einge⸗ 
ſchlagen worden, blos in der Abſicht, da⸗ 
mit das Waſſer unter dem Wehr, wel⸗ 
hes, weil ſich Solz, Letten und Raſen, 
mit dem Bette des Fluſſes nicht gut ver⸗ 
binden, am haͤufigſten zu geſchehen pflegt, 
nicht durchwuͤhlen, und ſolches am Ende, 
wenn es ganz hohl iſt, in die Hoͤhe bes 
ben und wegreiſen, alſo von vorne recht 
waſſerhaltend fein möge (§. 17). Da⸗ 
mit dieſe Dammplanken inzwiſchen um deſto 
beſſer Waſſer halten mögen : So muͤſſen 
ſolche ſo geſchlagen werden, daß die Fu⸗ 
gen der zweiten Reibe nicht auf die Fugen 
der erſtern, ſondern auf die Mitte der 
Pfaͤhle in der erſtern Reihe zutreffen. 
4, J, und 6, 7. Sind zwei an den Seiten 
des Wehres, und der Ufer des Fluſſes 
liegende doppelte Reihen von Damm⸗ 
planken, die dann verhindern, daß das 
Waſſer von den Seiten der Ufer nicht in 
das Wehr dringen, oder das Waſſer, das 
etwa bei dem ſchadhaft werdenden Wehr in 
eben dieſes Wehr komt, nicht zwiſchen den 
Ufern und dem Wehre durchlaufen koͤnne. 


4 — 


2,8 und 3, 9. Sind Roch zwei ſolche Rei⸗ 


hen doppelte Damplaͤnken an den Sei: 


ten der Ufer vor dem Wehre, und dienen 
dieſe dazu, daß das Waſſer die Ufer an 
dieſem Orte nicht einreiſen, ſonſt aber auch 

z wiſchen dem Wehre, und eben dieſen Ufern 


nicht durchgehen, und alle Verbindung bwi⸗ 
ſchen ihnen aufheben moͤge. 


850 10, und 9, 11. Sind zwei noch andere 


Par 


ſolche quer in die Ufer über dem Wehr ge⸗ 
ſchlagene doppelte Reihen von Dam⸗ 


planken zu dem Ende, damit das Waſ⸗ 


ſer nicht auch hinter den eben gedachten 
Damplanken, und dann den Ufern und 


12 und 13. Kaſenwaͤnde, auch fo genante 


dem Wehre durchdringen koͤnue. Dann 
> find aber auch 8 
Baſenhaͤupter⸗ damit das etwa durch die 
Damplanken 2, 8 und 3, 9, auch o 
und 9, 11 durchdringende Waſſer von eis 
nem weitern Durchgange zwiſchen dem 


Wehre, und den Ufern abgehalten werde. 
34, 15. Iſt ferner eine doppelte Reihe 


Dammplanken unten, und am Ende des 
g Webres 


No 


7 


Wehres/ damit das etwa in das Wehr 
kommende Waffe: feinen Ausgang haben, 
und dem Wehre, von dem, von ihm her⸗ 
abſtuͤrzenden Waſſer kein ah geſche⸗ * 
ben könne. 


245 16, und 15, 17. Sind zwei doppelte } 
Reihen von Dammplanken, an den 
Seiten der Ufer unter dem Wehre, in der 
bei den Ziffern 2, 8/ und 31 9 gedachten Ur⸗ 
ſache. ö | 

16, 18, und 175.19, Sind: zwei doppelte 

noch andere ſolche Reiben, von Damm⸗ 

planken, quer in das Ufer geſchlagen, in 
der bei den Ziffern 8, 10, und , 11 gemel⸗ 
Nen Urſache, und dann ſind 


20, 21. Rafenwände, zu dem bei den Ziſ⸗ 
fern 12 und 13 Ubachten Endzwek. Wei⸗ 
ter ſind i 


22. die unter dem Wehre in das Bett des 
Fluſſes eingerammelte Pfaͤhle, mit den 
zwiſchen fie geſchlagenen groben Steinen, 
und das in der Abſicht, damit das vom 
RN herunterſturzende Waſſer nicht in 

dieſes 


4 


dieſes Beer einwuͤhlen, und dadurch den 


untern Teil des Wehres ganz verder⸗ 
ben moͤge. Endlich ſind a 


23, 24, 25 und 26, auch 27, 28, 29 und 30 


die ſchon oft gedachten Ufer von dem Fluſſe, 
worinn dieſes Wehr zu liegen komt. 
So viel von dem erſten Grundriß dieſes 
Wehres, und nun zu der Erklaͤrung des 
zweiten. 
| e e 80 


7 


Der zweite Grundriß von einem 


Ueber fallwehre in kleinen Fluͤſſen und 
Baͤchen, Tab. I fig. 2, bildet dieſes Wehr 


in feiner Oberflaͤche ab (9.24 Zif. 2). Es 
ſind daher darinn die folgenden Dinge vor⸗ 


geſtelt. | 
a, b. Iſt der Boden, die Sole, oder das 


Bett von dem Stufe (5.24 Buchſtaben 


„ 


05 d. Iſt die vor dem Wehre ſtehende dop⸗ | 
pelte Reihe von Dammplanken (aß, 


Zif. 23). 
e, f. und g h, Sind die zwei an den Sei 
ten 


ten des Wehres, und der Ufer des Fluſ⸗ 

ſes liegende doppelte Reihen von Damm⸗ 
planken (F. 2y Zif. 47 J, und 6, 7). 

6, i und d, k. Sind die zwei vor dem Wehre 


an den Seiten der Ufer ſtehende dop⸗ 


pelte Reihen von Dammplanken (9. 
25 Zif. 2, 87 und 3, 9). | 
i, k, und I, m. Sind die auf den beiden Sei⸗ 


ten über dem Wehr quer in die Ufer ger. 


bende doppelte Reihen von Damm⸗ 
planten (5.25 Zif. 8, 10, und 9, 11). 


n, o, und p, q. Sind die an den Ufern un⸗ 


ter dem Wehre ſtehende doppelte Reihen 
von Dammplanken (F. 25 Zif 14, 16, 


und 17 1 79 


©, r, und q. 8. Sind die auf beiden Seiten 
unter dem Wehr, quer in die Ufer gehende 


doppelte Reihen von Dammplanken 


($. 25 Zif. 16, 18, und 17, 19). 


du. Iſt die Ober flaͤche des wehres, von 
Soll dikken Bohlen, deren Fugen, 
nachdem ſie zuvor mit zartem Mooſe be⸗ 

legt worden (5. 25 Buchſtaben m, n, o, p. 


95. 
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a _—_ u 
qs r, s, t), alle mit Latten, oder Leiſten 
übernagele werden, damit kein Waſſer in das 
Wehr dringen, auch das etwa hineinkom⸗ 

mende keinen Ausgang haben moͤge. 


V Sind die unter das Wehr geſchlagene 
Nfaͤhle, wozwiſchen grobe Steine ge⸗ 
ſchlagen werden (g. 25 Zif. 22). End⸗ 
lich ſind 


Vs W,. x, y, 2 und 1. die ufer des Fluſſes, 
w orinn dieſes Wehr zu liegen komt (S. 7 
Zif. 25, a 27 und ai 41 29, 30% 317 
und 32). 


Nun weiter und zu der Eitltung des Duc 2 
ae von dieſem Wehre. 


ö H. „ , 
Der Durchſchnitt von dieſem Wehre, 
Tab. J, fig. 3, und zwar durch die Linie 3, 
15 an dem Seitenbort, Tab. I, fig. 1, ſtelt 
dieſes Wehr in dieſem Durchſchnitte vor (g. 
24 Zif. 3). In dieſer Figur nun ſi nd, die 

folgenden Dinge abgebildet. 


25 b. Sind Ra einander: gedolten Wehr: 
3 8 


— 
„ 
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baͤume ($. 25 Buchſtaben m, n, o, p, 9 
r, 5, t) / und ſind die Fugen der vorne am 
Wehr e liegenden Wehrbaͤume, die mit zar⸗ 
tem WMooſe belegt worden, wie die Figur 
zeigt, mit Latten, oder Leiſten uͤberna— 
gelt, damit das Waſſer um deſto mehr von 
dem Wehr abgehalten werden möge, (. 
17) / es iſt aber gut, wenn man die Fu⸗ 
gen an allen Wehrbaͤumen 0 mit Liſten 

beſchlaͤgt. 
d e. Sind die mit Letten be 
Gefache zwiſchen den Wehrbaͤumen (G. 
25 Buchſtaben u, V, W). i 
6 Ar i. Sind eben ſolche, aber mit Raſen 
ausgeſtampfte Gefache (§. 25 Buchſtaben 
. J, 25 I), und liegt oben auf dem Ra⸗ 
ſen in iedem Gefache eine 1 Fus hohe Lage 
von Letten, worauf ſich die Bohlen, 
welche die Oberflaͤche, und Dekke des 
ö Wehrs ausmachen (5. 25 Buchſtaben t, 
u), weit beſſer, und dichter anpaſſen laſ⸗ 
ſen, als wie an den Raſen. 

K, Gen Iſt eine Bohle von der eben gedachten 

5 eke. 5 

wehrban. * m, n. 


N 


0 — | 


m, n. Iſt ein Seitenbort, oder ein Bak⸗ 
kenſtuͤk von dem Wehre, das 3 Zoll dit 
iſt, und auf die aͤuſerſte Bohle der 
Dekke mit eiſernen Naͤgeln aufgenagelt 
wird, damit das uͤber das Wehr flieſende 
he Waſſer auf dieſem Wehre beiſammen bleiben 
maoͤge, und muß man auf die Fuge, welche 
dabei zwiſchen der Dekke und dieſem Bort 
ſtük entſtehet, innerhalb des Wehres eine, 
mit zartem Moos wol unterlegte, dreiſei⸗ 
tige Leiſte nageln, damit da kein Waſſer 
durchgehen, und in das Wehr kommen 
koͤnne. ö 
o, p. Iſt die vor dem Wehr geſchlagene ; 
doppelte Reihe von Dammplanken ($. 
25 Buchſtaben o, d). . 
J, r. Iſt die unter dem Wehr geſchlagene 
doppelte Reihe Dammplanken (9.25 
. Zif. 14, 15.) | 0 
3, t. Iſt die an der einen Seite des Weh⸗ 
zes, und Ufers befindliche Reihe von 
Dammplanken (8. 26 Buchſtaben e, f, 
und g, h). 


. e 


WERE & 
u. Iſt die vor dem Wehre an der einen Seite 
des Ufers ſtehende Reihe von Damm⸗ 
planten ($. 26 Buchſtaben e, ij und d, H. 
. Iſt die an der einen Seite des Ufers un⸗ 
ter dem Wehre ſtehende Beihe von 
Ae (§. 26 Hucheegen n, o, 
und p. q). | 
W,. X. Sind die Ufer des Stufe. 125 und 
unter dem Wehre auf dieſer der einen Seite 
des Wehres. Endlich . 
55 2 1. Der Erdboden von dem Bette 
des Ftufes. ; 
Ich babe zu deem ſo kleinen et keine eis 
tere Figuren nörig gefunden weil aus den er⸗ 
flärten ſchon alles deutlich genug iſt. 


neee F. 256. a, 


Zu dem beſchriebenen Ueberfallwahr in 
einem kleinen Sluſſe, oder Bache, will ich 
nun noch einige ſehr wichtige Zuſaͤzze machen, 
und die haben die folgenden Materien zum 
Gegenſtande. 

Ink, Die Beſchaffenheit des Zolzes; Ir 
dem 2 | 2, Die 
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ir Die Befhaffenbeic‘ 4 die Zubereiz 
tung und den rechten ee 
des Lettens; 

3. Die Beſchaffenheit, und den dach 
63 ten Gebrauch der Rafen 5: 24 
4. Die Beſchaffenheit , und Eimam⸗ 

lung der Dammplanken; 

J. Die Höhe des Webres; 

6. Die Befeſtigung Ser Ufer; 

5 7. Die gute Unesrhaltung dieſes 
Webres; 
8. Die Lage des Waffergrabens, der 

a ber dieſem Wehre dem Maſchinen⸗ 
weſen das noͤtige waſſer zuführet; 

Endlich 
9. die bei dieſem Bau zu beobahende 
Fuͤrſichtigkeit. 

In den nachfolgenden SS. will ich alſo von ale 

dieſen Materien etwas Wer een A 


7 


§. 29. 
Ich habe ſchon in dem 18. . a 4 8 


das N das Kiefern⸗ und das Er⸗ 
lenholz 
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lenholz zu dem Waſſerbau das beſte ſei, die 
beiden le zteren Arten aber gar bald vom Waſ⸗ 
fer weggefreſſen würden; weil ſie aus einem 
ſehr weichen Holze beſtuͤnden. Aus diefer 
ſo wichtigen Erfahrung iſt es daher bei diefem; 
wie bei allen Wehren, ſehr nörig, daß man 
an den Orten, die vom Waſſer nicht be⸗ 
ruͤhrt werden, Kiefern⸗ und Erlen⸗ an 
denienigen hingegen, woruͤber das Woſſer weg⸗ 
flieſt, Eichenholz gebraucht (F. 28 Zif. 1). 
An dem zuvor beſchriebenen Wehre alſo koͤn⸗ 
nen die Wehrbaͤume aus Kiefern + und 
Erlenholz beſtehen, die Dammplanken 
hingegen muͤſſen, wo moͤglich, und auch noch 
aus der Urſache, damit ſie bei dem Einram⸗ 
len nicht zerſpringen, aus Eichenhols 
gemacht werden, vornemlich aber muß man 
zu den Bohlen auf der Oberfläche dieſes Weh⸗ 

res Eichenholz nehmen, weil das daruͤber 
hinflieſende Waſſer, die andern Holzarten gar 
bald wegfriſt , dieſe auch hee W us bald 
verfaulen. 1 

Auch auf die Teoktenheit Des Holzes 


u wan bei dieſem Baue Ruͤkſichthnehmen: 
D 3 Denn 


5 ——— 
denn iſt ſolches ganz duͤrre , und es komt dar; 
auf in das Waſſer; So quilt ſolches aus ein 
ander, und hebe dadurch alle Verbindung 
des Solzwerkes auf. Am zutraͤglichſten iſt 
es daher, wenn man dazu das Holz ſo gruͤn 
7 0 wie es aus dem r Je din 
mh n ne: N m" 
2% 7 5 30% 8 5 
8 Der Letten muß, ſo viel für erſt deen a 
Beſchaffenheit angehet (§. 28 Zif. 2), mit 
keiner fremdartigen, ihm nicht eigenen Erd⸗ 
art vermiſcht, ſondern rein, zart, zaͤhe 
und fett ſein, und iſt der Wet beſſer als 
der weisliche. ar ai aa 


Die Zubereitung’ dieſes Lettens ($. 28 
Zif. 2) iſt etwas muͤhſam/ aber ſehr nörig, da⸗ 
mit die Teile des Lettens um deſto naͤher 
zuſammen gebracht werden und eben da⸗ 
durch dem Durchdringen des Waſſers 
deſto mehr widerſtanden werde. Ich will 
demnach dieſe Zubereitung in Regeln 8 . 
und die ſind die folgenden. 


1. Man bringe einen Teil des gegraßeneh Ser: 
tens auf eine ne der Erde aus Diehlen 
zuſam⸗ 
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zꝛuſammen gelegte Pritſche, die 4 bis 5 
Fus breit, und 10 Fus lang iſt, benezze 
ſeolchen mie Waſſer, und arbeite ibn mit 
Schippen 3 bis 4 mal wol unter einan⸗ 
der, ſo, daß dieſe Arbeit einmal nach der 
Länge, und das andere mal nach der Breite 


der Pritſche zur Hand genommen wird, 
alſo in das Kreuz geſchiehet. Jezt 


2. ſchlage man von dem ſo unter einander 


gearbeiteten Letten einen kleinen Teil an eis 
nen Saufen neben die Pritſche, laſſe dars 


auf einige Mann ſtehen, und dieſen Letten 
mit hoͤlzernen Saͤbeln zuſammen, und 


durch einander hauen, da er dann dicht, 
zaoͤhe , und ieder Teil dem Ganzen aͤhn⸗ 


lich, oder wie man ſagt, gaar wird. So 
wie aber dadurch 


dieſer fo auf einen kleinen Haufen geſchla⸗ 


gene Letten gaar genug iſt: So laſſe man 
andere Arbeiter an die Seite dieſes Haufens 
wieder friſchen, mit Schippen durch ein⸗ 
ander gearbeiteten Letten ſchlagen, und 


ihn, wie eben gedacht worden mit Saͤ⸗ 


beln gaar machen. 
| D 4 4. Mit 


5 


4. Mit dieſem A e des Lees 
nun fahre man ſo ſtets fort, doch mache man 
nicht zu vielen Letten in Vorrath „damit 


er, bis er gebraucht wird, nicht zu trok - 


ken werde , in welchem Falle er dann 


Biſſe bekomt, und ſt fü ch nicht dicht, und 


feſt ſtampfen laͤſt. 


Es iſt nicht genug, daß Re Letten von einer 
guten Beſchaffenheit, und recht gaar ge⸗ 
macht ſei, ſondern man muß auch bei ſeinem 
Gebrauche darauf ſehen, daß ſolcher den ſich 
vorgeſezten Endzwek babe (§. 28 Zif. 2). 
Alſo muß man bei dem Letten auch darauf 
ſehen, daß ſolcher recht gebraucht, das iſt, 
daß er an den Orten, wo er hinkomt, und 
das Waſſer abhalten ſoll, wol zuſammen 
geſtampft, und aus ihm ein Roͤrper ge 
macht werde, der vollkommen dichte, eine 


Wand, und eine Maſſe iſt, eben daher aber 


gar kein Waſſer durchlaͤſt. Dieſer End⸗ 
zwek wird dann durch die Fe der 
folgenden eln erhalten. 


8 I. Man 


* 


er 7 


1 Man ſohe dahin, daß der Letten, wor⸗ 
aus man eine Lettwand ſchlagen will, 
weder zu trokken , noch zu naß ſeie: 
Denn iſt das erſtere; So bekomt der det⸗ 
ten Riſſe, und laͤſt ſich nicht gut zuſam⸗ 
men ſchlagen: Und iſt das andere; So 
ſteigt der Letten immer bei dem Stampfen 
unter den Stoͤſern hervor, und er wird 
nicht feſt und dichte. 0 
II. Man bringe in den Raum, worinn man 
die Lettenwand ſchlagen will, nicht zu 
viel Letten auf einmal, ſondern ſtam⸗ 
pfe ihn mit Stoͤſern, Tab. II. fig. 6, 
die am Stöfer 6 Zoll dik, und 1 Fus 
lang find, in dünnen Schichten, nach 
und nach auf einander : Und wenn der 
Letten zu trokken wird, und ſich an die 
Stoͤſer anhaͤngt; So benezze man 15 un⸗ 
ten in einem Eimer mit Waſſer. 


Il. fo duͤnnen Schichten nun. die man im⸗ 
mer gleich hoch halten muß, ſchlage man 

die Lettwand fo fefte, we nur im⸗ 
mer möglich iſt, und das zwar bis in 
| D 5 die 
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die Zoͤhe von einem Fus unter der Ober 
0 mſtäche des Wehres (C. , 68; 
20, . Nunmebr * ee e eee 


III. nagele man eine Bohle auf die Ober⸗ 
* fläche des Wehres 6. 22 Buchſtaben k J), 
und ſtoſe mit einem Stöfer, fo wol über 

den Lett, als den Raſenwaͤnden ($. 27 
Buchſtaben o, d, e, und f ge h, i), den 
übrig gebliebenen 1 Fus hohen Raum mit 
Letten von der Seite wol aus: Weil ſich 
aber mit dieſem Stoͤſer der etten noch 

nicht ſo feſt zuſammen ſtoſen laſt; So 

haue man ihn, in dem man ſich auf dieſe 
Bohle ſtelt, mit einer hölzernen Schla⸗ 
ge, Lab. III. fig. 13, die am dikken 

Teile a ſechs Zoll dik iſt, recht dicht unter | 
dieſe Bohle, und fo hat man bei aller die⸗ 
ſer Fuͤrſicht nicht zu befürchten, daß der 

detten das Waſſer durchlaſſe. 


Es iſt moͤglich, daß in der Gegend, worinn 


ein ſolches Wehr gebauet werden ſoll, gar 
fein Letten „wenigſtens nicht ohne allzugroſe 
Koſten zu bekommen ſtehet, und in einem 

ſolchen 


’ 


— e 


ſolchen Falle, Amp man ſtatt des ee 
einen guten zaͤhen Leimen gebrauchen. 
e Nunmehr zu einer andern niche b wei, 
fügen Materie n 


in? im i Den TA 
F 
J babe ſchon, was die Beſchaffenheit 
der Baſen angehet (F. 28 Zif. 3), in dem 
25 $. bei den Buchſtaben x, Y. 2, ı bes 
merkt, daß die Raſen aus fetten, nicht 
ſandigen Raſen beſtehen, ganz vierekkig 
geſtochen, und dann ſo auf einander gelegt 
werden muͤſſen, daß die Fugen der obern Ras , 
fen, über die Sugen der untern gleifen es kan 
inzwischen geſchehen, daß keine ſolche Kafen, 
ohne zu groſe Koſten, in der Gegend des 
Wehres zu bekommen fi ſind, und in dem 
Falle fan man fich „ ſtatt ihrer, auch des 
Leimens bedienen. 


Sionſt hat man bei ihrem Gebrauche (g. 
28 Zif. 3) weiter keine Fuͤrſicht noͤig, als 
daß man ſolche ſchichtweiſe, recht eben 
über einander hinlegt, und dann iede 
Schicht, mit einem Stoͤſer ($. 30), recht 


feſt 


0 S 


feſt zuſammen ſtampft. Es haben aber dieſe 
Raſen den Russen, daß ſie das Waſſer ab: 
dämmen, und von dem Letten abhalten, 
ber, unmittelbar an dem Waſſer, ſich gerne 
aufloͤſt, es ſeie dann, daß er zwiſchen einer 
waſſerhaltenden Holzwand a $ 25. Nic 
ſtaben x, 15 m 195 


3 * $. 32. E 
Die Damplanken, find fo viel vorerſt 
ihre Beſch affenheit, und Geſtalt betrift 
6 38 Zif. 40,7 von dreierlei Art. aneh 


Die erſte Art, die bier , wie die folgen⸗ 
den, ohne Maasſtaab vorgeſtelt iſt, hat an 
der einen Seite eine gleich dikke Zunge, 
eine fo genante Feder a,b, Tab; VI. fig. 
22, die 14 bis 2 Zoll dik, und 2 bis 21 
Zoll lang iſt, an der andern Seite hingegen 
befindet ſich eine eben ſo groſe Nut, oder 
ein Salz e, worinn dann dieſe Zunge genau 
paſt. Es ſollen dieſe Federn den Nutzen ge⸗ 
waͤhren, daß die Damplanken ſich dicht an 
einander einramlen laſſen, und die Feder. 
den Durchlauf des Waſſers verhindert, 
allein 


* 
a 
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allein Atssbhen ſich ſolche bei dem Einramlen 
mit ihren Federn aus den Nuten / e 
gehofte Endiwet iſt verfehlt, 


Um dieſem Nachteile absuhelfen : 2 . 


hat man den Federn a, b, und auch den 
Nuten c einer andern Art von Damplan⸗ 
ken, Tab. VI. fig. 21 „die Geſtalt eines 


Schwalbenſchwanzes gegeben: Allein, 
wenn die Damplanken durch irgend eine Ur⸗ 


ſache gehindert werden, ſenkrecht in die Erde zu 


gehen; So ſpringen dieſe Federn ganz ab, ſie 
ſtekken fi) dann zwiſchen die Pfaͤhle, und 


e iſt dabei gröſer / als wie vorher. 


Eine dritte Art von Damplantken 


haben endlich an einer Seite eine dreiſeitige 


eder a, b, und an der andern eine eben ſo 


beſchaffene Nut c. Tab. VI. fig. 23. Dieſe 
Damplanken haben dann den Vorteil, daß 


ſich die Federn nicht abreiſen konnen, viel: 
mehr ſchneiden ſolche immer mehr in die 
Nut der daran ſtehenden Damplanke ein. 


Auſerdem bleibt es bei den Damplan⸗ 
og ausgemacht, daß eine doppelt fuͤr ein⸗ 
95 ander 


- 
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andet geſchlagene Reihe, dem Durch⸗ 
dringen des Waſſers mehr widerſtehet/ als 
eine einfache Reihe, weil die Fugen der eis 
nen Reihe nicht auf die Fugen der andern zu⸗ 


treffen (5. 27 Zif 2, 3). 


Die ihren dieſer Danmptanken 
(. 28 Zif. 4) erfordert eine ſehr groſe Fürs 
ſichtigkeit: Denn, wenn man es darinn vers 
fehlt; So haben fie den noͤtigen Endzwek 
nicht. Sie koͤnnen mie Sandrammeln, und 
auch mit Bammaſchinen in die Erde ge 
rammelt werden (§. 6), und ſind dabei die 
beſten Regeln, die man EIS fan, bie 
folgenden, 


1. Wenn der Erdboden etwas feſte und 
ſteinigt iſt: So ſchuhe man die Dam⸗ 
planken gehoͤrig vor (§. 5). 

2. Man ramle eine ganze Reihe Dam⸗ 
pllanken erſt einige Fus ef in die Erde. { 
enn diefes e l 
geſchehen iſt; So ramle man nicht eine 
N? Damplanke nach der andern, ſondern, 
damit hin alle recht ſenkrecht in die Erd⸗ 

gehen, 


O2 


8 


gehen, alle auf einmal ein, das iſt, man ram⸗ 
le von einem bis zum andern Ende einer 


ſolchen Reihe Damplanken immer ſo fort, 
daß eine Damplanke, ein auch fo genan⸗ 
ter Spuntpfahl, nur einige Schlage be⸗ 
komt. Wenn nun 


en 8 ein Spuntpfabl ſchief geben will; 


So reiſe man ihn wieder heraus, und 
ramle einen andern davor ein, oder ſchnei⸗ 


de ihn, wenn er ſchon weit in die Erde 


gegangen iſt, oben ab; So wird man eine 


ſehr genau an einander ſchlieſende Rei⸗ 


0 


1 


in einem Rahmen ein, eben fo wie ich, 
in der ſechſten Abhandlung meiner 
vermiſchten Schriften $. 19 gewieſen 


he von Damplanken erhalten. Will 
man indeſſen N 


. bierbeſ recht ſicher gehen, und die Dom⸗ 


planken ganz genau, und dicht an ein⸗ 
ander einramlen: So ſchlage man ſolche 


habe. 


Zuweilen kan, tet muß man bei einem 1 Waſ⸗ | 
ſerbau auch fo tief in die Erde graben, als 


tief 
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tief darinn die Damplanken nörig find, In 
einem folchen Falle nun kan man diefe Plan⸗ 
ken nur dicht und gedrungen, indem man 
ſie von der Seite zuſammen treibt, an 
einander ſtellen und ihre Fugen, worauf 
man zartes Woss gelegt bar, mit Leiſten 
beſchlagen, dann aber vor und hinter ih⸗ 
nen, ſo wie es der Bau erfordert, Letten, 
Leimen, oder Rafen zuſammenſtampfen. 
| §. 33. 
Es iſt immer, damit nicht zu viel, fo ſehr 
drukkendes Waſſer vor dem Wehr liege, und 
keine Ueberſchwemmungen, auch dem 
Ober⸗ und Untermuͤller bei einem Wehre kei⸗ 
ne Schäden verurſacht werden, ſehr noͤtig, 
daß man auch dieſe kleinen Wehre nicht zu hoch 
macht, und die gröfte Höhe ihrer Oberfläche 
noch ein und etliche Fus unter die Oberfläche 
der Ufer legt, wie ſolches Tah. I. fig. 3 
zeigt, man geht aber am ſicherſten, wenn 
man ein ſolches Wehr nicht hoͤher macht, als 
es die Soͤhe des zum. een en noͤ⸗ 
tige 


1 f 


tige e waſſer dere (F. 19). Wol gethan 
iſt es daher immer, wenn man ein ſolches 
wehr eher zu nieder ‚ als zu hoch macht 
(8.28 Zif. 5). Denn man kan im erſten 
Hale gar leichte vorne auf dem Wehr ein 
aufrecht ſtehendes Brett auffeszen, und 
dadurch das zu dem Maſchinenweſen noͤtige 
Waſſer in dem uͤber dem Wehre liegenden 
3 waſſergraben aufdaͤmmen, niedriger aber 
it ſolches „ohne es zu verderben, En wol 
zu ee | 
$ 34. 
Die Befeſtigung, und Verbindung 
5 der Ufer mit dieſem Wehre ($. 28 Zif. 6) 
iſt bei dieſem Bau alles in ſeiner Verbin⸗ 
dung betrachtet, fo befchaffen , daf fein 
waſſer zwiſchen dieſen beiden Dingen durch⸗ 
gehen kan: Und will man; So kan man, zu 
mehrerer Fuͤrſicht, auch die mit Raſen aus⸗ 
geſtampften Gefache ($. 25 Buchſtaben x, 
V', 1) fo weit in die Ufer geben laſſen, 
als das oberſte, mittlere, und untere, 
Gefach, die mit Letten ausgeſtampft ſind 
G. 25 Buchſtaben u, v, w). 


wehr bau. € J 9. 35. 


$. 35. 


Die meiften, auch die auf das beſte ges 


machte Wehre leiden dadurch fehr grofen 
Schaden, wenn den Mängeln, welche ſie 
bekommen, nicht in Zeiten, und ehe fie grös 


ſer werden, abgeholfen wird, ia oft iſt dieſe 
Nachlaͤßigkeit die Urſache, daß man auf ihre 
voͤllige, fo ſehr verſaͤumte Herſlellung ſehr 
groſe Roſten verwenden muß, und nicht 


ſelten iſt eine vernachläßigee Ausbeſſerung der 


Wehre auch die Urſache, daß ganze Wehre 
von den Fluthen weggeriſſen werden. Bei 


einem Wehre alſo muß man vornemlich dar⸗ | 


auf ſehen, daß ſolches von Zeit zu Zeit gut 
unterhalten, und auch dem geringſten 
Gebrechen ſo gleich wieder abgeholfen wer⸗ 
de (5. 28 Zif. Y. 


§. 36. 


Auch darauf komt bei einem ſolchen Web⸗ 


re ſehr viel an, daß man den uͤber das Wehr 
zu liegen tommenden Waſſergraben, der 
dem Maſchinenweſen das Waſſer zufuͤhret, 
nicht zu nahe an dieſes Wehr legt (S. 28 

Zif. 
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Zif. 8): Denn ir man dieses; So 
dringt aus dieſem Graben das Waſſer durch 
den Erdboden, und auf der Seite, wo die⸗ 
ſer Graben liegt, in den Wehrbau: Und 
gibt es groſe Fluthen; So reiſen ſolche die 
Ufer zwiſchen dieſem Graben, und dem 
Wehre weg, und dieſes das ganze Wehr 
wird ſchadhaft. Um alſo dieſen fo. groſen 
Nachteil zu vermeiden: So muß man dieſen 
Graben wenigſtens 20, und mehr Fus 
uͤber das Wehr legen. 5 Natz 


9 27. | 

Vielleicht fesge ich mich bei dieſem Wehre 
dem Vorwurf aus, daß ich dabei zu viele 
Suͤrſichtigkeit angewendet habe (§. 28 Zif. 9): 
Wer inzwiſchen mit dieſem Bau lang genug 
umgegangen iſt, der wird wiſſen, wie genau | 
das Waſſer auch die allerkleinſten Oefnun⸗ 
gen ſuchet, und daß man bei dieſem Bau 
nie genau genug ſein koͤnne; und fo faͤlt mit⸗ 
hin dieſer Einwurf ganz weg. Will man indeſſen 
wolfeiler bauen: So laſſe man nur einige Dinge 
bei dieſem Bau weg / und bald wird man erfah⸗ 
E 2 ren, 


\ 


—— 
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ren „daß das gebauete Mehr e kein Waſſer 
haͤlt, und daß man am Ende doch noch dieſe, 
und viel gröfere Koſten aeg f | 
5 k 20): 1 F 


§. 38. 8 

34 1 1 nunmehr zu dem Bau del 
hoͤlzernen Wehre, in kleinen Sluͤſſen, 
die aus Schleuſen zuſammengeſezt wer⸗ 
den (H. 23 Zif. kei Ich ſtelle ein ſolches 
Wehr: RE | | 
1. In einem Grundeiß; und dann 
2. In einem perſpektiviſchen Riſſe vor. 
Alſo in den folgenden H. zu der He 
dieſer Figuren. 


§. 39. | * 
Der Grundriß von einem boͤtzer⸗ 


nen, aus einer Sohleuſe, oder einer 
Schuͤzze, beſtehenden Wehre, Tab, 


II fig. 7, ſtelt den Roft von dieſem Wehre 


vor (F. 38 Zif. 1). In dieſem Grundriß 
ſind daher die folgenden Dinge abgebildet. 


a, b und o, d. Sind die Grund ſchwellen, 
worauf die kleinen ſchwarze Quadrate 
a * den 
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den Grund der auf ihnen ſtehenden Po. 
ſten, und Streben vorſtellen, die §. 40 
> Buchftabenb,c, dies und f. g vorkommen. 


| af Iſt die Querſchwelle, oder das Boſt⸗ 
5 holz, worauf die Poſten, oder die ſo ge⸗ 
nanten Griesſaͤulen von der Schleuſe 
ah die durch die kleinen ſchwarzen 
Quadrate g, h abgebildet find, und wo⸗ 
rauf das Schutzbrett, die auch ſo genden 
te Schleuſe ruhet, welche Querſchwelle 
dann bei den Schleuſen, die vor dem 
en der Waſſerraͤder fteben, der 
8. achbaum, zuweilen, doch ſelten/ 
10 auch der Fu gbaum genent wird. 


Kn, n, o. Sind andere ſolche Quer⸗ 
Er ſchwellen/ oder Boſthoͤlzer, und dienen 
alle dieſe, den Roſt ausmachende Schwel⸗ 
len dazu, daß man dazwiſchen in den Bo⸗ 
den des Bettes von dem kleinen Fluſſe, 
a oder der Bache Letten ſtampfen, und die⸗ 
fen wie $. 40 Buchſtaben a vorkomt, mit 
Bohlen bedekken koͤnne, damit unter dem 
n (Buchſtaben er f) kein Waſſer 
E 3 durch⸗ 
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durchgehen kön (§. 27 en er d 
e, und $ 30), 


p- . r, Sy t, u, v, w. Iſt der eben lachte we⸗ 


nigſtens 2 Fus hohe Letten. 


X, Y) Z, I, und 2, 3. Sind Reihen von 
Damplanken, zu dem Ende, daß ſolche 
das Durchdringen des Waſſers unter 


dem Boden und an den Seiten der 


echte verhindern ($. 32), wovon dann 
die mittleren an dem Fachbaume (Buch⸗ 


ſtabe e, f), woruͤber fi ie abgeſchnitten werden, 
angenagelt ſind. 


4, 5, 6, 7, und 8,9, 10, 11. Sind Raſen⸗ 
waͤnde in den Ufern des Fluſſes, damit 

das Waſſer weder von der Seite der 

Ufer in die Schleuſe „noch auch aus 
der Schleuſe in dieſe Ufer dringen, und 
dabei der Bau recht waſſerhaltend ſein 
möge ($ 31). 


12, 13, 14, 15, und 16, 17, 18, 19. Sind 
Lettwaͤnde, in der Abſicht, daß, wenn 
dieſe Raſenwaͤnde das Waſſer nicht genug 
abhalten ſolten, dieſe Waͤnde verhindern, 
daß 


4 


| 
| 
| 
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” 7¹ 
5 daß ſolches weder von der Seite aus den 
Ufern in die Schleuſe, noch aus der 
Schleuſe in dieſe Ufer dringen koͤnne 
165 27 Buchſtaben c, d, e, und §. 30). 
a0 und 2c. Iſt das Bett des Sluſſes vor, 
und hinter dem Wehre. | 
22. Iſt das Bett, oder die Sohle von dem 
auf das Maſchinenweſen, oder die 
wWaſſerraͤder gehenden Waſſergraben. 
23, 24) 25, und 26, 27, 28. Sind die Ufer 
von dem Fluſſe. Endlich ſind 
2030/31, 32 und 33 Pfaͤhle, die zu dem 
Ende an dieſe Ufer vor, und unter dem 
Wehr geſchlagen werden, damit ſolche 
vom Waſſer nicht weggeriſſen werden. 
So viel von dem Grundriſſe dieſes Wehres/ ; 
ann nun zu 1e Proſpekte. 


8 §. 40. 
Der perſpektiviſche Riß von dieſem 
wehre, Tab. III fig. 11, ſtelt dieſen Bau 
im Proſpekte von der langen Seite vor 
($. 38 Zif. 2). A. dieſem Proſpekte alſo 
E 4 Em 
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ſtellen fich bie folgenden Dinge dem Auge 
dar. 


a. Iſt der Boden von der Schleuſe, mit 
eichenen Bohlen, die ſich ſo bald nicht 


wegfreſſen, bedekt (F. 29), es ſind aber 


uͤber alle Fugen dieſer Bohlen, wie die 
Figur zeigt, Leiſten genagelt, die mit 
dzartem Mooſe unterlegt worden, damit kein 


Waſſer in den Letten dringen könne (0,39 


| Buchſtaben i i, k, I. ma n, o). en 


b, c, d, e. Sind die F. 39 Vuchſtaben a 2, b, 
und c, d gedachte Poſten und Re 


55 g. die auch da gemeldete he welche 


dem Druk des vor der Schleuſe liegenden 
Waſſers widerſtehen, damit ſolche eg 


beweglich ſtehen moͤge. 


h, i, k. Sind die auf ſolchen poſten und 
Streben liegende, in die Griesſaͤulen ein⸗ 


gezapfte Rahmſtuͤkke, und iſt das vordere 


zur rechten Seite, damit man die innere 
eu beſſer ſehen koͤnne⸗ bier weggelaſſen. 


V m. Sind die hinter die eben gedachte Po⸗ 
ſten, Streben und Rahmſtuͤtke genagelte 


eichene 
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eichene Bohlen, deren Fugen eben fo) 
wie vorhin, mit Leiſten beſchlagen, und | 
2 bis 2 Zoll dik find (Buchſtabe a). 

n, o. Sind die eben gedachten Briesfäulen, 
mit der in ihnen befindlichen 12 Zoll brei⸗ 
al ten, und 2 Zoll tiefen Nut / worinn ſich dann 
das Schusbrett auf 15 o abſchubt ic | 
39 Buchſtaben e, 192 


p. q. Iſt das darüber‘ e Rahm 5 
| ſtuͤk, die auch zuweilen ſo genante Pette. 


r, s. Iſt die zwiſchen dieſen Griesſaͤulen be⸗ 
wegliche Walze, Welle, oder der Rreuz⸗ 
haſpel, mit feinem eiſernen Sperrade, 
und der Sperrklinke (§. 153 und 156 
1 meiner Bergmaſchinenkunſt den 
Retten, woran die Schleuſe bängt, und 
den Löchern, worinn man die Sebel, die 
h ſogenanten Loͤffel ſtekt, um die Schleuſen 
aufwinden und niederlaſſen zu koͤnnen. 


t. Iſt die ſo eben gemeldete Schleufe , oder 
das Schuzbrett, das fi ich in den Nuten, 
oder Falſen u auf⸗ und abſchiebt (§. 9 
int e, f). 


2 E 7 V; 1 


_ 
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V. W. X, V. Z. Sind die §. 39 Buchſtaben X,. 
2, 1, und 2, 3 gedachte Damplanken. 
1, 2, 3, und 4, 5, 6. Sind die 5.39 Ziffern 


4, J, 61.71 8, 9, 10/ und 11 gemeldete 
Raſenwaͤnde. ii 


2. 8, 95 und 10, 11, 12. Sind Nando, N 


bei den Ziffern 12,13, 14,15, 16, 17,18, 
und 19 gedachte Lettwaͤnde. | 


13 und 14. Iſt das Bett des RI ( $ 39 
Zif. 20 und 21). 


15. Iſt das Bett, oder die Sohle von dem 
auf die Waſſerraͤder gehenden e 1 
ben ($. 39 if. 22) en 


55 177 18, und 19, 20, 21. Sind die Ufer 


von dem Fluſſe (5.39 Zif. 23, 241 25, und 


05 26, 277 28). Endüch MD 


22, 23, 24 und 2%. die vor se unter dem 


Wehr geſchlagene Dfäble „damit das Waſ⸗ 
ſer die Ufer nicht wegreiſe (§. 39 Zif. 29, 
30, 31, 32 und 33). 
Nun will ich zu dieſem Wehre noch einige Zu⸗ 
ſaͤze machen. | 
m K A. 


—— Me; 
a en ed. Fut | 
Damit ich auch bei dieſem wehre, ei⸗ 
ner meiſt ſogenanten Schleuſe, nichts we⸗ 
ſentliches verſaͤume: So will ich 
1. Ueber die Vorteile einer ſolchen 
Schleuſe uͤberhaupt; 
2. Die Stärke, und Art des dabei ge⸗ 
| brauchten Solzes; und dann g 
3. Die Soͤhe, und Zahl der Sate | 
oer der Schuzbretter 
etwas mehr ſagen, und das ſoll dann in 95 
gleich nachfolgenden SS: geſche hen. 


§. 42. 


Der Vorteil, den ein ſolches, aus einer 
Schleuſe beſtehendes Wehr verſchaft (§. 41 
if. 1) / iſt ſehr erheblich: Denn, weil man 
bei Sluthzeiten eine ſolche Schleuſe ganz, 
oder zum Teil aufziehen kan; So kan man 
dadurch vorerſt dem etwa von einer Ueber⸗ 
ſchwemmung zu beſorgenden Schaden an 
den Grundftüffen vorbeugen. Ein noch 
zweiter Vorteil beſtehet aber auch darinn, 

daß 


1 
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daß eine ſolche Schleuſe, und wenn ſie auch 
aus zwei, und mehreren Schuzbrettern bes 
ſtehet, in ihrer Erbauung nicht ſo vieles Geld 
koſtet, als ein Uleberfallwehr, das weit 
zufammengeſezter iſt (H. 25, 26 und 27). 
Endlich beſtehet ein noch dritter Vorteil ei⸗ 
nes ſolchen Wehres darinn, daß ein ſolches 
Schleuſenwerk nicht fo viel zu unterhal⸗ 
ten koſtet/ als ein ſo eben gedachtes Ueber⸗ 
fallwehr, und daß man bei ihme leichter 
den Ort ſehen kan, wo es ſchadhaft iſt, 
als wie I einem ſolchen ger | 
1 n N 
. | 

Ich habe das olzwerk, ſo viel nun 
deſſen Stärke angehet (F. 41. Zif. 2), an 
den Schwellen, Poſten, und Kahmſtük⸗ 
ken 1 Jus dik angegeben 7 und das um des⸗ 
willen, weil ein ſolcher Bau immer unter 
freiem Himmel fteher, und bald nas / und bald 
trokken wird, alſo gerne faulet, man kan Dies 
ſes Holzwerk aber auch nur 8 Zoll dik machen, 
doch iſt ſolches bei Kiefernholz, das uͤber Erde 
ſo gerne faul wird, gar nicht rathſam. 


Am 


kr ER / 
zn 77 
Am beſten handele man) in ſo fern es 
nur moglich iſt, wenn man, fo viel auch, die 
Art des bei dieſer Schleuse gebraucht werdenden 
Holzes betrift (. 41 if. a), zu den Schwel⸗ 
len Riefern⸗ ʒzu dem über dem Boden der 
4 Schleuſe befindlichen Solzwerk aber Eichen 
holz gebraucht (F. 29). | 
\ \ Es verfteher ſich bei dieſem Baue auſer⸗ 
dem von ſelbſt, daß man die Schwellen und 
Roſthoͤlzer auf Pfaͤhle legen muͤſſe wenn RR 
Erdboden nicht feſte, und ſumpfigt iſt. 


Will man das viele elswerk an einer 
| ſolchen Schleuſe vermeiden: So darf man 
nur, ſtatt der Gerämfe, vor den Raſenwaͤn⸗ 
; den 12 bis 2 Fus dikke Mauern, mit gutem 
Trap gemauert ‚ aufführen, und in dieſen 
x die hoͤlzernen Griesſaͤulen wenn man. dazu 
keine ſteinerne Poſten nehmen will, mit 
einmauern. In eben dieſem Falle kan man 
dann auch dieſe Mauern vorne wenn man 
nur die dazu nötigen Poſten von 4 Zoll die 
und breit, woran man die Bohlen annagelt, 
mit einmauert, mit Bohlen beſchieſen, und 
die Fugen mit Leiſten uͤbernageln. 
Uebri⸗ ö 
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Uebrigens habe ich bei dieſem Bau, weil 


| ich es vor nicht ſo noͤtig halte, nur einfache 
Reihen von Damplanken angegeben, man 
kan aber auch doppelte Reihen nehmen, 


weil dieſe dem Durchdringen des Waſſers 


deſto beſſer widerſtehen (. 32). 


§. 44. 

Es iſt nörig, daß man, nach der Lage, 
und Beſchaffenheit der Gegend (F. 19 und 
33) / das Schuzbrett nicht zu hoch mache 
(. al Zif. 3), damit dadurch auch nur bei 
kleinen Sluthen die Grundſtuͤkte nicht uͤber⸗ 
ſchwemt werden, ein ſolches Brert aber iſt 
hoch genug, wenn es das Waſſer grade fo 
hoch ſtaͤmt, als es die Waſſerhoͤhe, des auf 
die Raͤder zu fuͤhrenden Waſſers erfordert, 
und hat man dabei die groſe Bequemlichkeit, 
daß man ſolches leichte niedriger, auch, 


wenn nur dabei keine Ueberſchwemmungen 


zn befuͤrchten find, boͤher machen kan. 


Ich habe hier nur eine Schleuſe mit ei⸗ 
nem Schusbrett angegeben, und das um 
deswillen , damit die Figur nicht zu gros wer⸗ 

den 
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den moͤge; ; es verſtehet fi ch aber von ſelbſt/ daß 
ein ſolches Schleuſenwerk in einem kleinen 
e auch aus zwei, und mehreren f 

Schusbrettern beſtehen koͤnne, die man ſich 
dann leichte an der Figur der Kupfertafel vor⸗ 
Fellen kan. 


Uebrigens habe ich, wegen der Abdaͤm⸗ 
mung des Waſſers, des Lettens, der 
A Rafen, der Damplanken, der guten Un⸗ 
terhaltung dieſes Wehres, der Lage des 
Waffergrabens, und der bei dieſem Wehre 
gebrauchten Fuͤrſicht, ſchon das nötige §. 3, 
30% 31, 32, 35, 36 und 3) vorgetragen. 


B. 


von dem Bau der hoͤlzernen Wehre in 
groſen Fluͤſſen, und Stroͤhmen. 


g. 4f. 

Der Bau der hoͤlzernen Wehre in 
groſen Sluͤſſen und Stroͤhmen (§. 22 Zif. 
2) beſtehet eben ſo, wie bei den kleinen Fluͤſ⸗ 
fen und Baͤchen (§. 23): 


* 


1. In 


7 


1. In eigentlichen wehren oder 
Ueberfaͤllen; und dann 
2. in wehren, die aus Schlaufen zu⸗ 
ſammengeſezt ſind. 
Beide Arten von Baͤuen, die weit ſchwere er 
und koſtbarer, als die in den kleinen Fluͤſ⸗ 
ſen ſind, will ich dann nun in den folgenden 
80. vortragen, und ſolche Werke angeben, die 
dem Druk des s Waſſers hinreichend widerſte⸗ 
ben, waſſerhaltend, und ſonſt ſehr dauerhaft 
auch fo eingerichtet find, daß man nicht leichte 
eine Ueberſchwemmung von ihnen zu befuͤrch⸗ 
ten hat, alſo ſolche von den gewohnlichen Feh⸗ 
lern befreiet ſind. 
5 ae | 
1 Die Bauart eines Ueberfallwehres in 
einem groſen Sluſſe/ oder Strohme (F. 45 
Zif. 1) ſtelle ich: 5 
1. In nen, ugdriß von Dem Bope 
dieſes Wehres; 
5 2.1 In einem Grundriß von eben die⸗ 
ſem mit Bohlen bedekten Boſte / dem 
ſo genanten Bett; 
3. In 


41 
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N In einem Grundriß von der Ober⸗ 
flaͤche dieſes wehre 
4. In einem Durchſchnitt 185 die 
. Breite; und dann 
f F. In einem Durchſchnitt durch die 
Laͤnge dieies wehres vor. 
. dieſe Figuren nun will ich. in den e 
den H. erklͤren. b m 
eee 
Der erſte Grundriß von site“ 
nen Ueberfallwehrei in einem groſen Fluſſe, 
Tab. III. fig. 14, ſtelt den Voſt dieſes 
Webres vor (F. 46 Zif. 1) / und darinn find 
dann die folgenden Dinge abgebildet. 


- Mb, IR ein in der Mitte des Wehrbaues, 
durch die ganze Laͤnge des Wehres gehender 
Baum , ein auch fo genanter Wehrbaum, 
der auf einer kleinen Fundamentmauer 
aufliegt, die F. 50 Zif. 6, 7 vorkomt, es 
liegen aber diefer Balken von unten dem 
Fundamente, bis in die oberſte Fläche des 
Wehres viele aufeinander, und machen 
das eigentliche Wehr, oder die Wehr, 
webrbin 3 ober i 
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oder Schuz wand aus wodurch man 


dann das Waſſer auf haͤlt, und zuruͤlſtaͤmt 
($. 12). Es befinden ſich in iedem dieſer 


Bäume, wie die kleinen ſchwarzen Vier⸗ 


ekke zeigen, Dollenloͤcher, damit man dieſe 


i Baͤume, fo, wie . 25 bei den Buchſtaben m. 


n, o, P 9, r, s, t gelehret worden, durch ver⸗ 


ſezte Dollen, mit einander verbinden, und 


dadurch eine Wand machen koͤnne. Damit 
aber dieſe Balken recht genau auf einander 


auffliegen, und kein Waſſer durchlaſſen: So 


muß man ſolche auf den Flaͤchen, womit 


ſie auf einander aufliegen, auch auf den 


Seitenflaͤchen, wie § so Bnuchſtaben a, b 


vorkomt, um ſie auf den Fugen mit Lei⸗ 


ſten übernageln zu konnen, wol hobeln. 
Und iſt es auſerdem ſehr gut, wenn man 
auf die Flaͤche, worauf ein anderer Wehr⸗ 
baum zu liegen komt, zartes Moss legt, 
damit um ſo weniger einiges Waſſer durch 
dieſe Wand durch gehen koͤnne. Uebrigens 
muß man die Wehrbaͤume, welche dieſe 
Wand ausmachen, weil ſie nicht lang ge⸗ 


0 rug zu bekommen find, fo, wie Tab. VI. 


fig. 24. 


N * 
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fg 24. zeigt, durch Schwalbenſchwän⸗ 
2136 zuſammen ſtuͤkkeln. 


er d. e, 7 geh, i, K, 6 m. Sind die von unten 
in die gleich nachfolgende lange Schwellen 
une Querſchwellen, oder kurze 
Boſthoͤlzer des Roſtes, und ſtelen die 

| darauf befindfiche laͤnglichte kleine 
ſchwarze vierekke die Röpfe von den 
Schwalbenſchwaͤnzen der in die Erde 
gerammelten Pfaͤhle vor, die $. Fo bei den 
Buchſtaben J, r, s, t, u, v vorkommen, es 
iſt aber nötig, damit ſich diefe Schwellen, 
wenn ia Waſſer unter das 5. 48 Buchſta⸗ 
ben I, m vorkommende Bett kommen 
ſolte nicht heben, daß ſolche durch eiſer⸗ 
9 ne Bande, Tab. VI. fig. 19, welche 
1 bier die kurze dikke, quer durch die gedach⸗ 
ten kleinen ſchwarzen Quadrate durchgehen⸗ 
de ſchwarze Linien anzeigen, mit den 
Pfaͤhlen wol zuſammen gehaͤngt, und doch 
noch Taͤgel durch die Schwalbenſchwaͤn⸗ 
de, und die Schwellen geſchlagen werden. 
Es muͤſſen indeſſen dieſe Bande auf den 
Schwellen, um ihre Dikke, eingelaſſen 

F 2 wer⸗ 
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werden, damit ſolche bei dem aufnageln 

der Bohlen auf das Bett nicht hinder⸗ 

lich ſind. 

vn o, p, 91,5. Sind die zu dieſem Boſt gr, 

boͤrige lange Schwellen, oder Boſthoͤl⸗ 
zer, die alle 5 us zwiſchen den eben ge⸗ 
dachten kurzen Schwellen in einen, in das 

ett des Fluſſes eingeſchlagenen Pfahl 
eingezapft ſind, damit ſich ſolche nicht 
in die Hoͤhe heben, auch nicht beugen, und 

ſenken koͤnnen, es iſt aber ſehr gut, wenn 

man auch dieſe Schwellen, durch die gedach⸗ 

ten eiſernen Bande, an die Pfähle bee 
feſtiget, welche Bande dann die kurze 
ſchwarze Linien auf dieſen Hölzern an⸗ 
deuten, und ſind uͤbrigens dieſe Schwellen, 
da ſie uͤber den eben gedachten Querſchwel⸗ 
len liegen, welche die Schuzwand hal⸗ 
ten (Buchſtaben a, b), daß ſie nicht in 
die Höhe gehen kan, eine ſehr groſe Des 
feſtigung der Querſchwellen. 

t, u. Iſt eine einfache Reihe von Dam⸗ 
planten vor dem Wehre, und der ers 
ſten a W und dienet dieſe da⸗ 

il; 


+ 


an’, daß kein Waſſer unter das Bett, und 
den gleich beſchrieben werdenden Leimen 
kommen kan, weshalb es dann auch gut 
iſt, wenn hier zwei Reihen, oder eine 
doppelte Reihe von Damplanken ein⸗ 
gerammelt wird, weil eben hier der Druk 
des Waſſers am ſtaͤrtſten iſt. 

v. w. Sind zwei in den beiden äuſerſten Ge— 
fachen der langen Schwellen vor dem Weh⸗ 
re befindliche wohl zuſammen geftampfee 
ed „ die unten $. so Buch⸗ 
Raben ysz vorkommen, dieſe in der Ab— 
5 „damit zwiſchen dem Bette, oder 
dem Erdboden des Fluſſes, und dem 
Bette des Wehres kein Waſſer durch⸗ 
dringen, und den Bau unterhoͤhlen 
möge, welches dann am haͤufigſten zu ges 
ſchehen pflege, und wobei man alſo ‚die 

groͤſte Fuͤrſichtigkeit zu beobachten hat, es 

ſimd aber dieſe Leimenwuͤnde, die eben fo, 
wie die Lettenwaͤnde, geſchlagen werden 

G. 30), etwas wolfeiler, als wie dieſe. 
2. Iſt eine doppelte Keihe von Dam⸗ 
planten zor dem Fundament des Web» 

N N res, 


— 
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res, oder des in den Erdhoden unter 
das Vert des Fluſſes gehenden Wehrbau⸗ 
mes, und dienet dieſe dazu, daß fie das 


Durchdringen des Waſſers durch das 
Fundament verhindern möge (5. 32). 


1, 2. Iſt eine, in eben der Abſicht, in dem 


Fundament geſchlagene Raſenwand über 


der Wehr⸗ oder Schuzwand (Buchſta⸗ 
ben a, b). 


3, 4. Iſt eine, noch in der Abſic ich / im 
Fundament geſchlagene gettenwand fuͤr 
der eben gedachten Schuzwand. 


J, 6. Iſt eine eben ſolche noch in dem Sun: 
dament, aber hinter der Schuzwand gez 
ſchlagene Lettwand, noch immer in der 
gedachten Abſicht. Ferner iſt 

7, 8. eine auch noch im Fundament bins 

ter dieſer Lettenwand, in gleicher Abſicht, 
geſchlagene Rafenwand. 


9, 10. Iſt eine hinter, und am Ende des 
Fundaments geſchlagene einfache Beihe 
von Damplanken, und hindert dieſe ei— 
nes Teils das Durchdringen des Waß 

ſers, 


— 82 i 


ſers, andern Teils aber ſchlieſt ſolche / und 
die bei y. 2 gedachte doppelte Reihe von 
eien das ganze Fundament zuſam⸗ 
men, ſo, daß zwiſchen dieſen Damplan⸗ 
ten, und der Schuzwand die Raſen⸗, und 
1 recht feſt . aalampfe 

werden koͤnnen. 


11 12. Sind leer ennen wände in den aͤu⸗ 
ſerſten Gefachen der langen Schwellen hin⸗ 
ter der Schuzwand, eben fo, und in 
eben der Abſicht geſchlagen, wie bei den 
Bauchſtaben v, W gemeldet worden. 


13% 14. Iſt eine hinter dem Wehr und 
der auſerſten Langenſchwelle geſchlagene ein⸗ 
fache Reihe von Damplanken, zu 
dem Ende, damit von hinten kein waſſer 
in das Wehr, oder aus dem Wehr in den 
Strohm kommen, und den Bau Ne 
höhfen möge. 


is, Iſt das Bett des Suſes vor dem 

Wehre. 
16. Sind Pfaͤhle die Site das Wehr in 
das Bett des Fluſſes gerammelt, und wo 
§ 4 zwi⸗ 


— 


z wiſchen grobe Steine gefchlagen worden, 

es dienen aber dieſe Pfaͤhle, und Steine 
dazu, daß das von dem Wehr herunter⸗ 
ftürzende Waſſer nicht in das Bett des 
Fluſſes einrwuͤhlen, und dadurch, wenn 

es die Erde hinter dem Wehr ausgeflöft 
hat, eben dieſem, dem Wehr ſelbſt gro⸗ 
ſen Schaden bringen möge. 


47. Iſt das Bett des Stuffes ER oder 
unter dem Wege. 


beiden Seiten des Wehres befindliche Ufer 
des Fluſſes. An dieſen Ufern iſt dann 


24. Der unterſte Diebelbalken von den vor 
den Ufern gerade heraufgehenden Diebel⸗ 
waͤnden, zu Befeſtigung dieſer Ufer, es 
ſind aber dieſe Waͤnde eben ſo auf einander 
gedolt, wie die bei den Buchſtaben a, b 
1 Wehr⸗ oder Schuzwand. Das 
mit ſich aber dieſe Wände nicht ſenken koͤn⸗ 
nen: So muͤſſen die unterſten Diebelbal⸗ 
ten in eingerammelte Pfähle eingesapft 
werden. Auſer dem müffen die weiter oben 
| liegende 


| 
| 
28, 19, 20, und 21, 22, 23. Sind die zu 
ö 
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> Hiegende Diebelbalken, wie §. 48 Buchſta⸗ 
ben g. h, und i, K vorkomt, auf den Boͤ⸗ 
ſchungen vor und hinter dem Wehre, in eine 


5 darauf liegende ausgenutete Schelte 


eingezapft werden. 


25, 26. Sind die hinter dieſen Balken be⸗ 


frindliche einfache Reihen von Dam⸗ 


N. 


planken, die nur einige Fus uͤber dieſe, 
die unterſten Diebelbalken in die Höhe fles 
hen und dienen ſolche dazu, daß kein Waſ— 
ſer zwiſchen der Erde, und dieſen Balken 


durchdringen, und hinter dem in dieſen 


Ufern liegenden Wehr durchgehen koͤnne, 
woraus dann mit der Zeit fehr grofe Schä⸗ 


den entſtehen. 
Er Sind Anker, die wie die Figur zeigt, 


vorne in den Diebelbalken mit Schwal⸗ 


5 benſchwaͤnzen eingezapft, hinten aber, 


wie die kleinen ſchwarzen Quadrate wei⸗ 
ſen, mit Loͤchern verſehen ſind, wodurch 
man dann einen Pfahl, eine ſo genante 
Madel, oder einen Bolzen mit einem 


Kopfe ſchlaͤgt, alle dieſes in der Abſicht, 


damit dieſe Anker die Diebelwaͤnde im ſenk⸗ 


1 rechten 
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rechten Stande erhalten, und ſolche nicht 
von den Ufern herausgedrukt werden moͤ⸗ 
gen, es iſt aber genug, wenn man alle 3 
Fus hoch eine Reihe Anker legt, die dann 
auch 3 bis 4 Fus weit von einander liegen 
muͤſſen, und iſt es dabei, damit nicht eine 
Nadel auf die andere komme, nötig, daß 
man dieſe Anker, wie unten $. 69 Buch⸗ 
ſtabe w vorkomt, verſezt, damit die uͤber⸗ 
einander liegende Anker nicht alle in eine | 
Pierpendikularlinie zu liegen kommen. 
25, 28. Sind einfache, quer in das Ufer 
geſchlagene Reiben von Damplaͤnken, 
und das zwar um deswillen, damit das 
Waſſer nicht von der Seite zu dem Wehre 
in den Ufern dringen, und hinter dem Ende 
des Wehres durchgehen koͤnne (Zif. 25, 
26), es muͤſſen aber dieſe Damplanken, 
damit fie ſich beim Einrammeln nicht beu— 
gen, und den Stos aushalten koͤnnen, 8 
bis 9 Zoll dik fein. 
29% 30, 31. Sind Raſenwaͤnde, und dies 
nen dieſe dazu, daß das Waſſer weder von 
vorne, noch von der Seite zu dem Wehre 
kommen, 


= 


"aus | * 


med pe hinter ſolchem durchgehen 
fönne, es muͤſſen aber die Raſenwaͤnde 31 
auf den Boͤſchungen vor, und hinter dem 
Wehre beraufgefuͤhret werden, wie §. 49 

. den) Zif. 7, 8, 9 vorkomt. Will man, fo 
kann man hinter dieſe Raſen- auch 12 
Fus diffe Lettwaͤnde, zu beſſerer Abhal⸗ 
tung des Waſſers, ſchlagen, eben fo, wie 
9.5 69 bei den Ziffern 8, 9, 10 vorkomt. 

32. Iſt die zwiſchen dem Wehre, und den 
Damplanken 25, 28 aufgegrabene Er⸗ 
de, die man ſo, wie man mit dem Bau 
von unten herauf komt, wieder feſt zuſam⸗ 
menſtampfen muß, und iſt es, in ſo ferne 
ſolche aus Sand beſtehet, ſehr gut, wenn 
man ſtatt ihrer eine leimige Erde ge⸗ 

braucht. 


33, 34. Sind einfache Reiben von Dam⸗ 
planken an den beiden Enden des Weh⸗ 
res, in der Abſi cht geſchlagen, daß weder 
durch das Wehr einiges Waſſer durchdrin⸗ 
gen, und um das Wehr gehen, noch auch 
von den Ufern einiges Waſſer in, und an 
das Wehr kommen, und dadurch gehen 
konne. N find | 35. 


9% #25 SS 


ie, Pfähte, die man, am Ende des gan⸗ 

zen Baues, vor die Ufer ſchlaͤgt, und die⸗ 

nen ſolche dazu daß diefe Ufer vom Wafz 

ſer nicht weggeriſſen werden konnen „wobei 

es dann gut iſt, wenn man vor dieſe pfähle 

ſchwere Steine wirft, damit ſie das 
Waſſer nicht umdrukken kan. 


Das betrafe den erſten Grundriß, und nun 
will ich auch den zweiten erklaͤren. 


9. 48. 
Der zweite Brundriß eines hoͤlzernen 
Ueber fallwehres in einem groſen Sluffe, 
Tab. IV fig. 15, ſtelt den mit Bohlen bedek⸗ 


ten Roft, das ſogenante Bett vom Wehr 
vor (F. 46 Zif. 2), es find aber in dieſem 


Grundriß die folgenden Dinge enthalten. 

a, b. Iſt die Wehr⸗ oder Schuzwand ($. 

47 Buchſtaben a, b). 

o, d. Sind die über das Bett des Wehres 
vorſtehende Querſchwellen, oder kurze 
Boſthoͤlzer (9.47 Buchſtaben o d, e, f, 
g, b, i, K, l, m). 

e, f. Sind die unten in Bee Querſchwellen 

einge⸗ 


eingezapfte, und abi in pi Schale 
eingeſtaͤmte Streben auf beiden Seiten des 
x Wehres, damit die Schuzwand nicht von 
dem Drukke des Wehres, und des Waſ⸗ 
ſers umgedrufe werden koͤnne, es muͤſſen 
i ber dieſe Streben, die unten bei e eine 
Verſazzung haben, mie einem eiſernen 
| Band, an dieſe Schwellen befeſtiget wer⸗ 
den, eben ſo, wie 9. 47 bei c. d, e, f, g. 
b. ij k, l m gezeigt worden, und es bier die 
kleinen dikken ſchwarzen Linien anzeigen. 


g. h, und i, k. Sind die auf die Boͤſchungen 
vor und hinter dem Wehr gelegte Schwel— 
len mit Nuten, welche Nuten die ſchwarze 
Streifen andeuten, worinn dann die uber 
ihnen liegende Diebelbalken eingezapft wer⸗ 
den (F. 4 Zif. 24). Damit aber dieſe 
Schwellen ſeſt liegen: So müffen ſolche ei⸗ 
nige Zoll in die lange Boſtbalken der 5 
Oberſtäche des Wehres, die §. 49 Wuchs 
ſtaben i, k, I, m vorkommen, eingelaſſen 
werden, auch muß man ſolche an dieſe Bal⸗ 5 
ken mit ſtarken Bankeiſen befeſtigen. 


5 m. N. das ſchon oft gedachte Bett des 
k a Wehres 
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wehres, und beſtehet ſolches aus Boh⸗ 


len, die man mit ſtarken Waͤgeln auf 


den Roſt aufnagelt, und wobei man mit 


dem darunter geſchlagenen Leimen und 
Letten eben fo verfaͤhrt, wie §. 30 Zif. 
III gewieſen worden, es werden aber an 


dieſem Bette, wie die Figur zeigt, die 


Fugen, worauf man zartes Moss legt, 
mit Leiſten uͤbernagelt. 

n. Iſt das Bett von dem Fluſſe vor dem 
Wehre (F. 47 Zif. 15). 

o, p, q; und r, s, t. Sind die Ufer zu bei⸗ 
den Seiten des Sluſſes ($.47 Zif. 17 19, 

20, und 21, 22, 23). 

u, v, W. x. Sind die §. 47 von Ziffer 24 bis 


Zif. 35 gedachte Uferbefeſtigungen, die 
ich hier nicht weiter beſchreiben will. 


y. Sind die zur Befestigung der Ufer ge⸗ 


ſchlagene Pfäble (9.47 Zif. 35). Und 


endlich fü ind 


2. die hinter, oder unter dem Wehr in das 
Bett des Fluſſes geſchlagene Pfaͤhle, und 


| Steine 


R D 2 


Steine, damit das Waſſer nicht in dieſes 
Bett wüblen koͤnne (F. 47 Zif. 16). 


Nun zu der Erklarung des dritten, und lezten 
| e dieſes Wehre 


8 8. 4. 

* Der dritte Grundriß von einem hoͤl⸗ 
zernen Ueberfallwehre in einem groſen 
Sluſſe, Tab. V fig. 16, ſtelt die Oberflaͤche 
des ganzen Wehres vor (F. 46 Zif. 3). Hier⸗ 
inn alſo ſind die folgenden Dinge zu ſehen. 


a, b. Iſt der oberſte Wehrbaum der Wehr⸗ 
oder Schuzwand (F. 47 Buchſtaben a, 
b), der auch die Wehrlatte, der 
Fach- oder Fug baum genent wird 
. 39 Buchſtaben e, f), und, fo weit fie 

im Ufer liegt, nicht zuſehen, hier aber mit 

vorgeſtelt ift, um zu zeigen, wie die Ras 
ſenwaͤnde auf beiden Seiten an der‘ Se N 

wand liegen. N 


0 d. Sind die c e oder Ehe 
Boſthoͤlzer (§. 48 Buchſtaben e, d). 


ey f. 10 der über das Wehr auf beiden Geis 
ten 
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ten hervorſtehende Teil von dem Bette die⸗ 
ſes Wehres (9,48 Buchſtabe n). ö 
g h. Sind die Streben zu beiden Seiten 
der Schuzwand, welche dieſe Wand in ih⸗ 
rer Richtung Halten, und zeigen bei g die 
kurze dikke ſchwarze Linien die eiſernen 
Bande an, womit fie an die Querſchwel⸗ 
len befeſtiget find (§. 47 Buchſtaben e, f). 
i, k, J m. Sind die von unten, damit ſolche 
feſte genug liegen, in dieſe Streben einge⸗ 
laſſene lange Roftbölzer, zu dem Ende, 
damit man auf der Oberflaͤche des Wehres, 


wie die Figur zeigt, einen Roſt bekommen 


moͤge, um darinn das Mauerwerk, das 
$. 5o bei den Buchſtaben o, p vorkomt, in 
den Gefachen beſſer zuſammen ſpannen 
zu koͤnnen, es kan aber das Waſſer die Steine 
aus dieſen Gefachen um ſo weniger aus⸗ 
reifen, und einen Bruch im Wehre ma⸗ 
chen, wenn man ſie, wie beim zu ſehen iſt, 
in das Kreuz mit eiſernen Schienen be⸗ 
ſchlaͤſt. An ſehr vielen Wehren finder 
man übrigens keine dergleichen lange Roſt⸗ 
boͤlzer, und iſt alſo das Mauerwerk blos 
i wiſchen 


1 
| 
: 
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zwiſchen die Streben geſpant, das aber bei 
groſen Wehren ſelten ſtehen bleibt. 

0. It eben dieſes Mauerwerk, mit duͤn⸗ 

nen im Waſſer feſt bleibenden, auf die 
breite Seite, oder das Lager gelegten Mau⸗ 
erſteinen, und guten Traß gemauert, wel⸗ 

ches Mauerwerk dann teils dem Wehr mehr 

Staͤrke gegen den Druk des Waſſers gibt, 

> teile aber das Duscjbripnen des Waſ⸗ 
ſers verhindert. 

p: q. Iſt das Bett des Stuffes bor, und hin⸗ 
ter dem wehre (§. 48 Buchſtabe n). 

r. Sind die hinter das Wehr geſchlagene 

Pfaͤhle und Steine, um dem Einwuͤh⸗ 
len des Waſſers zu wehren (8. 48 Buche 
ſtabe 2). 

85 ty u, v, und W,. X, y. 2. Sind die Ufer zu 
beiden Seiten des Fluſſes und wehres 
(F. 48 Buchſtaben o, p, q, und ec), 

1,2, Sind die Diebelwaͤnde zu Befeſti⸗ 
gung dieſer Ufer ($. 47 Zif. 24). 

3/4. Sind die, in eben der Abſicht, quer in 
die Ufer geſchlagene einfache Reihe von 
Damplanken (5. 47 Zif. 25, 28). 

Be | G n 
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5/6. Sind die an die Ende des Wehres, auch 
in der Abfichr, geſchlagene einfache Reis 
hen von Damplanten ($ 47 a 33 
und 34). 

778, 9. Sind die, abermal in der Asche ge⸗ 
ſchlaͤgene Raſenwaͤnde wovon die Waͤn⸗ 

de g auf der innern, und aͤuſern Boͤſchung 
des Wehres herauf gefuͤhret worden (§. 47 
if. 29, 30 und 31). Endlich ſind 

10. Die am Ende des Baues uͤber, und un⸗ 

ter dem Wehr vor die Ufer geſchlagene 
Pfäble ($. 47 Zif. 35). 

Weiter, und zu dem Durchſchnitt in. er 

Breite dieſes Wehres. 


Kd. 

Dir Durchſchnitt in die Breite von 
einem hoͤlzernen Ueber fallwehr in einem 
groſen Fluſſe, Tab. VI fig. 17, ſtelt Dies 
ſes Wehr in einem Durchſchnitt vor einer 
Querſchwelle vor (F. 46 Zif. 4), und darin 
ſind dieſe Dinge ſichtbar. 

a, b. Iſt die von Wehrbuaͤumen auf einander 
gedollte Wehr; oder Schuzwand (. 49 
Buch⸗ 


z 
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Buchſtaben a, b) / und ſtellen daran die in 

der Mitte befindlichte ſchwarze kleine 
laͤngliche Vierekke die verſezten Dollen 

vor (§. 47 Buchſtaben ab), die an den 
Seiten befindliche kleine ſchwarze Qua⸗ 

1 drate aber zeigen die auf die Fugen gena⸗ 

gelte, mit zartem Mooſe unterlegte Lei⸗ 

ſten an. udn 

a5 c, und a, d. Sind die Seen ER Bet; 

a einige Zoll tief in den oberſten Wehrbaum 

eingelaſſen, unten bei e und d aber mit 
einem eiſernen Bande an die Querſchwel⸗ 
len befeſtiget find ($. 49 Buchſtaben g, ), 
und ſtellen die darinn befindliche ſchwarze 
kleine laͤnglichte Vierekke die Ein⸗ 
ſchnitte vor, worinn von unten die lan⸗ 
gen Boſthoͤlzer in der Oberflache des 
Wehres eingelegt werden (F. 49 Wahn; 
ben i K. I m). . 

e. l. Iſt eine durch die Wehr- oder Schuß 
wand gehende Querſchwelle ($. 49 Buch⸗ 
ſtaben c, d), und bilden darin die ſchwar⸗ 
ze kleine laͤnglichte Vierekke die Ein⸗ 
ſchnitte ab, worinn die langen Roſthoͤlßer 

i G 2 von 
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von bew Roſte des Wehres legen (857 47 
Buchſtaben n, o, p, q. r, 8). 

g. h. Sind die auf dieſen Roft- game 
Bohlen, das Bett des Wehres, wobei 
die kleinen ſchwarzen Quadraͤtgen die 
auf die Fugen genagelte, mit Moos un⸗ 
terlegte Leiſten vorſtellen (5. 1 Buch⸗ 
ſtaben l, m). 

i, k, und l. m. Sind Poften, die wie die Fi⸗ 
gur zeigt, oben in die Streben, und un⸗ 
ten in die Querſchwellen mit einem 

Schwalbenſchwanze eingeblatet ſind, es 
haben aber dieſe Poſten den groſen Nuz⸗ 
zen, daß ſie erſtlich die Streben an der 
Wehr⸗ oder Schuzwand feſte halten, dann 

zweitens die Wehrbaͤume daswifchen fe⸗ 
ſte liegen, und endlich auch drittens die 
wehrwand uͤber den Querſchwellen ganz 
feſte an dieſen Schwellen anhaͤngt, weil 
der Wehrbaum n, der auf ieder Seite ei⸗ 
nige Zoll breiter iſt , als die übrigen, in 
eben dieſe Poſten eingelaſſen iſt. Es ſind 
übrigens dieſe Poſten bei den Wehren gar 
nicht gewöhnlich „ihr ſehr groſer Nutzen 
aber 
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3 aber iſt unleugbar / „ und zu dem fd ihre 
Koſten nicht gros. 
os p. Iſt das mit Traß f und dünnen, im 
"dal ganz feſten Steinen gemachte 
N Wauerwerk (F. 49 Buchſtabe o)/ wo⸗ 
bei gemeiniglich der unverantwortliche Feh⸗ 
N 5 ler begangen wird, daß man nur die aͤuſere 
Flaͤche des Wehres mit Steinen aus⸗ 
pflaſtert, inwendig, und bis an die 
Schuzwand aber mit Sande, oder gro⸗ 


© bem Kies ausfült wobei dann das aͤu⸗ | 


| N 1 5 Pflaſter zuſammen falt, und groſe 
Bruͤche entſtehen/ wenn dieſer Sand, das 
nicht ausbleibt, durch die Fugen des ei 
ſters ausgewaſchen wird. ü 
. r) S, t, u, v. Sind die pfähle, woran die 
ſchon gedachte Querſchwelle, wie die Fi⸗ 


gur zeigt, durch Schwalbenſchwaͤnze, 


— 


angeblatet iſt ($. 47 Buchftaben e, d e, f., 


Mech. ik, l m). 

. x. Iſt die vor dem Wehr e e 
fache Reihe von Damplanken (F. 47 
Buchſtaben tz u). 


J) 2. Sind die in den beiden anſerſten Gefa⸗ | 


en chen 
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cen vor dem Wehre befindliche Leimen⸗ 


Pr 2, Iſt die doppelte vor dem Fundament | 


des Wehres befindliche Reibe von Dam⸗ 
planken ($, 47 Buchſtaben x, y). 


3, 4. Iſt die vor der Schuzwand in dem 
Faundament ſtehende Raſenwand ($. 47 
Ziffern 1, 2), die oben 1 Fus hoch 
mit Letten beſtampft iſt, damit ſich die 
Bohlen von dem Bette beſſer an dieſe 
Wand anlegen (F. 30 Zif. 111). | 
J,, 6. Iſt die auch vor der Schuswand im 
| Fundament geſchlagene Lettenwand (5. 
Zi ee 
F, z. Iſt die Fundamentmauer von der 
Wehr- oder Schuzwand ($. 47 Buchſta⸗ 


ben 2b). | 
2, 9. Iſt die hinter der Schuzwand im Fun⸗ 
dament ſtehende Lettwand (F. 47 Zif. 
F/ 6). N l * 
10%/ 11. Iſt die noch im Fundament hinter 
dieſer dertwand ſtehende Raſenwand (g. 
; 47 


. 


! 
/ 
0 
| 


| 
| 
ö 


47 Zif. 7 Ey di auch oben 1 Fus beach 
nut cn beſtampft iſt ( if 3/0. 5 
155 178 Sf die hinter, und am Ende des 
„Fundaments geſchlagene einfache Bube 
von Damplanken (. a7 Zif. 2, 100. 
147 1. Sind die Leimenwaͤnde in den in * 
ſerſten Gefachen der langen Schwellen 

hinter der Schuzwand (9. 47 Zif. 11, 12). 
16, 17: Iſt die hinter dem Wehr, und der 
zuſerſten langen Schwelle befindliche ein⸗ 
flache Reihe von ee 5 7 


if. 13, 1%)[vr “4 
. Sf das Bett des Sluſſes e vor vn | 
Wehre (F. 47 Zif. 15 ). 


. Sind die hinter dem Wehr in das Sat 
des Fluſſes gerammelte Pfaͤhle mit ib⸗ 
ren dazwiſchen geſchlagenen Steinen 65 47 
f. 16). Endlich t 0 N Br 

20. Die Erde, oder der Erdboden uw | 
ter dem Bette des Sluſſes. N 

Endlich gelange ich zu der lezten Figur dieſes 

Wehres, und dem Durchſchnitt in die Laͤnge, 

wovon dann mehr in, dem folgenden $. 

— . 


— 


f ö N f 
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§. Fr. 


hinter der Wehr⸗ oder Schuswand vor 


(. 4 Zif. 5). Darinn ſind dann nun die 
nachfolgenden Dinge zu ſehen. | 


a. Iſt der Erdboden von dem Bette des 
Sera nor ir | 
b, c. Iſt die Fundamentmauer von der 
wehr oder Schuzwand (S. so Zif⸗ 

fern 6, 7). Ken 15 nr 
d, e. Iſt eben dieſe aus Wehrbaͤumen auf 
einander gedolte Wehr⸗ oder Schuz⸗ 
wand (F. so Buchſtaben a, b), und zei⸗ 
gen die kleinen ſchwarzen Querlinien die 
Fugen an, wo die Wehrbaͤume mie 


Schwalbenſchwaͤnzen zuſammen ge⸗ 


ſtuͤkkelt ſind (9. 47 Buchſtaben a, b). 


f. Sind eigene aus feſtem Holz gemachte 25 


Zoll dite Schwalbenſchwaͤnze, die man, 
| wie 


) 


groſen Sluſſe, Tab. VI fig. 18, ſtelt dieſes | 
Wehr in einem Stuͤkke von dem Durch⸗ 
Ichnitt in die Länge, gerade vor, und auch 


Br Der Durchschnitt nach der Lange 4 
nes hoͤlzernen lieberfall wehres in einem 
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wie die Figur zeigt, ſo einlaͤſt, daß ſolche 
ſtets zwei Wehrbaͤume zuſammen binden, 8 
es ſind aber auf ieder Seite der Wehr⸗ oder 
Schuzwand ſolche Schwalbenſchwaͤnze bes 
fundlich, doch fo, daß ſie, um das Solz 
nicht zu verſchrvaͤchen, einander nicht ges 
rade gegen uͤber ſtehen, und haben dieſe, 
mie hoͤlzernen Nageln oben, und unten 
angenagelte Schwalbenſchwaͤnze den groſen 
Ruhen, daß ſch Die Wepebäume, woring 
e für das Verſchieben, als 
das Heben dieſer Bäume dienen, ſich nicht 
im die Höhe beben tönnen, es müſſen bei 
alle dem aber auch dieſe Wehrbaͤume nicht 
Bu ſchwach fein, damit ſie durch eben dieſe 
Schwalbenſchwoͤnze nicht verſchwaͤcht 
werden. 11 1942 
8 h. 55 K, I, m, 11. Sind Loͤcher N durch 5 
welche die Ouerſchwellen gehen (F. 50 
Buchſtaben e, f). Endlich ſiſnd 
o, p. q. r. s, t, u. Löcher „ worinn die Stre 
ben eingeſtämt find (F. 50 Buchſtaben a, % 
und a, d N. f ö 
So viel von der Erklarung dieſes Wehres. 
. | G 5 §. 52. 
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So vollständig ich auch dieſes hoͤlzerne 
Ueber fallwehr in einem groſen Sluſſe bes | 


ſchrieben habe: So finde ich doch noͤtig, da⸗ | 
bei noch diefe, und iene Zuſaͤzze zu machen, | 


die von keiner geringen Erbeblichkeit find, und 


die folgenden Materien betreffen. 001 

1. Die Abdaͤmmung des waſſers bei er 

nem ſolchen Wehre; | 

2. Die Lange der unter dem Best eines 
beichen wehres befindlichen Pfable; 

| Br Den Nuzzen der bei dieſem Wehr an⸗ 

gegebenen Schwalben ſchwaͤnze; 10 
4. Die Beſchaffenheit der Schuz wand; 

5. Das bei dieſem Bau gebraucht wer⸗ 
denden Eiſen; 5 

6. Den bei diefe em Bau gebraude wer⸗ 
denden Craß; a 

7. Die verbindung des Wehres mit den 

Ufern; * 

8. Die zuweilen bei einem ſolchen wehre 
gebraucht werdende Pakfoerkez er 

9. Den 


— — 00 en 
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tand eines ſolchen w bus ge⸗ 
2 e des 8 luſſes; 0 5 | 


7 N 


20. Die Gewalt des von den wehe be ber, 
e eren und Re: da⸗ 

au Die göhee eines 1 sg wi 

12. Die Abstrornung Kae 8 

* wehres; 

E 3. Die gute‘ near in eines orig 
webres; f : 

| 14. Die Lage des waſſergr abens; zu a, 
Mafſchinenweſen; endlich 

15. die bei dieſem Won serand Sin 

| 5 ſicht. be de 14 2 

1 Ich will alſo von allen bien Dingen See in 

| den folgenden $$. handeln. \ 


| hie raid A $, 73. Een 

Aus dem beſchriebenen Wehre iſt 17 

| En mit ſehr grofer Genauigkeit gebauet 
werden muͤſſe, und daß man bei deffen Auf⸗ 
bauung auf keine Art gehinder re werden dürfe, 
e y und damit mat l diefes Wehr in 


dem 


dem Wehrbau abdaͤmmen / und in einen 


len, die bei dieſem Wehrbau geſchlagen werden, 


| fo tief in die Erde gerammelt werden muͤſ⸗ 
ſien / bis ſolche nicht mehr ziehen (§. 52 Zif. 


— rn ih 


r 
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dem Fundatnent recht gut verwahten konne, iſt 
es nötig / daß man bei dieſem Bau von dem Waſ⸗ 
ſer gar keine Hinderniß zu beſorgen habe, und 
muß man alſo ſolches auf das beſtmöglichſte uͤber 


andern Ort leiten (F. 12 Zif, 1). Wie 
dieſes am zwekmaͤſigſten geſchehen koͤnne? das 
habe ich ſchon von §. 2 bis 12 ſo ganz um⸗ 
fläntich vorgeragen , und wil ih debe bie 
nur noch erinnern, daß wenn man, bei einem 
fo. wichtigen Bau, das Waſſer nicht ganz 
Vor und hinter dem Wehre wegſchaft, dann 
auch, wie leider! die Erfahrung lehret, ein 


ſolches Wehr, weder feſt und dauerhaft, 


noch ganz waſſerhaltend gemacht werden 
koͤnne. 4 ele at Ne ä 75 


rm # 


g. 54. E MD 10 1 1 

Die Beſchaffenheit und das Einram⸗ 
len der Pfaͤhle babe ich ſchon im § und 6 bs 
vorgetragen, und will ich daher bei den Pfaͤh⸗ 


nur noch erinnern, daß ſolche tief genug / und 


20 


\ 


ſich der Gefahr aus, daß das Waſſer, wenn 
es durch irgend einen Zufall unter das Bett 


des Wehres komt, das ganze Wehr in die 


Höhe hebt, und wegreift. 

9 x 1 
| 9. 57 948 
Gemeiniglich zapft man die Pfähle nur 
in die Schwellen des Roſtes von dem 
wehre ein, und laͤſt dabei zuweilen auch 


noch die Zapfenlöcher durch die Schwellen 


durchgehen. Wie wenig feſte dieſe Verbin⸗ 
| dung, befonders an den Enden der Quer⸗ 
ſchwellen, und der aͤuſerſten Langenſchwellen 


ſei, wo das Waſſer die Zapfenloͤcher ganz 


ausfriſt (9. 18) / das faͤlt von ſelbſt in die 


Augen! Um alſo dieſem nicht kleinen Uebel, 
wobei ſich die Schwellen oft ganz ausheben, 


abzuhelfen, (§. 52 Zif. 3) So ſind an dies, 
ſem Wehre alle Pfähle mit Schwalben⸗ 


ſchwaͤnzen an die Querſchwellen ange⸗ 
blatet wobei ſich dann dieſe Schwellen nicht 
| aus beben koͤnnen auſerdeme aber find auch 


\ 


an we Orten die Pfible, und Schwellen 
| mit 


— 109 
2): Denn verſaumt man dieſes; fo fest man 


— 


me 
| Aiſetnen Benden suite ginge ( 5 
u Buchſtaben e, e, Be h, i, K, Km, ö 
Ueberhaupt habe ich aller Orten / und da, 
wo es noͤtig, und moͤglich ware, das golz⸗ 
werk durch Schwalbenſchwaͤnze mit ein⸗ 
ander verbunden, ae der Bau deſto feſter 
werde. 
RR r er 
Die Wehr: oder Schuzwand ih 9505 
Wehre (J. 47 Buchſtaben a, b, $.49 Buch⸗ 
ſtaben a, b, §. 50 Buchſtaben a, b, und 9. 
51 Buchſtaben d, e und k) iſt fo beſchaffen, 
daß fie in jeder Abſicht waſſerhaltend iſt (F. 
52 Zif. 4)/ und geben ihr die Dollen, die 
zuweilen ganz weggelaſſen werden, auch die zu | 
den Seiten befindliche Schwalbenſchwaͤnze 1 
eine ſehr grofe Feſtigkeit, ſo, daß man bei ei⸗ | 
ner ſolchen Wand gar nichts zu befürchten har. | 
Und will man: So kan man eine ſolche Wand 
auſerordentlich ſtark, und ganz waſſer⸗ 
haltend machen, wenn man, wie Tab, VI fig. 
20 in zwei an einander gelegten Wehrbaͤumen | 
zeigt, ſtets zwei ſolcher auf allen Seiten wol 
gehobelte Wehrbäume an ⸗ und auf einanden 
legt/ 


‚m 


legt, und ſolche der Obere nach mit den 
Schwalbenſchwaͤnzen a, der Soͤhe nach 
aber mit den Dollen b, und den Schwal⸗ 
benſchwaͤnzen c verbindet ($. 50 Buchſtabe 
9291 ſonſt aber bei ihnen eben ſo verfaͤhrt, wie 
bei der eben gedachten Wehrwand von einfa⸗ 
chen Wehrbaͤumen, da dann eine ſolche Wand 
eine auſerordentliche Staͤrke bekomt, und 
völlig waſſer haltend EU? allein Te iſt 
ſolche ſehe fofisar. b a 


Ann 

sei Es iſt übrigens fehendeig, daß 5 webr⸗ 
bäume, weil fie trokken liegen, wenigſtens 
die über dem Fundamente, aus Eichenholz 
beſtehen, und iſt es gut, wenn ein Wehr⸗ 
baum, der gemeiniglich nur 7 bis 8 Zoll dik 
. 65. wird, 9 10 bis 12 Zoll 9 ‘ig 
2 Re 93 

5 einen im Fundamente, 
das immer nas iſt, kan man Riefernholz 
gebrauchen, und eben das Holz kan man auch 
zu den Schwellen und Pfaͤhlen, und uͤber⸗ 
haupt jedem Zolze nehmen, das unter und 


e Waſſer zu liegen komt, alle das 
AN 5 | Holz 
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Holz bingegen, welches in freier Luft ſtehet/⸗ 
8 und bald trok ken wird, nur 


F. 57 

3 ee bete 2 
Sache, daß das Eiſen nicht roſtet (F. Fan 
Zif. 5) 7 wenn es beſtandig unter Waſſer if 
und alfo kan man ſich des Eiſens gar füglig 
zu den Verbindungen der! Baumaterialien im 
dieſem Wehrbau bedienen, indeſſen muß mar 
es da, wo es bald trokken / und bald naß iſt / 
ſo viel, wie moͤglich, vermeiden, weil es 
in dieſem Falle mit der Zeit verroſtet, auch 
muß man es, weill es den Bau zu theuert 
macht, nicht zu baͤufig gebrauchen. 

Im übrigen muß man zaͤhes, und 
kaltbruͤchiges Eiſen, das in der Ritt 
leicht ſpringt (F. 18), zu dieſem Bau nehme 


g. 58. 


Der Traß, Traſſel, Taras oder 
Terras , den man bei dem Mauerwerk i 
dem Waſſer gebraucht (§. 52 Zif. 6), > die 

ger 


hn, 2. fen zart gemahlen, und baun 


eee, e. 


Wegiefe ; und baß wan entlich bas Mau⸗ 
werk nach unb nach wel austrotnen Ih, 
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werk beim Froſte mit Miſt bedekken muß. 

Es wird dieſer Traß bei Andernach im Voͤll⸗ 
nifchen, und bei Srankfurt am Main ſehr 
haͤufig gefunden, wo er dann gemahlen, und 
verkauft wird, man muß ſich aber bei ihm ſehr 
wol vorſehen, aß er nicht mit anderer Erde 
ö iſt. | 


Uebrigens bemerke ich noch, daß man den 
ohnehin eiſenhaltigen Traß ſehr verbeſſert, wenn 
man ihn mit etwas gepochten Eiſenſchlak⸗ 
ken, oder Eiſenſteinen ‚ befonders dem Ras 
ſenſtein vermengt, der ſandig iſt (S 409 
meiner Mineralogie), da er dann eine gar 
er Feſtigkeit annimt. 


§. 59. 

Die Verbindung eines ſolchen weh⸗ 
res mit den Ufern in einem groſen Fluſſe, 
fo, daß swifchen den Ufern, und dem Wehre 
kein Waſſer durchgehen koͤnne (§. 52 Zif. 7), 
iſt fo ſchwer , als der Bau des Wehres ſelbſt 
nur immer ſein kan, ich glaube aber, daß ich 
eine ſolche Verbindung des Wehres mit den 
Ufern, gegen die ſonſt e wobei 

man 


— m 


b 


man nur fo ſchlechthin die Erde in den Ufern 


an das Wehr anſtöſt, angegeben habe (F. 


147 if. ag/ 250 26% 27% 28729, 30% 31732, 


33, 34 und 350 wober man gar nicht zu 


fuͤrchten hat, daß zwiſchen den Enden des 
Wehres, und der Erde in den Ufern einiges 
Waſſer durchgehen koͤnne, und iſt man dafuͤr 
um ſo ſicherer, ie weiter das Weht auf bei⸗ 


den Seiten in das Ufer, reichet, welche 
Lange dann wenigſtens 12 Fus betragen 


muß. | taditiel 
Are 60. 

Es iſt an einigen Orten gewohnlich, daß 
män fi ic) 5 ſtatt der Diebelwaͤnde/ die ich 
bier angegeben babe (. 47 Zif. 24), der ſo 
genanten Pakwerke bedient (§. 52. Zif, 8), 
die bekant genug, aus Saſch inen und 
Pfäblen aufgebauet werden. Dieſe befeſti⸗ 


gen ı nun zwar die Ufer, allein fi ſie daͤmmen, 
weil ſie keine Dichtigkeit haben, das Waſſer 


nicht lurü und daher gehet ſolches zwiſchen 
der Erde in den Ufern, und den Enden des 
Wehres durch. Indeſſen find ſolche, ſtatt 


der zu beiden Seiten am Ende des ganzen 
f n Baues, 


‚ab — nn 
7 


Ufer geſchlagenen Pfaͤhle zu gebrauchen (F., 


im Waſſer ſtehende Diebelbalken verfault | 


hinbringen. 


auſerdem auch nicht ſo leichte faul, als wie. 


Baues, über und unter dem Wehre fuͤr die 
47 Zif. 35), wo ſie die Ufer beſſer bifeſtigen, | 
als eben dieſe Pfaͤhle, und wo fie kein AWafferr! 
halten ſollen. Eine ſolche Diebelwand wird 


die Pakwerke: Und wenn die obern, nicht 


find; So kan man folche leichte bis auf da das 
wWaſſer wegnehmen, und davor ande | 


Ss. 61. 


Ich habe ſchon im 16 5, ſo viel fund, 0 
den Stand eines ſolchen wehres gegen il 
den Lauf des waſſers, betrift (F. 25 Zif. 
9), angezeigt, daß die Wehre, um dem 
Druk des Waſſers deſto beſſer widerſtehe 1 
zu koͤnnen „in einem Bogen gegen de | 
Strohm gebauet werden muͤſſen, und iſt es 
daher ſehr gut, wenn man auch dieſe Wehre 
in einem ſolchen Bogen bauer, allein es macht 
dieſe Bauart, wegen des nicht leicht fo krum zu 
pekommenden Solzes, und dann des Zu⸗ 
ſammenſtüͤrkein 5 dieſes Holzes, ſehr 


N viele 


viele Roſten das nicht zu gedenken, daß ein 


| krummer Bau immer weit mehr Ren | 
| man, als ein gerader. | 


Eine te er Füͤrſicht, die man bei dem 
Sund eines Wehres, gegen den dauf des 
Waſſers, beobachten muß / beſtehet auch noch 

daxinn, daß man ſolches mit feiner Lange nicht 
in einem rechten, ſondern in einem ſchie⸗ 
fen winkel gegen den Lauf des war 
ſers ſtelt, und zwar ſo, daß es auf der 

Seite, wo das Waſſer auf das Maſchinen⸗ 
| weſen geleitet wird, in einem ſpizzen Wins 
kel über dem Wehre an das Ufer ſtoͤſt. 

Bei dieſer Vorrichtung erlangt man dann die 
Ip weſentlichen Vorteile, daß vorerſt bei 
Fluthen und Eisgaͤngen, der Stos des 
waſſers, und des Eiſes nicht fo ſtark 
auf das Wehr wirken kan, als wenn es 
dem Laufe des Strohms in einem rechten Win⸗ 
tel entgegen geſezt iſt, dann zweitens aber be⸗ 
komt auch eben dadurch das Waſſer einen 
ſtaͤrkern Zug nach dem Maſchinenweſen, 
es wird lebendiger, und bekomt mehr 
RK 9 3 Stos, 
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Stos, freilich aber verurſacht dieſer Stand | 
des Wehres ein viel dees wehre P 75 | 
auch mehr Roſten. 


in 10 170 Haß, J g. 62. 


20 Git e eh ea ER; daß das von 
dem wehre herunterſtuͤrzende Waſſer 
eine ſehr groſe Gewalt hat (5. 52 Zif. 
10), und daß es unter dem Wehre ſehr groſe 
Verwuͤſtungen anrichtet. Nun habe ich zwar, 
um dieſem, dem Wehre ſo nachteiligen Uebel 
vorzubeugen, die unter dem Wehr eingeram⸗ 
melten Pfaͤhle und Steine angegeben (F. 47 
Zif. 16): Will man bei alle dem aber auch 

noch dem Falle des Waſſers einen Teil von 
ſeiner Kraft benehmen; So darf man nur 
auf die aͤuſere Boͤſchung des Wehres hoͤl⸗ 
Zerne abgeſezte Pritſchen machen, wodurch 
man dann den eben gedachten Endzwek er⸗ 
reicht. Es find inzwiſchen dieſe Prieſchen et⸗ 
was koſtbar, und ſie erfordern ſehr viele Un⸗ 
terhaltung, auch ſchaden ſolche der Ver⸗ 
bindung des Roſtes auf dem Wehre, wenn 
15 mit e gleich in den ganzen Bau ver 

bunden, 


* 
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bunden, und nicht beſonders aufgeſezt werden, 
weil eben dabei das Holzwerk zu ſehr zerſtuͤk; | 
| Zelt wird, und zu viele Zapfen und Fapfen? 
löcher verurſacht werden, die dann noch den 
Schaden bringen, daß das Wehr weniger 
waſſerhaltend wird. eee 


F u Era ? 
Ueber die Höhe eines Wehres habe ich 
ſchon oben §. 19 ſehr viel geſagt, und erin⸗ 

nere ich daher bei dieſem nur noch fo viel, daß 

es nicht hoͤher gemacht werden muͤſſe, als es 
die Soͤhe des zum Maſchinenweſen noͤ⸗ 

tigen Waſſers erfordert (§. 52 Zif. 11) 
damit man bei Sluthen, beſonders dann, 
wenn ein ſolches Wehr keine Freiſchleuſen 
bat, wovon F. 87 und folg. mehr vorkomt, 
die Ueberſchwemmung der Grundſtuͤkke ver⸗ 
meiden moͤge. Will man indeſſen: So kan 
man ein ſolches Wehr zwiſchen zwei Stre⸗ 
ben auflaſſen, und zwiſchen dieſe Streben 
eine Schleuſe ſezzen, wobei man dann bei 
Sluthzeiten eine, ſehr groſe Menge Waſſer 
weglaſſen kan. Bei dieſer Einrichtung muß 
en 9 4 k man 


dv #4), 
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man indeſſen vor die Köpfe des ſo durchſchnit⸗ 
tenen Wehres ſtarke, wol 4 Foll dikke, gut 
gefuͤgte Bohlen nageln und die Fugen N 
mit Leiſten, die mit zartem Moofe unter⸗ 
legt werden, benageln, damit alles feft, und 
waſſerhaltend werden moͤge, und doch leidet 
bierbei beides, die Seſtig⸗ und waſfroich⸗ 
5 des Wehres. 


SERIE e 
Die Wehre werden meiſt fo, wie fie fer⸗ 
ig find, auch gleich benuzt, man reift nem⸗ 
lich die zu Abdaͤmmung des Waſſers geſchla⸗ 
genen Daͤmme gleich weg, und läſt das Waſ⸗ 
ſer vor das Wehr. Der Nachteil davon iſt 
alsdann der „daß das Mauerwerk in den 
Boͤſchungen des Wehres nicht trokken wer⸗ 
den kan, und die Baſendaͤmme in den Ufern 
ſiich nicht gehörig ſezzen / und mit dem 
wehre verbinden koͤnnen⸗ 5 


Das erſtere ſchadet g ganz nothwen⸗ 
diger Weiſe der Feſtigkeit und Dauer des 
Wehres, und das leztere iſt, wenn bei der 
Uferbefeſtigung nicht vorſichtig genug zu 
Werke 
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Werke gegangen worden, die Urſache, daß 
ſich das Waſſer gleich im Anfange, und ehe 
1 ſich die Raſenwaͤnde recht zuſammen gefese - 
haben „einen Weg zwiſchen dem Wehre, 
und dieſen Waͤnden zum Durchgange bahnet, 
der darin ie länger, ie ſchlimmer wird. Um 
alſo dieſen beiden, fo groſen Nachteilen ge⸗ 
hoͤrig zu begegnen: So iſt es noͤtig, daß 
man ein ſolches Wehr vor dem Gebrauche, 
zumal, da der Traß, wenn er hart werden 
ſüoll, langſam austroknen muß (F. 58 Zif. 5) 
recht austroknen, und ſich die Uferfeſti⸗ 
gung wol zuſammen ſezzen lat. Man ö 
handelt daher fuͤrſichtig / wenn man es ein Jahr 
vor dem Bau des dazu angelegt werdenden 
1; ee bauer ($. 52 f. Ha 
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es Cs iſt einem folchen erſt Ae 
Wehre auch ſehr zutraͤglich, wenn man die 
aus dem Fundament gegrabene Erde, 
die man oberhalb des Wehres fahren laſſen 
muß (5. 3. Zif. 10), auf die innere Boͤ⸗ 
ſchung dieſes Wehres bringen laͤſt, weil 

eben a Erde das Waſſer an ſich ſchon zuruͤk⸗ 
9 3 daͤmt, ; 


/ 
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daͤmt, die arte Erde aber ſich auch zugleich 
in die etwa im Wehre befindliche Bizze 
ſchlaͤmt, und das weitere Eindringen des 
1 MR BR ont a 
ui 8 65 W 2 FR 

Es muß auch dieſes Webe RR Zeit zu 
2 wol unterhalten, und dem gering⸗ 
ſten Gebrechen ſogleich abgeholfen wer⸗ 
den (F. 52 Zif. 13), weshalb ich mich dann 
hier auf das beziehe was t 0 5 35 
| daes habe. 


g. 66. Nom 


Gemeiniglich legt man die Gerinne le 
0 ſo genanten Boͤderi ige von dem Maſchi⸗ 
nenweſen, das auf ein ſolches Wehr gebquet 
wird/ gleich unmittelbar in, und an ein 
ſolches Wehr) ‚ fo, daß das dadurch gedaͤmte 
Waſſer gleich zwiſchen dem einen Ufer, und 
dieſem Wehre in die vorne mit Schleuſen ver⸗ 
ſehene Boͤderige falk (G. 39 K Buchſtaben e, f), 
und man dann an die Seite der Böderige, 
womit ſie an den Fluß zu liegen kommen, zwi⸗ 
Toms zwei Mauern eine Wand aus Erde auf⸗ 
ö fuͤhret, 


N 


— 
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führer, und im Winkel an das Wehr an⸗ 
oſt, damit kein Waſſer aus dem Fluſſe in 
die Böderige kommen, auch man auf dieſe 
Wand di die Fapfenlager von den. Waſſerrä⸗ 
d rn legen koͤnne. Es leuchtet von ſelbſt ein, 
daß diefe, Einrichtung der Dauer und waſ⸗ 
f ſerdichtigkeit des Wehreg, das dadurch 
Ü durchſchnicten, und zerriſſen wird / recht ſehr 
ſchade: Erlauben inzwiſchen die, Umſtaͤnde 
a Au andere Einrichtung; So t man aus 
wie im 63 $. en worden, gerade ‚bie | 
ſchen zwei, oder drei Streben das Wehr 
durchſchneiden und mit der Befeftigung der 
„Köpfe des durchſchnittenen Wehres eben ſo ver⸗ 
2 fahren, wie ich in dem eben gedachten g. ge⸗ 
zeigt habe. Beſſer iſt es immer wenn man 
weit genug über dem Wehre einen bes 
ſondern Waſſergraben anlegen kan, wie ich 
ſchon im 36 $. gemeldet habe und das iſt dann 
das, was ich von der Lage des waſſergra⸗ 
bens zu dem Maſchinenweſen bei einem 
Hat N ſagen wollen 0 . aa 


* 


8 6. 
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Ich habe endlich bei dieſem Wehrbau, ſo 
viel die dabei gebrauchte Sur ſichtigkeit ange⸗ 
bet (F. 52 Zif. 13), alle Muͤhe angewendet, 
daß ſolcher feſte, dauerhaft, und waſſer⸗ 
dicht fein möge , und das aus den ſchon 
$. 37 angeführren Urſachen, damit nicht der 
Torte Schaden groͤſer, wie der erſte fein, und 
die Ausbeſſerung daran am Ende mehr koſten 
möge, als der Bau ſelbſt, wobei man dann 
doch noch immer ein febt 1 gebaness Wehr - 
eko. 


Endlich beziehe ich mich 1 wegen des 
bei dieſem Bau gebraucht werdenden Lettens, 
der Rafeny und BASIEREN N ar den 
"ala AR und 32 f. 


§. 68. Im 
So viel von den hölzernen Ueberfall⸗ 
wehren in groſen Fluͤſſen (9. 45 Zif. 1), 
und nun zu dem Bau ſolcher Wehre, die 
in groſen Sluͤſſen aus bloſen Schleuſen 
zuſammen geſezt ſind (. 4 Zif. 2). Ich 
ſtelle 


. RR i2f } 


ſtelle ein ſolches Wehr, weil es in dem 
Bette des Wehres, und in den Uſerbefe⸗ 
ſtigungen eben ſo beſchaffen iſt, wie das zu 
* erklaͤrte, nur in einem perſpektiviſchen 
ſe vor 2 den ich in dem e eifläs | 
m An } 
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Der perſpektiviſche Riß Tab. VII 
fo, 25, von einem hölzernen aus blos 
Schleuſen beſtehenden Wehre in einem 
groſen Fluſſe (F. 68) ſtelt dieſes Wehr in 
dem Proſpekte vor, wenn man unter dem 
Wehre ſtehet, und den Strom hinauf ſiehet, 

5 Es ſind daher in dieſem Proſpekte die folgen⸗ 
den Dinge f ichtlich. 


6. Iſt das Bett des Wehres, das eben fo, | 
wie das zuvor eflätte beſchaffen f (5, 48 
Bauchſtaben l, m), 


ex c. Sind die über das Bett des Wehres 
vorſtebende Querſchwellen von dem Ro⸗ 
ſte unter dieſem Wehre (H. 48 Buchſta⸗ 
ben ed). 


d, e. 
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ch. 8. Sind die Schleuſenpoſten, oder die 
a Grieoſaulen (F. 39 Buchſtaben e, f und 
. Buchffaben n, 00% die unten in ihre 
1 Schwellen, mic einem Schw alben⸗ 
ſchwanz, damit folche. das Waſſer nicht 
aushebenmoͤge / wie die Figur zeigt, an ge⸗ 
blatet, und doch noch an den Seiten mit 
eiſernen Schienen, und den durch ſie 
gehenden 1 an die e 
befeſtiget ſind. / 
f, g. Sind bie ehen gedacht Schweden der 
Griesſaͤulen, die gerade auf den untern 
Querſchwellen aufliegen (Buchſtaben e, dyy 
und an dieſe duuch vier eiſerne Bande, oder 
ſechs und mehrere eiferne Schrauben be⸗ 
feſtiget fi ſind, es befinden ſich aber in dieſen 
Griesſaͤulen 2 Zoll weite, und 23 Zoll tiefe 
Muten, worinn die Schuber auf 
und abgehen. 


f. geh, i. Sind Geraͤmſe von einer r Grierſüule, 

welche dieſe Saͤule feſt, und im ſenkrechten 
Stande halten, es befindet ſich aber an ie⸗ 
der Griesſaͤule ein ſolches Geraͤmſe, und 
find ſolche nur zu dem Ende in dem Kupfer 


wegge⸗ 
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weggelaſſen „damit ſie darin keine Verwir⸗ 
rung und Undeutlichkeit machen moͤgen, 
auſerdem iſt aber auch jedes Gerämfe, auf 
einer Seite mit Diehlen beſchlagen, da⸗ 
mit das Wafler, welches uͤber die Schleuſen 
fült / getrentſein möge, und nicht mit verei⸗ 
nigter Kraft uͤber das Bett berunterftͤrze. 


* Iſt eine Schleuſe „oder ein Schuzbrete 
z wiſchen zwei Griesſaͤulen, wovon dann, 
damit in der Figur keine Undeutlichkeit 

| ‚eneftebe, 2 auch nur eines vorgeſtelt iſt. 


TR Iſt eine Walze, oder ein Kreuz 
 baspel der mit einem Sperrad, und 
einer Sperrklinke verſehen werden muß, 
damit man die Schuzbretter auf- und ab⸗ 
laſſen, und ſtellen koͤnne, wie man wolle 
(5 40 Buchſtaben r, 8), es iſt aber auch 
blervon „aus der mehrgedachten Urſache 9 
nur ein ſolcher Haspel vorgeſtelt. a 


| n,0, p. Iſt das Rahmſtük / oder der 
Ropf balken der Schleuſen, worinn 
dann alle Griesſaͤulen, damit fie feſte ſte⸗ 
been, und eine Wand ausmachen, die hin⸗ 


b M 
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länglich genug dem Drukke des Waſſers 
wiederſtehet, eingezapft find, 
P- Iſt dos Bett des Fluſſes uͤber dem 
Wehre (5. 47 Zif. 15). * 


4. Sind die hinter dem Wehre eingeſchlage⸗ 
nen Pfaͤhle und Steine, damit das von 
den Schuzbrettern herunterſtürzende Waſ⸗ 

ſer nicht unter ſich wuͤhlen konne (§. 

47 Zif. 16), wobei ich dann noch bemerke, 
daß es ſehr gut iſt, wenn man auch vor 
das Bett des Wehres, ſolehe mit 
ſchweren Steinen ausgeſchlagene 
Pfaͤhle einramlet, damit auch das Waſ⸗ 
ſer an dieſem Orte, beſonders bei den 
Eißgangen, keine Löcher wuͤhlen möge. 


1 Iſt das Bett des Sluſſes inter dem 
Wehre (5. 47 Zif. 17). 

bu, v. Sind die Ufer zu beiden Seiten 

des Fluſſes. 

W. Iſt die Diebelwand auf "der einen 
Seite der Ufer, eben fo beſchaffen, wie 
$. 47 Zif. 24 gedacht worden, und iſt, wie 
ich auch da Zif 25 und 26 gezeigt habe, 

hinter 


2 ae 9% 
& EIER dieſe Wand eine eine Reihe 
von Damplanken 7 gefchlagen , die eis 
nge Gus über den unterſten Diebelbalken 
in die Höhe ſteher, ſonſt aber ſtellen die 
kleinen ſchwarzen Vierekke in diefer- - 
Wand die Koͤpfe von den Schwalben⸗ 
ſchwaͤnzen der §. 47 ai 27 rn 
Anker NN. % a a 
1 Iſt die auf der an Seit des Ufre 
| befndliche * eben 0 Aachen Diebels 
wand. 8 
VZ. und 1,2. Sind quer in die Ufer geſchla⸗ 8 
gene einfache Reihen von Damplanken, 
damit das Waſſer von der Seite nicht in 
die Uferbefeſtigung kommen koͤnne (5. 42 
„if. 25,28), und muͤſſen dieſe Damplan⸗ 
ken, weil ſie ſehr lang. ſind, und ſich bei 
dem Einramlen leicht Wann „ 8 bis 9 
2800 dit ſein. 


37 4. Sind an die Ende des Wehres geſchla⸗ 
gene einfache Reihen von Damplanken, 
damit das Waſſer nicht von hinten zum 
Wehr kommen koͤnne (F. 47 Zif. 33, 34). 


5, 6, 7. Sind Baſenwwaͤnde zu Abhaltung 
wehren. N) des 


N 10 e 
des durch die Diebelwand dringenden 
Waſſers (. 47 Zif. 29, 30,31), die gera⸗ 
de vor dieſe Wand, und die quer in die Ufer 
27 ae, Damplauken geſchlagen werden. 
8, 9/ 10. Sind Lettenwaͤnde, die in eben 
der Abſicht hinter die Raſentwände geſchla⸗ 
gen werden. Endlich ſind 580 
11,12, 13, 14. Pfaͤhle, die am Ende dee 
Diebelwaͤnde für die Ufer geſchlagen wer⸗ 
den, damit das Waſſer dieſe Ufer nicht 
wegreiſen, und die Diebelwaͤnde und 
Damplanken beſchaͤdigen konne, es iſt abet 
ſehr gut, wenn man für dieſe Pfaͤhle ſchwe⸗ 
re Steine wirft, damit fie das Ufer nicht 
umdrukt ( 47 Zif. 3 5). age 
Dieſes betrafe den Bau eines aus Schleu 
beſtehenden hoͤczernen Webres in einem ro⸗ 
fen Fluſfe „und nun will ich dabei nech eiünge 
ee machen. | 


331 = Ah 


$. 70, j 
He: Alle das, was ſich bei dem Bam eines 
wehres von Schleuſenwerk in einem 
seofen Stuffe noch fagen laͤſt, betrift; 3 1 
5 1. Die 


* 


l. Die vort eines folchen webres; . 
2. Die Stärke, und die Art des Bolzen; 
| 3. Den Stand dieſes webres gehen er 
Lauf des Strohmes; 

4 Die goͤhe der Sd ee 
6, Die wehr oder Schuz wand in dem 
Sundament e dem Ane 80 
e webres. Ihr: sh ; 
ene Inden nafoenen 30 


| rn 71. e ee 
1210 N 
. , welche ein ſolches ah 
beute Schleuſen beſtehendes Wehr gewaͤh⸗ 
ter, (5. 70 Zif. 10 fi nd eben die, welche ich 
chen im 42 $. n 50 A» darum 
| e 5 e ich ſie bier. * 170 


0 9. 72 N | 

Ich habe das Zolzwerk an dieſem Gau 
. e nur 1 Fus dik und breit anges 
85 es iſt aber bei groſen und tiefen Fluſ⸗ 
wobef die Griesſaulen ſehr hoch werden 
muſſen, immer nötig , daß man dieſe Säulenz 
| und auch die Schwellen, worauf fie . ſte⸗ 
J 2 hen 


in einem Bogen entgegen geſtelt ($ 73 


i 132 — 
hen kommen, 15 bis 16 Zoll dick ie 
macht, damit fit dem Drukke des af 8 
hinlänglich wiederſteben; und eben ſo die m 17 
dann auch das auf den Griesſäulen liegende: 
Rahmſtuͤk, oder der wee fe 
(8. 70 gif. 2). 
Man kan, ſo viel nun auch die Art des 
Solzes bettift (F. 70 Zif. 2), das man zun 
dieſem Wehre gebraucht. zu dem Boſte/ u . 
dem Bette, auch den Ufer befeſtigungen, 
und den Damplanken, Biefernbols neh⸗ 
men, zu den Griesſdulen, ihren Schwe 2 
len, dem Kopf balken, „und alle dem Hola 
ze / das über dem Waſſer ſtehet, m muß 
man fi) hingegen, wo ‚möglich, des K 
chenholzes bedienen, weil folches vorerſt! 
nicht ſo geſchwinde verfault, und dann auch 
viel feſter iſt. 
. $ 73. a 
Damit dieſes Wehr dem Druf des Waſ⸗ 
ſers um deſto beſſer widerſtehen moͤge: So 
find, die Schleufen dem Laufe des Waſſers 


Seh 55 und macht diefes bei einem Bau von 
der 


> 


rt gar keine Beſchwerde (F. 61), ja es 
ft ganz unvermeidlich, wenn man ſich nicht 
der Gefahr ausſezzen will, daß die Schleu⸗ 
I en verſchöben werden, und in eine ganz 
ben Linie zu ſtehen kommen follen, 
zu deſſen mehreren Verhinderung man dann 
auch, um voͤllig ft ſicher zu gehen, zwiſchen die 
langen Schwellen in dem Noſte vor und un⸗ 
ter den Schleuſen (F. 47 Buchſtaben n, o, 
p-. q r, s) Strebenroſthoͤlzer , oder Stre⸗ 
ben legen kan „ die eben fo zu liegen kommen, 
wie die Streben in einer se PR 


Wund ſtehen. 


N e 


darf man die Schuzbretter, auch bei dieſem 
| Wehre nicht zu boch machen (g. 72 Zif. dr. 
und ift auch hierbei die Regel die, daß man 
ſolche nur fo hoch macht, als es die Soͤhe 
des auf die Räder zufuͤhrenden waſſers er⸗ 
ö „ ee 90. . 

| ww 

Ich babe ſchon ($. 69 Guchſtaben a und 
bie bemerkt, daß das Bett unter dieſem 
Wehr mit ſeinem Roſte eben fo beſchaffen ſei, 


> 


D 13 133 


> 


Aus den ſchon $. 44 gemeldeten Lö. 5 


E J3 wie 


\ 


rn 


/ 


— 


134 f — 9 
wie das 9 45 erklärte Bett von einem hoͤls 
zernen Ueber fallwehre in einem groſen 
Sluſſe. Hier will ich alſo nur noch erinnern, 
daß in dem Fundament dieſes Wehres, eben 
ſeo, wie in dem eben gedachten, eine Schuz⸗ 

oder Wehrwand ſtehet, die auch zu bei⸗ 
den Seiten mit einer Letten ⸗ oder Raſen⸗ 
wand verdaͤmt, und vorne und hinten mit 
Damplanken verſehen iſt ($: 47 Buchſtaben 
a,b, 92 und 1, 2, auch Zif. 3, 4,56% 87 
9, 10). Bei alle dem iſt es dann auch gut 
wenn man dieſe Schuzwand in eben den 
Bogen ſezt, worinn die Griesſaͤnlen ſtehen, 

oder ſolche, wenn dieſes , wegen der Krüm⸗ 
5 me des Holzes, nicht möglich ift, fo ſtelt, 
daß ſie unter den an den auſerſten Punk⸗ 
ten des Bogens ſtehenden ruhe ve 

lauft. | * 


Im uͤbrigen beziehe ich mich bei bieſen 
Wehre, ſo viel die Abdaͤmmung des Waſ⸗ 
ſers, den Letten, den Kaſen, die Dam⸗ 
planken, die Laͤnge der Pfaͤhle unter dem 
Roſte, das Eiſen, die Pakwerkes, die 
Unterhaltung eines ſolchen Wehres, die 

sh Lage 
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dabrdes waſſergrabens zu dem Maſchi⸗ 
nenweſen, und die dabei gebrauchte Suͤrſicht 
betrift, blos auf das was ich $ 3, 30, 317 
327 14/57 957 65, “x und: 67 vörgeiehgen 
. 1118 Tect dez And 
„Der zweite Titel. t 
on den Bau der ſtenernen re 
} R e . Gift 


10009527 A 
ge bin ich fine weit n "alle zu dem 


Bau der ſteinernen Wehre gekommen ($ 
21 gif. 2). Es töͤnten auch diefe, 7 op 95 
wie die hoͤlzernen Wehre, bald in Eleine & | 
fe und Bäche, und bald in groſe | 
und Stroͤhme gebaut werden ($. 22), al⸗ 
lein nur in der Groͤſe, und nicht in der g 
Bauart find ſolche von einander unterſchie⸗ 
9 eben daher aber will ich für beid Grö ſen 
von Fluͤſſen nur eine Bauart der ſteinernen 
E 2 angeben. Es koͤnnen auch dieſe Weh⸗ 
| re von zweſerlei Arc ſeiu, und fie en 
1. In Ueberfallwehren; und dann 
2. In wehren, die aus Schleufen a 
vr geſezt find (§. 233 . 

J 4 Jede 


Fi 
“N * 
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Jede Art will ich in den bee e 
ders vortragen. e . ee 
a med 
17 Ji fette von einem ſteinernen UÜber⸗ 
ſellwehre (F. 76 Zif. 1) nur ein Seit, um 
mehrere Kupfer zu vermeiden, blos im Pro⸗ 
ſpekte vor, Tab. 1. fig. 8, und darinn ſind 
dann dieſe Dinge enthalten. 
2, b, c. Iſt der Erdboden ben dem Bene 
des Fluſſes. 1 
d, e, f. Sind die Pfaͤhle, worauf der Roſt 
von dem Bette des wehres vor eben die⸗ 
. ſem Wehre liegt, und ſtehen ſolche nach 
der Laͤnge des Wehres 3 Fus von einauder. 
8 h. Iſt eine Querſchwelle von eben die⸗ 
ſem Roſte, die, nach der Lange des Weh⸗ 
res, ſtets 2 Fus von einander liegen, und 
ſtellen die kleinen laͤnglichten ſchwarzen 
Vierekke die Einſchnitt vor, worinn die 
langen Schwellen 8 vg — 
kamt ſind. ö 
z K. Iſt eine Reihe von e Dame 


n vor dieſem Roſte, damit das 
5 Waſſes 


Wake nich unter das Wehr ned 
ſeolches untergraben koͤnne, es iſt aber gut, 
wenn ſolche aus rc e Rebe 
Damplanken beſteber. ebiuff An 
msn eine noch ſolche Reihe von Sn | 
fachen Damplanken hinter dieſem Roſte, 
1 ; oder vor dem eigentlichen Wehre, die 
auch aus einer ee Reihe Wa 
kan. 
u. Iſt das aus Bt beſehende Bir vor a 
dieſem Wehre, deſſen Fugen, wie die Figur 
0 bee mit Leiſten uͤbernagelt werden, die 
man mit zartem Mooſe unterlegt. 45 


op. Iſt eine Lettenwand/ / Bieswifchen den 
gedachten Damplanken, zu Abhaltung 
des waſſers von dem Fundament des 
Wehres, geſchlagen wird. 


q r, S. Sind die Pfaͤhle, worauf der Roſt 85 


von dem Bette des Wehres hinter eben die⸗ 
ſeem Wehre liegt, und ſtehen auch dieſe 
| 8 Pfaͤhle 3 Fus von einander (Huachſten 
| k. \ 
ß t, u. Sn eine Querſchwelle von eben dieſem 
| 1 Roſte 


1338 — 


Noſte, die, nach der Lange des Wehtes / 
auch 2 Fus von einander liegen (Buchſta⸗ 
ben g. h), es ſtelen aber darinn die klei: 
nen laͤnglichten ſchwar zen Vierekke die 
Einſchnitte vor, worinn die langen 
Sch wellen dieſes Bnfieneinaetanıehnb 
„(BVuchſtaben gab)... 30 
v. W. Iſt eine Reihe von einfachen er l 
planken vor dieſem Roſte/ in der 0 Pr 
ee Urſache (Vuchſtaben . K). 7 
y Iſt eine noch andere ſolche Bethe een 
3 Danlplänten an dem Wehre 
(Buchſtaben „ m), welche beide Reihen 
von Damplanken dann aus e es 
hen beſtehen konnen. ge 
2. Iſt das aus Bohlen beſtehende Bere 
ter dieſem Weber das dann, wie zuvor, 
auf den Fugen mit Leiſten übernagele foith, 
a PR abe a OR 
1. Sind die hinter dieſem Bett eingerammelte 
Pfähle wo zwiſchen grobe Steine ge⸗ 
ſchlagen werden, damit das vom Wehr her⸗ 
unte rſtürzende Waſſer nicht unter ſich mühe A 


len koͤnne. 
27 3 en 


„„ 
2,3. Sind Pfähle, worauf der Roſt von 
dem wehre ruhet, und ſteben auch dieſe 
nach der Länge des Wehrts z dus non eint 
ander. m ee er 
4, F. Sfkseine Ouerſchwelle von eben die⸗ 
ſem Roſte, die nach der Lange dieſes Weh⸗ 
kes ſtets 2 Fus von einander liegen, und 
ſtellen die kleinen ſchwarzen laͤnglichten 
Vierekke die Einſchnitte vor, worinn 
u langen Pebwelien;dicee: 0 ein⸗ 
8 gekamt ſind. n Ana ae 0 
6,7 und 8, 9. Sind zwei einfache Reiben 
Damplanken, mo möglich, von Eichen⸗ 
biolz, die 8 bis 9 Zoll dit ſind, und wozwi⸗ 
ſchen die Raſen⸗ und Lettenwaͤnde, das 
bei Bergwerken auch ſo genante Baſen⸗ 
haupt, befindlich iſt, man kan ſich, ſtatt 
dieſer Damplanken, aber auch zweier Holz⸗ 
waͤnde bedienen, wovon ich Tab. . fig. 
9 nur ein Stüuͤk ohne Maasſtaab vorſtelle, 
und wobei ich bemerke, daß die Nuten in 
den Damplanken a, auch die zwiſchen ſie ge 
ſchlagene Bohlen d ſehr wol gefügt fein 
muͤſſen, damit fie waſſerhaltend werden. 
10, 


10, 17. Iſt die zwiſchen Sie Dan 
geſchlagene Rafenwand, ttt 


12, 13. Iſt die in der Mitte dieſes — 5 


baupts geſchlagene, zugleich mit der Nas 
ſenwand herauf gefuͤhrte Lettwand, und 
dienen alle dieſe Dinge, die Damplanken, 


Naſen⸗ und Lettwand dazu, daß kein 


Waſſer durch das Wehr gehen koͤnne. 


14, 5. Sind die, durch einen zarten, fei⸗ 


nen Moͤrtel / der im Waſſer feſter wird 


oder guten Traß, mit einander verbun⸗ 


dene Quader ſteine dieſes Wehres, die 
alle in einer ſchiefen nach dem Raſenhaupt 


zu fallenden Flaͤche aufliegen, damit ſolche, 
um deſto weniger von der Gewalt des Waſ⸗ 


ſers in die Höhe gehoben werden konnen. 


16. Sind Klammern, die mit Blei ein⸗ 


gegoſſen werden, und wodurch die Qna⸗ 
derſteine mit einander verbunden, und zu 
einer Maſſe gemacht werden, damit ſie 


dem Druk des Waſſers gehörig wiederſte⸗ 


hen, und nicht aufgehoben werden koͤnnen. 


Mit vier ſolchen Klammern nun muß nicht 


nur in einer ieden Schicht, wie Tabel, 
ö fig. 10. ö 


2 — 


41 


ne 


1 70 beige, ein, er ER mit 


dem andern verbunden werden, ſondern 
man muß auch nach der Hoͤhe in einer jeden a 
hen Schicht den obern „Quaderſtein mit 


2 winkelklammern! a, b an den un⸗ 


tern anhängen a damit ſich keine Schicht 


von der andern bosreiſen koͤnne. 


17, 18. Iſt die innere Wee des 
a wehres. Jen 7 * 


19. Iſt die aͤuſere 5 Wehres, 
20. Iſt die Krone ; oder Rappe des weh⸗ 


5 res, und iſt ſolche um destwillen g gegen die aͤu⸗ 


ſere Böſchung anſteigend , damit dadurch 
dem Stos des Waſſers / das uͤber das Wehr 


fuaͤlt, die Kraft in etwas benommen werde. 


21, 22. Sind eiſerne Stäbe, die an Lrlet⸗ 
naͤgel, welche auf der aͤuſern Fläche des 
Wehres mit Blei eingeſchmolzen werden, 
befeſtiget find, und dienen dieſe dazu, daß 

ſolche die aͤuſern Schichten der Steine beſ⸗ 
ar zuſammen halten. 


23, 24. Iſt das Fluthloch, wodurch man 
bei Aue en einiges Woſſer wegloſſen 
| kan, 


| 142 | — 


kan, damit es ſich nicht iu boch vor dem 


n Wehre anſtamme. Endlich Abe 


25. das in daſſelbe geſezte Schusbrett. 


Das w ware die Erklärung dieſes Wehres, und 
. hun w weiter AR zu einigen W. 


1 


e. | 
226 Es ah bei dieſem e die Fi 


genden Se 115 ewas et 45 tet 


werden: a. 


“A 8 Die Befehaffenbei. De; late 
ſteine , und des dabei gebraucht 

werdenden Moͤrtels: : 

2. das in dieſem Bau befindliche Bw 
ſenhaupt; und dann 


8 3. die dabei noͤtige Uebel 9 


buon alſo l gleich wah we, 


N 9. 79. 

Es iſt bei einem ſolchen Wehre unum⸗ 
gänglich nötig, daß man dazu ſehr feſte Stei⸗ 
ne wohme ($ 73 Zif. 1) beſonders ſol⸗ 


the, die im wetter nicht aufftieren, und 


verwittern ( 5 18), Denn verfaͤumt man 


ta) dieſes 


| 
4 
| 


14 


— | Al 
diefes 7 So ſezt man ſich der Gefahr aus, daß 
mee nach und nach ganz weggeriſſen wird. | 


2: Auferbe eine iſt es der Heſtaket des Weh⸗ 
En 15 glich , EN die Steine 0 | 


art Sr 


35 Ei a 1 ſo en 11 
nicht heben, und wegreiſen kan, wenn ſol⸗ 
che durch irgend einen Zufall los werden. 

EC'ben ſo noͤtig iſt es aber auch, daß man 
dabei einen im Waſſer ſehr ſeſt werdenden 
morrtel, beſonders den Traß gebraucht 78). 


Ri. Juwelen werden dieſe Wehre nur auf der ai 


fläche mit Quaderſteinen, 7 inwendig 
> mit Bruchſteinen gemauert, und dar⸗ 
aus entſtehet der Nachtheil, daß die erſtern 


mit den leztern nicht wol verbunden, alſo 


E bald vom Waſſer weggeriſſen werden 


En 7 A 1350 * $. 80, 1 5 
Es iſt bei dieſen Wehren nicht gewöhnlich, 


‚daß man darinn ein Baſenhaupt macht 8 


78 


78 Zif. 2), ſondern man bauer fie aus lauter 
Steinen, die Erfahrung lehret aber auch, daß 
dieſe Wehre, beſonders dann, wenn ſie alt 
werden, und die Verbindung der Bau⸗ 5 
materialien durch die Länge der Zeit, in wel⸗ 
cher die fluͤſſigen Elemente alles auflöfen und 
derſtöhren⸗ geſchwaͤcht iſt, baͤuftg das Waſ⸗ 
ſer durchgehen laſſen, und dann bat man frei⸗ 
lich einen ſehr boͤſen Bau, und der gröſte 
889 der Boften it verlohren. 2 Te 


1655 7 1 §. 91, 7755 
2 Die Befeſtigung der Ufer 8. 78 ar 
3) iſt bei dieſem Wehre eben die, welche ich 
1 9. 47, 48, 497 50, st und 69 bei den hoͤlzer⸗ 
nen Uebeyfall⸗ und Schleuſenwehren in 
groſen Fluͤſſen angegeben babe, und übergebe 
ich ſie alſo hier. 


Auſerdem babe ich mich, wegen des Gola‘ 
zes zum Roſte, des Lertens, des Raſens; 
der Damplanken, der Abdaͤmmung des 
Waſſers bei einem ſolchen Wehrbau; der 

Laͤnge der Pfaͤhle unter dem Roſte, des bei | 
delem Bangebraucht werdenden Eiſens, des 
5 dau 


‚ — — 0 47 

al nötigen Kalkes, oder Traſſes, der 
dabei zuweilen gebraucht werdenden Pakwer⸗ 
| ter der Gewalt des von einem ſolchen 
Wehr berunter ſtürzenden waſſers, der 
oh, der Austroknung / und der Unter⸗ 
haltung ei eines ſolchen Wehresz dann der Lage 
des zu den Maſchinen erforderlichen Waſ⸗ 


ſergrabens; und endlich der bei dieſen Bau 


gebrauchten Fürſichr, auf den 2, 30, 3, 
32 J, 541 577 58/60, 62, 63, 64, 65, 6, 
und 67 h., und weiter habe ich nichts abe 
| bei biefem Wehre zu erinnern. 
5 58 95 f K 84. 5 ; 

Endlich komme ich auch zu einem ſteiner⸗ . 
nen wehr, das aus Schleuſen zuſammen 
gefät iſt (F. 76 Zif. 2). Ich bilde ſolches 
| . in einem perſpektiviſchen Riſſe ab, 

III, fig. 12, und darinn kommen dann 
genden Dinge vor. 
er Iſt das Bett des §luſſes. 
c, d, e, f. Sind pfeiler von Steinen, 
eben fo gebauet, wie $. 27 bei den Ziffern 
| 14, 15 und 16 gezeigt worden, und iſt es 
Marbrbnn 75 


1460, — 
gut, wenn man auch dieſe inwendig mie 
einem Ra ſenhaupt verſiehet, und ſolches 
auf allen vier Seiten in Damplanken ein⸗ 
ſchlieſt (9.77 Zif. 6, 7 und 8, 9). 
gh, ik und Im. Sind die zwiſchen dieſen 
Pfeilern befindliche Schleuſen, mit ihren 
ö Gries ſaͤulen, Rahmſtuͤkken, oder Pet⸗ 
ten, Walzen, und Schuzbrettern, und 
ſind die Griesſaͤulen, wie die Figur zeigt, 
in dieſen Pfeilern mit eingemauert, da 
man dann keine weitere Beſeſtigung er 
ihnen nötig bat. 
n, o, p und g, r, s. Sind die zu beiden Sei⸗ 
ten dieſes Wehres befindliche Ufer. 
tʒ u und v. W. Sind die Diebelwaͤnde an 
dieſen Ufern, die eben ſo gebauet ſind, wie 
F. 69 bei dem Buchſtaben gedacht worde 
„ Y und 2 1. Elnd die quer in die Ufer ge⸗ 
hende einfache Reihen von Damplan⸗ 
ken (5. 69 Buchſtaben y, 2 und Zif. 1, ). 
X, 2 und y, 1. Sind vor die Ende des Weh⸗ 
res geſchlagene, auch einfache Beihen 
von enen (8.09 Zif. 3, 4). 
| 27% 3, 4. 


. * 


* 


| 273, 4. Si die hinter die Diebelwaͤnde 


| geſchlagenen eat e (8.69 ai „ 5 


6, 7). 
| 1 6% 7. Sind die ie dee Rafentindeges 


Eudlich find 


812 * 


Diebelwaͤnde für die Ufer geſchlagen wer⸗ 
den, damit ſolche nicht einflüngen, und dar . 


4 Ufer geſchlagene Damplanken Schaden 
N leden mögen (8 gif. T, 12, 13, 140. 


und nun zu noch einigen Anmerkung en bei 
ö diesen Wehre. 7 
N 5 EN 
Die Vorteile, welche ein ſolches alle 
chleu en beſtehendes ſteinernes Wehr 
6 , ſind eben die, die ich ſchon $. 42 
angezeigt babe, und darum übergebe ich ſie 
bier. | 
Uluoebrigens beziehe ich mich, ſo viel die Abs 


| 


EM N Pfaͤhle 


| "fehlagene Lettwaͤnde ( . 60 aif- 8,7 5 10). i 
| i j 


879, 10 und 11. Pfaͤhle, die am Ende der | 


durch die Diebelwaͤnde, und die quer in das 


o viel von der Erklaͤrung dieſes Wehres, 8 


. a. 


| daͤmmung des Waſſers, die Laͤnge der | 


148 — 


Pfaͤhle unter dem Roſte; den Gebrauch 
des Eiſens, des Kalkes, oder des Trafles, 
und der Pakwerke; die Austroknung und 
Unterhaltung des Wehres; uud dann die. 
Lage des waſſergrabens und die Soͤhe 
„ de Schuzbretter betrift, auf das, was ich 
§. 53, $4r 57, 58, 69, SAH 65,66 ang ga ge 
ſagt . RG 
945 5 
| Bei dem webrbau komt endlich auch noch 
| bie Frage vor, wie man ein Wehr i in ei⸗ 
nem Sluſſe bauen foll, deſſen Bett aus 
blos Selfen beſtehet? Die Frage iſt nicht 
ſchwer „und man kan ſowol hoͤlzerne, als 
ſteinerne wehrei in einem ſolchen Fluß bauen, N 
er mag nun aus einem kleinen, oder einem 
al Sluſſe beſtehen. f 
Jene, 10, die hoͤlzernen kan man in kauen 
und groſen Fluͤſſen eben ſo bauen, wie ich 
vom 25 bis 38 F. gezeigt habe, doch mie den 
Unterſchiede, daß man die Wehrbaͤume ($ 
25 Buchſtaben m, n, o, p. Gr, s, t).) zu 
mehrerer Feſtigkeit, 2 bis 3 Fus uͤber der 
e des Ben mit ene, die 
ſtets 


U 


a . 145 

b "fies 25 88 von einander c find, vel, 1 
bindet, welche dann durch die Wände der 
Wehrbaͤume durchgehen, und in die oberſte 
e nnrerſte Wand mit einem Schwalben⸗ 
ſchwanz eingezapft find. Und will man: 
So kan man zu mehreren Salt dieſe Quer⸗ 
ſchwellen noch einige Fus uber dieſe Schwal⸗ 
benſchwänze i in dem Fundament des Wehres 
hervorgehen, und ſolche in Löcher greifen 
bs die in dem Fundament ganz bortzontal 
in den Felſen gehauen worden. 19 angle 


Die andern, die ſteinernen wehre ſind 
von denen gar nicht verſchieden, die ich im 77 
und ga f. beſchrieben habe / ee 
ich mich hier gänzläch. x 


Das dritte Kapite . 
2 0 der Sicherſtellung der Wehre eo 
Eisgaͤngen und Statben- . 1 
i 9. 85. ace 
Es iſt eine ganz bekannte Sache, U daß die 
wehre durch die Eis gaͤnge und Fluthen den 
15 Schaden leiden, und daher muß man 
K 3 ſeolche 


ſeolche dafür ſicher zu ſtellen ſuchen (5. 1 
Zif. 3). Es find dazu nur zwei Wege ‚ ui | 
vermeidet man; 

1. den Schaden, a die Eisschollen 
bei dem Auf brechen des Liſes ver⸗ 
urfachen, durch Eis boͤk ke, den 
Schaden hingegen, den 

2. die Sluthen verur ſachen Such 

ZN Sreiſchleuſen. 73 
5 Vou beiden alſo will ich mebr ſogen in da 
Ben Titteln. 


en. Der erſte Tittel 


von den zur Sicherſtellung der Wehre nö⸗ 
tigen Eisboͤkken. * 


§. 86. 

Die Eisboͤkke fi ind das beſte Mittel, um 
dem Schaden zu begegnen den die Eis⸗ 
ſchollen bei dem RE an einem. Wehre 
verurſachen. ) 

Es beſtehet ein ſolcher Eisbok, oder Eis⸗ 
berce in einem, in einer gegen den Lauf 
des Wee cöbinggen gage, auf zwei Po⸗ 

2 ſten 


| u eine Balke 10 16% 
ede ken a 8 


u ieſe Balten dienen blos dazu, daß fi 
daran die Eisſchollen bei dem ene 
nen, alſo bei ihrem Anſtos an das 
Wehr keine ſo groſe Gewalt mehr baben mögen. 


Sie find darum in eine ſchiefe RN 
ſtelt / damit das Eis, wenn es in der Höhe 
c dieſer Flaͤche fortgehet, nicht uͤber ſie wegge⸗ 
ben koͤnne, ſondern in einer jeden Hoͤhe des 
Waſſers an dieſe Balken anſtoſen muͤſſe, man 

muß aber dieſe Eisboͤkke fo einrichten, daß der 
vordere höhere Teil 17 des Balkens 17, 18, 
| auch bei hohem Waſſer, noch über. das Eis 
| hbervorſtehet der niedere Teil 18 hingegen ſo 
boch ſtehet, als die kleinſte Waſſerhöhe iſt, 
alſo das Eis immer noch an dieſe Boͤkke anſto⸗ 
| . und ſich zertruͤmmern konne. Dr 


| Sonſt muß man diefe Eisbökke in einem 

N e dahin ſtellen, wohin der Fluß feinen 

Zug hat, alſo auch dahin das mehreſte Eis 
fuͤhret. 4. 

K 4 | Es» 

\ 


l 


\ 
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Es iſt gut, wenn man diefe Fishöffe oben 
ſcharf macht, und mit Eiſenblech beſchlaͤgt, 
da denn die auf fie aufgetriebene Eis ſchollen 
eher entzwei brechen. Damit ſie dem Sto 

des Eiſes mehr widerſtehen; So befeſtiget 


man ſie auf Pfaͤhle, die dem Wafler in einem 


ſpizzen Winkel entgegen ſtehen, und die zuwei⸗ 


a len unten am Boden des Fluſſes mir Riegeln 


verſehen find, worauf man dann noch Stre⸗ 
ben gegen dieſe Pfaͤhle anbringen kan: Und 
damit die Eisſchollen diefen Pfaͤhlen keinen 
Schaden thun; So beſchlaͤgt man ſie nicht ſel⸗ 
ten auf beiden Seiten mit Bohlen. Zuweilen, 
und in groſen Stroͤhmen, ſezt man auch drei 
Eisboͤkke dicht neben einander, ſo, daß der 
mittlere einen halben Fus hoͤher ſtehet / als die 
zur Seite, und einen ſolchen neben mit Boh⸗ 
len beſchlagenen Eisbrecher nenne man es 
nen doppelten Eisbrecher. 


So vielen Nutzen inzwiſchen auch diefe. 


Eisböffe ſchaffen: So iſt es doch noͤtig, daß 


man, bei ſtarken Eisgaͤngen, den groſen 
Eieſchollen, die ſich vor den Wehren an⸗ 
ſtaͤmmen, wenn j e Bi ſchnell genug fort⸗ 

f kommen 


E SER — N > 
können / mit langen Stangen forthilſt, die 
unten eiſerne Stacheln OMAN e sen 


179 308 


10 Der weite Tittel | 
bon den zur Sicherſtelung der Wehre nö 
8 ie tigen Seh, 8 


„ - . . 87. 5 | 
Es beef keins. Geweiſes „ daß das bei 
. Fluchen vor einem Wehre liegende ‚übers j 
maͤſige Waſſer, dem Wehre einen ſebr gro⸗ 
‚fen Schaden bringe: Um alſo dieſem Uebel 
vorzubeugen; So muß man dieſes Waſ⸗ 
fer über dem Wehre abführen, und das ge⸗ 
ſchiehet am fuͤglichſten b eine ſo 1 
Sreiſchleuſe. 25 
Eine Freiſchleuſe „eine auch ſo genante 
Freiarche (F. 12), iſt alſo ein über dem 
Wehr liegendes waſſerdichtes Gerinne wo⸗ 
durch man bei Fluthzeiten das vor dem Wehr 
fi angeſtämte übermäffige Waſſer abführet. 
g. 88. N 5 
Die Freiſch leuſen werden auf mancher⸗ 
lei Art gebauet. Nicht alle gefallen mit, und 
ö K ſelten 


114 5 — 
sfeften‘ find ſolche waſſerhaltend/ eben daher 
aber will ich eine eigene Art von e 
angeben, die ich bier: | 
1. In einem Grundriß; 5 5 
2. In einem Durchschnitt nach der 
e 5 
3. In einem Rn nach der 
Breite; 
4. In einem Aufriß von der bungen 
Seite; und dann 95 
2 In einem Aufriß von der worden 
er breiten Seite D 
vorſtelle. Ich wil alſo diefe Gone n in ae 
folgenden HH. erklaͤren. 


ur winter 88 
| Der Grundeiß dieser Freiſchleuſe, Tab. 
VII- fig. 26, ſtelt alle ſichtbaren Teile dieſet 
Schleuſe von oben im Grund vor (F. 88 Zif. 
19. In dieſem Grundriß find demnach die 

folgenden Dinge zu ſehen. 

a, b. Iſt der aus Balken beſtehende Boden / 
der auch ſo genante Sluthheerd, das Stu- 
ther, 


3 


? . — 5 
e, der Seerd, oder das Bett der 


Schleuſe/ damit kein Waſſer in dem Do: 
den dieſer Schleuſe durchgehen koͤnne, und 


muͤſſen deſſen Balken wol zuſammen gefuͤgt | 
werden, auch iſt es gut, wenn man auf 
die Fugen Leiſten nagelt, und ſolche mir 


zartem Moſe unter egt/ oder die Fugen 
mit werch, das in, & 


dem iſt es ſehr nüzlich, U wenn! man die eganze 
Schleuse inwendig theeret, damit ſo 
. . bis ſich der ganze Bau zuſammen⸗ 


geſezt hat, kein Waſſer durch die Schleu⸗ 
ſen gehen, und ſich einen wo IR Re 


: gang machen Möge d Sion 
es d und e, f. Sind die zu beiden Seiten der 
305 Schleuse befindliche, auch aus Balken 
beſthede Borten, zu dem Ende, daß 
auch durch die Seitenwände der Schleuſe 
55 Waſſer gehe, und die Erde aus ein⸗ 
af ander gehalten werde, es koͤnnen aber dieſe 
Balken eben ſo, wie eine Schumwand auf 
einander gedolt werden und muß man 
ſolche auch auf den Flaͤchen, womit ſie auf 
f einander 


] 


eile gerolt worden 9 
5 mit einem Meisel wol auefchlägt,, Auſer⸗ 2 


- 


. 


u 


- 


einander anf „ja auch kai der Aden 
Flüche wol hobeln laſſen (§. 47 Buch ſta⸗ 
ben a, b), damit man ſie inwendig auf den 
Fugen, mit Leiſten, die mit zartem os 


| unterlegt worden, benogeln könne. 
g; h Sind die Spannbalken, e. 


ſtuͤkke, oder Petten, welche die eben ge⸗ 


g dachte Seitenwaͤnde in ihrer Richtung 


halten, damit fi ie ſich weder ein, ngehpuss 
wärs diukken können. | 


2 


u und 15 m. Sind die Träger, oder 


Durchzuͤge unter dieſen Rahmſtuͤkken, das 


mit ſich ſolche nicht unter ſi ſich beugen, oder, 


wie man ſagt, einſchlagen koͤnnen. 


m o. Sind die Gr ies ſaulen zu den Schleu⸗ 


ſen, oder Schuzbrettern oben an der 
Freiſchleufe, welche man dann bei kleinem 
waſſer, damit es dem auf ein Wehr ges 
baueten Maſthinenweſen am Waller nicht 


fehlen möge, zuſtellen, bei groſem Waf: 
ſer higegen aufziehen, und das für dem 


Wehr liegende uͤbermaͤſige Waſſer, damit 
es dem Wehre nicht ſchade, auch keine 
lieb er⸗ 


N 
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Ueberſchwemmung verurſache, ableiten 
kan, in dieſen Saͤulen aber befinden ſich 12 
bis 2 g0l breite, und 2 Zoll tiefe Nuten, 
ener die Schuzbretter auf⸗ und abgehen. 

p. q. Sind noch ſolche Griesſaͤulen zu den un⸗ 

ten in der Freiſchleuſe ſtehenden Schleuſen⸗ 

oder Schusbrettrn, blosin der Abſicht/ das: 

mit man dieſe Schleuſen zuſtellen, und iene 
oͤfnen / die Schleuſe voll Waſſer laſfen, 
dann aber die obern wieder zuſtellen, und 
ſo die Schleuse mit einem ganz ruhig 
ſtehenden Waſſer anfuͤllen koͤnne, wo⸗ 
bei man dann verhuͤtet, daß das golz · 
werk vorerſt nicht faul, dann aber auch 
die ganze Schleuſe nicht lech werden kan. 

r. 8. Se eine für die Freiſchleuſe geſchlagene 

doppelte Reihe von Damplanken, da⸗ 

mit das Waſſer nicht unter dem Boden, 
und den Seitenwaͤnden der Freiſchleuſe 

0 durch gehen und den ganzen Bau verder⸗ 
ben möge: 

t, u. Iſt eine andere am Ende der Frei⸗ 
ſchleuſe befindliche einfache Reihe von 
5 damit das Waſſer , ſo 
34,7] 


Ka. 


etwa in der Schleuse wagte, rn. 
nicht durchgeben ö nne. 
vw, und x. y. Sind zwei noch ſolche ic 
fache Reihe von Damplanken zwiſchen 
der oberſten, und unterſten 52 in 
eben der Abſicht geſchlagen. 1524 
1. Sind die vor der Gegen MEER 
melte Pfäbley wozwiſchen ſchwere Stei⸗ 
ne eingeſchlagen werden, damit das Waſ⸗ 
fer vor der Schleuſe We bus Gar des | 
Ko einwüßlen koͤnne. 
2, Sind die, in eben der 51 ht, a der. 
Heese eingerammelte „auch mit 
ſchweren Steinen ausgeſchlagene Pfaͤhle. 
3, 4 und 5, 6. Sind die hinter die Seiten⸗ 
wände geſchlagene Lettwaͤnde 75 damit 
inter der Freiſchleuſe weder von oben aus 
dem Strohme, noch aus der Schleuſe eis 
niges Waſſer zwiſchen dieſer Schleuſe, und 
dem Erdboden durchgehen koͤnne. 
778 Iſt der Erdboden, worinn dieſe 
rasches fteher, 
un und 10, 11. Sind die Bofdungen ı an 
dem 


2 5 —̃ä 159: 
Ln, die 1 zur ee FR 
Ka cke * 


nr N 


an dem weten, der das we 


afl rer. . His 
Jeit zu dem Drohne a0 Bat 
a hen 4 
ut 8. 90. Bine 


A (Oer De nath der Laͤnge der 
Srefhtefe Tab. IX. fig. 27, ſtelt dieſe 
Naben im Durchſchnitt durch die Linie 
I, m im Grundriß vor, Tab. VIII, fig, 26 
und h. 88 Zif. r. Darinn nun 0 ns die ie folgen 
den Dinge enthalten. 
a. b. Iſt der Erdboden, worinn de ruft 

leuſe gebauet iſt. 

6, d. Sind Giundſchwellen, „die auf den 
Flachen, womit fie auf einander gelegt 
ſind, den auch ſo genanten Lagern, wol 
gehobelt, und auf einander gedolt ſind 
(5. 47 Buchſtaben a, b), es dienen aber 
dieſe Grundſchwellen theils dazu, daß ſie 
die Skeiſchleuſen tragen, teils aber ver⸗ x 

* bindern 


4 


re ö un — 5 
j * \ . 5 — 9 r N 2 1 2 2 
bindern ſolche, daß das Waſſer nicht unter 


dieſer Schleuſe durchdringen konne. 


ot Iſt der zwiſchen dieſe Grundſchwelen 


geſchlagene Letten, damit auch hierdurch 


verhindert werde, daß kein Waſſer unter 


der Schleuſe durch gehen koͤnne. 


g, b. Sind die unter biefe Grundſchwellen 


geſchlagene Pfaͤhle, welche dieſe Schwel⸗ 
len tragen, damit ſich ſolche nicht er 
"Schlagen „oder beugen können. 
i, K. ft die vor der Freiſchleuſe ae 
Aue Reibe von Dunklen (8. 
89 Buchſtaben a 


J, m. ft die an das Ende dieser Freſſhleiſe 


eingerammelte einfache Reihe von Dam⸗ 
a planten (F. 99 Buchſtaben t, u). 


nm o und p, g. Sind zwei auch folche, zwis 


ſchen den eben gedachten, eingerammelte 
einfache Reihen von Damplanken (5. 
89 Buchſtaben v. und x, Y). ö 

r, S. Sind die vor die Freiſchleuſe gerammelte 
Pfaͤhle, mit ihren dazwiſchen geſchlagenen 


Steinen (5. 89 Sif. 177. 
b, U. 


— 


8 


\ — % 


u. Sind eben 970 am Ende der Frei⸗ 
ſchleuſe eingerammelte Pfaͤhle, mie ihren 
dabwiſchen RER Steinen 05 89 
5 ig 7 

v W. Iſt ein Balken von dem Boden dp. 
Freichleuſe ($. 89 Buchſtaben a, b). 

Sy Iſt eine Griesſaͤule von den vordern 
Schleuſen ($. 89. Buchſtaben n, 00% mit 

2. ihrem Rahmſtuͤk, oder ber Pete. x 

1, a. Iſt eine Griesſaͤule von den unten in 
der Hreiſchleuſe ſtehenden N . 
809 Buchſtaben p. / mit 

3 ihrem Rahmſtuͤk, oder der Pette. 


4% 5. Sind Poſten, welche den gleich nach⸗ 5 


1 olgenden Träger unterſtüͤzen. ei 
6, 7. Sind die. dazu gehörigen Streben, dar 
2 mit ſolche unbeweglich ſtehen. 
8,9. Iſt der eben gedachte Träger ( ö. 89 
Buchſtaben i, k und J, m). Endlich find ? 
20, 11. Die Rabmftütke „oder Petten 
(589 Buchſtaben g, h). 


* 


wwehrbaa. Br Er Nun 


RB nn 
Nun zu den Dang fen ed e „ 
der Schleuſe. e namen . welch 
2733 edit; 72 gane mh ning 


Der Durchſchnitt nach der Breite der 
Sreiſchleuſe, Tab, xX'fe. 29, ſtelt den | 
Durch⸗ſchnitt dieſer Schleuſe durch ein 
Bahmſtuͤk, oder einer Pette vor ($. 88 Zif.3). 
In dieſem Durchſchnitt ſi nd An die folgen⸗ 
den Dinge abgebildet. W 10% 
a, b. Iſt der Erdboden worinn die Frei⸗ 

ſchleuſe gebauet iſt ( 90 Buchſtaben a, b). 
05 d. Sind die Pfaͤhle, worauf die Grund⸗ 
ſchwellen liegen ($. 90 Buchſtaben g. h). 
en f. Sind die eben gedachten Grundſchwel⸗ 


len (F. 89 Buchſtaben A nie 
g gih· Iſt d der aus Balken enen 
Boden & 37 Buchſtaben a, bo. 15 


i, K. und 1. m. Sind die aus Wa ea 
mengefuͤgte Seitenwände (. 89 Buch⸗ 
ea & ch. 4 


U 7 und tu. Sind die Bebe 
das uͤber ihnen liegende Rahmſtuͤt unterſtuͤz⸗ 
u N f en 


Nu 
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Le ee gf te, 11), und dne Weber 
den auſerſten n o und ru, die, zu mehrerer 
et Feſtigkeit, unten in die Grundſchwelle , und 
daten in das Rahmſtüt verſezt ſindl/ zugleich 
die Freiſchleuſe aus einander = damit ſich 
ſolche nicht zuſammun druͤkken konne. 
vy. Iſt das eben gedachte Rahm ſtůk, oder 
einne Done 6. 2 > Buchfliben g bn Eli | 
guſinde ee MR vr In 
u. Die Sash hinter den beiden 
S eitenwaͤnden der SEIN F. 89 Zif. 
08/4 und 7%, D e et 
So viel von den d und nun 
mier, und zu den Aufriſſen. innlgemn 8 
N Bau 
wude Auſriß von der langen Seite 12 
Kkeiſchleuſe, Tab. & IL. fig. 28, ‚ftele 
Schleuſe von einer langen Seite hit 
Borten einer Seitenwand vor (. 88 al 49 8 
und darinn ſind die folgenden ure 
a. b. Iſt k der Erdboden, worin die Schu | 
fe eher ($. 90 Buchſtaben ab). | 
e, d. Su die Grundſchwwellen „ worauf 
st 12 “AR 


cle te G. eee 
Sf. Iſt der zwwiſchen, dieſe Grundſchwellen ge⸗ 

„ ſchlagene Letten ($. 90 Buchſtaben ey). 
Pr h. Sind die unter dieſe Grundſchwelle einge⸗ 
rammelte Pfaͤhle (90 Buchſtaben gh). 


N Iſt die vor der Freifantenfe ſtehende dop⸗ 


a pelte Reihe von denen 9.90 
1 Buchſtaben 1, ). 109,2) en : 
1,m. Iſt die an dem Ende der Freiſchleuſe 
eeingerammelte ein fache Reihe von Dama 
planken. 90 Buchſtaben l. m. 
n, o und p, ꝗ. Sind zwei, zwwiſchen die eben 
gedachte, eingerammelte andere Reihen von 
Damplanken (d. 90 Buchſtaben u, o. 
und p. 9. 
| r, 8. Sind die vor die Freiſchleuſe ger mee 
Pfeble, wozwiſchen grobe 1 10 

ſchlagen werden (K. 90 Buchſtaben r, 8). 
t, u. Sind noch andere ſolche unter der Frei 

fehlenfe- ſtehende, auch mit dazwiſchen ge⸗ 

ſchlagenen Steinen verſehene Pfaͤhle (Se 

90 Buchſtaben t, u). 9 
N W. eine aus Doreen von Balten ‚iu 
N ſammen 


— 


„ ſamen gedelte Seitenwand (9. 89 
e eee 7 7 7755 Br | 9 0 a 
| x, V. Sind die Rahmſtuͤkte / oder Petten 

46.85 Buchen g 9. % 15 d 3 


Zz. Iſt eine Griesſaͤule von den ate = 


Schleuſen (. 90 Buchſtaben x. Y)/ mit 

| 2, ihrem darauf liegenden Rahmſtüͤk, oder der 
Petre (h. 90 Buchſtabe 2). Endlich iſt 

2. eine Sriesſdule von den unten in der 
Freiſchleuſe ſtehenden Schleuſen (9. 90 

je Bf. 7, 20% mit ein | 
3. ihrem Behne n 15 be 8. 


90 Zif. 3). N 

Nun zu dem Aufi: von ber seen Si dies, 
ſer e e, En l 

ine An H. 93. BEN 922 7 


ea Der Aufriß von der breiten Seited die⸗ 
ſer Sreiſchleuſe, Tab. X fig. 30% ſtelt dieſe 
Schleuſe von der vordern breiten Seite 
vor (. 88 Zif. 5) „ und 8 85 59 
3 Dinge ſichtbar. de 
ap Iſt der Erdboden, worin die gu 
en ſtehet (F. 92 Buchſtaben a, b)! 
834 u 


186 u 
64. Iſt die vor derſte Reihe von der vor 
der Freiſchleuſe ſtehenden doppelten Reihe i 
von Damplanken ($. 92 Buchſtabe i, K). 
6 t Iſt der zur Seite der Freiſchleuſe liegende | 
und abgeboͤſchte e (8. Bang 1 
9 nnd 10, II). a er 7 
geh, i k, l, m, n. ein en 
der Freiſchleuſe (EI Buchſtaben n. o). 


ö, p. Iſt das Kahmſtuͤk, oder die Pette 
über dieſen Griesſaͤulen (5. 90 Buchſtabe 2). 
4, r, s, t. u, v. Sind die Schleuſen, oder 
a Schuzbretter / mit ihren dazu gehoͤrigen 
Keren, die, damit nicht zu vieles Waſſer 
vor dem Wehr liege, nur ſo hoch ſind als 
das Waſſer geſtauet, oder geſtaͤmmer 
werden muß, damit das uͤberfluͤßige durch 
eben dieſe Freiſchleuſe een de Ends 
lich ſind R e ns * 
VW. x. 12 2172. Word mige Walzen; 
oder Kreushaspel zum Aufzund e 
der Schuzbretter. dr ec 
Ich erinnere bei dieſem Standriſſe nur wah 
95 . in der Freiſchleu ſe 


N 


7 


aui, d ate beſchriebene beschaffen 
find) und nun will ich uoch einige Zuſaͤhe bei 


| 120 2 Schleuſenbau Re Zuid din NUN... 


. ae # 9. 8e 


een in den folgenden ss etwas 18 webe 
ee 


ad fan nen 1770 Ac send mr 


um 


Die Buftage, lich bei 7 80 
ge noch machen wil, haben die folgenden 
acc 


erien zum in cen dee andi s 
., Die Tiefe; und dannn 
2. Die Groͤſe diefer Sreifhteuf; 

3% Den Ort, wo be ſolche Schleufe am 


vorteübafteſten angelegt 1 555 kan; 
Ade Abführung des durch ie abge 

laſſen werdenden Walken; "Es ich. 
5 Den Nuszen / den eine bolche Sei, 
82 ſchleuſe bei den Wehren leiſtet. ie 


e . N $. 95. N 
e begreift leichte, daß der Godem z eis 


we ſolchen Sreifchleufe, wenn fie Waſſer ge⸗ 


nug abnehmen ſoll, wenigſtens ſo tief liegen 
muͤſſe, als das Bett des Strohms iſt (F. 
94 Zif. 1), es iſt aber ſehr wol gethan, wenn 
* 8 94 | man 


— 5 


0 


man ihn, in fo ferne es nur möglich, 4 und 
mehr Fus tiefer legt, als dieſes Bett iſt, da 
man dann aus dieſer Schleuſe vor dem Wehre 
ber in das eben gedachte Bett einen auch eben 
ſo tiefen Graben machen dadurch dem Wehre 
bei trokkenen Sommertagen das Waſſer alle 
5 abnehmen, und durch die Sch leuſe weglaſſen, 
eben hierdurch aber das Bett des Wehres 
1 ’ und sehr e 


we 8. 96. 
Die Tiefe dieſer Freuſchleuſe waͤre 7115 | 
auf die Art beſtimt. So viel aber ihre uͤbrige 
Groͤſe anlangt (8. 94 if... 2): So mi 
ſolche ſo weit ſein, daß ſie bei kleinem Waſ⸗ 
fer, aus der im vorigen e gedachten Urſache, 
alles Waſſer aus dem Strohme abnehmen 
tan. Ihre Länge richtet ſich auch nach der 
Groͤſe des Strohmes, und es iſt gut, wenn 
man ſolche wenigſtens dreimal fo lang, 
als wie breit macht damſt bas Waſſer 
unter und neben der Schleuse deſto mehrere 
Hinder niß finden und nicht . 
and die 3 n e en, 


8. ar 


ar 18565 
u t e F. ge 
ar): Es iſt immer ah / ve man eine 
ſalche Fteiſchleuſe an dem Orte anleger (. 8 
94 Zif. 8 wo das Waſſer den meiſten 15 
hat, und kan man ſich in einem ſolchen F 
von ihr verſprechen, daß ſie da bei Sturpen 
| und Eisgangen mehr Waſſer abnehmen wer⸗ 
de, als an einem Orte, wohin der Strohm 
* keinen fondertichen zug bat. 


1 2 m‘ 
ei A 5 — 7 x 
_ wo. 


8. 98. n 

Damit aiich das, u eine ſolche Frei⸗ 
117 abgeleitete Waſſer ſich nicht zu bald 
wieder mit dem Strohme unter dem Wehre N 
vereinigen, und das Waſſer zuruͤk, und une 
ter die Waſſerraͤder des auf ein Wehr ange⸗ 
legten Maſchinenweſens ſtaͤmmen, eben das 
durch aber den geſchwinden Umlauf dieſer 
Räder hemmen moͤge: So iſt noͤtig, daß 
man das, durch eine ſolche Schleufe, abgelei⸗ 
tete Waſſer, weit genug unter dem Muͤh⸗ 
lengraben/ dem Graben der das Waſſer 
von dem Maſchinenweſen abfuͤhret, in den 
Strohm , oder den auch ſo genanten Wil⸗ 
20 95 2 


1» 
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dengraben fallen laͤſt (ß. a . Am 
beſten, und wolfeilſten gelangt man zu dieſem 
Zuette, wenn man eine ſolche Freiſchleu 
an einem Arm des Strohmes, der das 
ge: nicht wieder in den Houpeſtrahm führe 
graben dieſet Schleuse, in einen dem ehe 
zur e Seite liegenden Fluß lee, Geh RE 
| F. 59. EN 
Der Nuzzen, den eine ſolche Frei⸗ 
ſchleuſe, bei einem ſolchen Were, verſchaft 
(N. 94 Zif. 5), iſt äufeft wichtig / ! und der 
e a 75 


1 24111 


Man wird lich vorerft, Reh 
im Huren $. gedacht worden, in den Stand 
Hdeſet die Wehre, beſonders die, welche 
aus bloſen Schleuſen beſtehen , von Zeit zu 
Zeit in dem Bette gut und He 


ausbeſſern zu tönen. Dann l 
. 


des werdend e man bei Klurtzelben 
Be bei Kisgängen , durch eben dieſe Frei⸗ 


une dem Wehre einen groſen Teil 
5 des 


„— 7 
des Waſſers und des Eiſes abnehmen, 
eben dadurch aber verhindern daß das Wehr, 
| beſonders bet einem ſehr ſtarken Strohme, von 
dem Stoſe des Waſſers, und des 3 kei⸗ 
. ae leidet. Endlich W 


1 bat eine ſoche Schlee 1 0% 
Sluthen auch noch den vorzüglich groſen Nuz⸗ 
zen, daß man dadurch das vor dem Wehre 
8 geſtaͤmte Waſſer fortlaſſen N alſo ef 
groͤſere Ueber ſchwemmungen vermeiden 
tan, und iſt es übrigens gut, wenn man eine 
ſolche Freiſchleuſe vorne etwas weiter macht, 
oder ihr das Waſſer durch einen Graben in 
dem Ufer zufuͤhret, der ſich nach der Schleuſe, 
wie ein Trichter verenget, weil eben in einem N 
ſolchen Falle die Schleuſe mehr Waſſer ab⸗ 
ziehet. | / 


Außerdem eher man leichte ein, daß man 
eine ſolche Freiſchleuſe an einem ieden Orte ge⸗ 
brau⸗ 


brauchen kan / wo eine Schleuse nötig iſt/ be⸗ 


= jones neben, ‚oder in den Dämmen derie⸗ 


nigen Teiche, die groſen Fluthen ausgeſezt find; 
und wobei zu befürchten iſt, daß ſich eben die 
Fluthen über den Damm ſtuͤrzen, und ſolchen 
beſchaͤdigen mögen. Ich habe eine ſo beſchaf⸗ 
6 fene Schleuſe in der Abſicht im ruſſſchen 
Neiche bauen laſſen, und ſte ſo wol ganz waf⸗ 
| Rröihe, als Dauerhaft befundeh, 1 


17 


“ 


te ae G. 100. MER RER SER a" 
Ich bezehe mich / fo viel nun noch bei die⸗ 

ſer Freiſchleuſe, das Zolz, „den Letten, die 
25 Damplanken , die Abdaͤmmung des Waſ⸗ 
ſeers, die Länge der Pfähle, das Eiſen, 
i die Unterhaltung / und die dabei gebrauchte 
Fuͤrſicht betrift, auf den 29, 30, 32, 53, 
54, 77, 65 und 67 f., und das iſt dann 
alles, was ich noch von dieſer Schleuſe ſagen 
wollen. 12 7 | 


Nacher⸗ 


— 5 


— 2 AR \ 173 0 
in gie Macher unerung. „„ ee 


Am Ende dieſes Werkgens / und da pochen 
deinabe abgedrukt iſt / finde ich nörig, noch eie 
nige mir entwiſchte Anmerkungen zu dem im 
Zten und den folgenden 58 angegebenen Bau 
der da mme zu machen:, und die find) in die Kürze 


„ die en 901 . 171 
Jod 


1 e Man handelt dem Eudzwel beat rk 
n die Dämme, die man zu Abdaͤmmung des 
Waſſers über dem Orte ſchlagt, wo man in ei⸗ 
nem Fluß ein Wehr bauen wil „ auch 1 bis 
2 mal ß breit macht als die She: des Waſ⸗ 
ſers beträgt. Denn waͤhlt man eine geringere 


Breite: So fest man ſich, der Gefahr aus, daß 
dieſe Damme von dem Drukke des Waſſers um⸗ 


geworfen! werden, und dann dringt auch das 


Waſſer eher gr einen ene als einen ae 


a 


4 2. Wenn das Waſſer, u worinn man einen ſol 
chen Damm ſchlagen will, ſehr tief iſt So halt 


es etwas ſchwer, die bretternen waͤnde an den 
Pfaͤhlen dieſes Dam̃es hinunter zu ſchieben, dann 
aber bleiben auch hier und da an dieſen Waͤnden 
ſehr groſe Luͤkken. Um alſo dieſen Nachteilen zu 
entgehen: So darf man nur bei einem ſolchen 
Damme auf die folgende Art verfahren. Man 


falzt 


394 — | 

false, oder nutet nemlich die Pfähle, die man 
zu dieſem Damme gebrauchen will, auf zwei 
n einander gegen über ſtehenden Seiten aus, ſo/ 
daß eine ſolche Nut 2 Zoll breit, und tief iſt. 
Man ramlet dieſe Pfähle, die auch ſogenanten 
Zalzpfahle, in einer ieden Reihe Pfaͤhle, in ei⸗ 
ner Weite von 2 25 bis 3 Fus in die Erde, ſo, 
daß ſolche ganz ſenkrecht zu ſtehen kommen. Man 
nagelt iezt 14 Zoll bike Bohlen) die ſo lang find, | 
als welt die Falpfahle, die Nuten mit gerech⸗ | 
net, von einander ſtehen, durch Hälfe zweier 
geiften zuſammen, ünd treibt dieſe "Wände zwi⸗ 
ſchen den eben gedachten Falzpfählen bis auf 
das Bett des Fluſſes nieder da man dann, 
wenn man nur die Krippe mit leimiger Erde, 
oder Naſen wol ausſtampft, einen ſehr guten 
Damm bekomt Man beſchlaͤgt indeſſen dieſe 
Pfähle, wenn der Boden ſtelnigt iſt, unten mit 

eiſernen Schuhen, und macht auch an die un⸗ 
terſte Bohle einer ieden Wand eine eiſerneSchoͤrfe, 
damit ſich ſolche in die Erde treiben laſſen, und 

das Waſſer beſſer Hhalked ER! 3 


3. Es iſt dieſes Verfahren, mit be Sthwärſhe a 
keit verknuͤpft, daß ſich die Bohlenwaͤnde nicht 
leichte zwiſchen die Falzpfaͤhle treiben laſſen, wenn 
dieſe Pfaͤhle nicht ganz ſenkrecht in die Erde ge⸗ 
ramlet ſind / und muß man ſich daher nicht ſel . 
a ten 


U 


ten bei tiefen id zu einem ſolchen Damme 
der/ bei einem feſten Boden unten mit eiſer⸗ 
nen Schuhen beſchlagenen Spuntpfͤble“ ober 
Dammplanken bedienen die daun das Waſſe 
freilich beſfer abdaͤmmen Ae e le 
mit den vor ſie geſtelten waͤnden von Diehlen, 
2 12 gedachten Salzpfahle. Ich laſſe 
a planten u e doc nel 
a ufpiszen, es er aber auch, 
9 man sole e nur von einer Seite uber? d ie, 
Diagonallini e zuſpůt oder ſogenante halbe Spie 
zen macht, 4 Ms fe dann | fo einrammelt, daß die 
Spizze eines neuen Pfahls immer an den zulezt 
eingeſchlagenen Pfahl zu ſtehen komt. Dabei har, 
man dann nun freilich den Vorteil, daß ſich W 
Pfaͤhle, da ſolche immer unten von der Erde an 
den zulezt geſchlagenen Pfahl angedrukt werden, 
beſſer an einander anſchlieſenz Komt indeſſen bei 
dem Einramlen eines Pfahls ein Stein in den 
Weg; So zerſpaltet auch ſolcher ge ichte, be⸗ 
ſonders dann, wenn er aus weistannenem, 


eichenem, ode inem 1 beftehet, das 


ger Aal ode ge. 


4. Wenn ein Fluß ſehr tief iſt / und wenigen 
Fall hat, ſo, daß das uͤber dem Damm durch 
einen Abzugsgraben abgeleitete Waſſer wieder 
ru, und unter den Ort tritt, wo man ein 


Wehr 
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Wehr bauen will: So muß man, auſer dem 
Damme über dem zu bauenden Wehre, auch noch 
einen Damm unter dieſem Wehre ſchlagen, und 
i dann das Waſſer / fo, zwiſchen dieſen Daͤmmen 
in der Krippe Neben, Heat, mit Wee 1 
älter ve, are ne ra In 
en Die $. 5 gebachte; ſtatt 15 Pfähle N ger. 
brauchte Kaſten kan man wieder aus dem Stroh⸗ 
me ſchaffen, wenn man das Waſſer aus ihnen 
nach, und nach aushebet, und die Steine her⸗ 
ausnimt, da dann dieſe Kaſten leicht aus dem 
Waſſer zu bringen ſtehen, es iſt aber hierbei i ime 
mer nötig daß We a gemacht 
| werden. 
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